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Der Tradition folgend steht in dieser
Ausgabe die Berichterstattung über
das Jahrestreffen 2015 in Daun im
Vordergrund. Das war für mich das
erste Jahrestreffen des Fernmeldering
e.V. in der Rolle als Vorsitzender und
ich möchte mich an dieser Stelle bei
allen bedanken, die an dieser Veran-
staltung mitgewirkt haben. So gilt
mein Dank einerseits allen Teilneh-
merinnen und Teilnehmern sowie den
Organisatoren vor und hinter den Ku-
lissen gleichermaßen. Dabei schließe
ich das Bataillon Elektronische
Kampfführung 931 unter Führung
von Herrn Oberstleutnant Thomas
Herbusch ein. Mein besonderer Dank
gilt dem Vorstand des Fernmeldering
e.V., der die Hauptlast bei der Vorbe-
reitung getragen und während des Jahrestreffens auf
kurzfristig eingetretene „Lageänderungen“ hervorra-
gend reagiert hat. 

Für viele Teilnehmerinnen und Teilnehmer war es
ein Wiedersehen mit Freunden und Bekannten, dabei
wurden Erinnerungen ausgetauscht und aktuelle Ent-
wicklungen diskutiert. Besonders habe ich mich dar-
über gefreut, dass der Stadtbürgermeister von Daun,
Herr Oberst a.D. Martin Robrecht, an nahezu allen
Programmpunkten teilgenommen und damit einmal
mehr die Verbundenheit der Stadt Daun mit der Bun-
deswehr bekräftigt hat. 

Es war für mich auch eine Ehre,
stellvertretend für alle Mitglieder die
„Médaille d´Honneur des Trans-
missions“ der „Union Nationale de
Anciens Transmetteurs (UNA-
TRANS) von deren Präsidenten,
Herrn General Daniel Frecher, ent-
gegennehmen zu können. Zudem hat
sich Herr Christoph Biel als Vertre-
ter des „Eidgenössischen Verbands
der  Übermittlungstruppen“ (EVU)
mit einem Grußwort an alle Teilneh-
merinnen und Teilnehmer gewandt
und damit zum Ausdruck gebracht,
dass der Fernmeldering e.V. für un-
sere Nachbarn eine besondere Be-
deutung im Sinne eines partner-
schaftlichen Miteinanders hat. 

Neben der ausführlichen Berichterstattung über
unser diesjähriges Jahrestreffen in Daun möchten
wir Ihnen mit dieser Ausgabe der F-Flagge wieder
einen bunten Strauß an Themen aufbinden. Dabei
sollten wir uns nicht zu sehr in die aktuelle Dis-
kussion über die gegenwärtige Ausstattung der
Streitkräfte verlieren, vielmehr sollten wir uns der
Ausbildung und der Betreuung des uns anvertrau-
ten Führungs- und Fachpersonals zuwenden. Die-
se Themenfelder möchten wir mit ausgewählten
Artikeln beleuchten. In diesen Zusammenhang
ordne ich auch das „Netzwerktreffen 2015“ in

Mons ein. Hier erwartet alle Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer ein äußerst spannen-
des Programm, welches gerade vor dem
Hintergrund der gegenwärtigen Aktivitäten
in der NATO an Aktualität kaum zu über-
bieten ist. Es würde mich sehr freuen,
wenn dieses hervorragende Angebot zur
Weiterbildung in den verschiedenen Trup-
penteilen kommuniziert und den Mitglie-
dern des Fernmeldering e.V. wie allen In-
teressierten die Teilnahme ermöglicht
wird.

Oberst i.G. Manfred Kutz
Vorsitzender  Fernmeldering e.V.

Meine sehr verehrten Damen und Herren,

geschätzte Kameradinnen und Kameraden,

liebe Mitglieder des Fernmelderings!

D e r   V o r s i t z e n d e   b e r i c h t e t

Der Vorstand des Fernmeldering e.V. am 25. April 2015 in Daun

v.l. Hauptmann a.D. Peter Schatz, Oberstleutnant a.D. Peter Dypka, Frau 
Hella Schoepe-Praun, Oberst a.D. Wolfgang Paulowicz, Oberst i.G. Manfred
Kutz, Oberst a.D. Klemens Bröker und Oberstleutnant a.D. Wolfgang Goetze
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Mit weiteren Artikeln über die
aktuellen Entwicklungen in den
Streitkräften und mit einem histo-
rischen Exkurs über den Zentra-

len Funkdienst der NVA möchten wir Ihnen die
Ereignisse der Jahre 1989/1990 in Erinnerung ru-
fen, zumal wir in diesem Jahr auf „25 Jahre Frei-
heit und Einheit“ zurückblicken und darauf stolz
sein können.

In diesem Sinne freue ich mich weiterhin auf den
Dialog mit Ihnen, zumal wir mit der F-Flagge und
unserer Präsenz in den neuen Medien diese Mög-
lichkeit anbieten. Dies gilt ebenso für die nunmehr
etablierten Veranstaltungen, welche durch unsere
Regional- und Standortbeauftragten hervorra-
gend organisiert und durchgeführt werden. So
möchte ich diese Gelegenheit nutzen und mich für
dieses herausragende Engagement besonders be-
danken. Weiter so!

Zu guter Letzt möchte ich noch
schlaglichtartig in die nahe Zu-
kunft blicken. Der Vorstand des
Fernmeldering e.V. wird sich, wie
bereits angekündigt, im nächsten Jahr verändern.
Ich darf Sie daher schon jetzt um Ihre Mitwirkung
bitten. Die durchweg positiven Reaktionen zur
Ausrichtung des Fernmeldering e.V. ermutigen
mich, gleichwohl sehe ich hier noch Entwick-
lungspotenzial. So möchte ich vor dem Hinter-
grund der Neuausrichtung der Bundeswehr die
Repräsentanten der zahlreichen Traditionsverbän-
de für unser nächstes Jahrestreffen gewinnen und
darf an dieser Stelle verkünden, dass das Jahre-
streffen 2016 in Koblenz stattfinden wird. Die
„Kameradschaft der Fernmelder Koblenz/Lahn-
stein e.V.“ mit ihrem Vorsitzenden, Herrn Oberst
a.D. Hans-Jürgen Siegel, wird unser Jahrestref-
fen unterstützen und begleiten. Dafür schon jetzt
ganz herzlichen Dank!

D e r   V o r s i t z e n d e   b e r i c h t e t
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Zur Erinnerung an 
Oberst a.D. Lothar Scharff

Wo auch immer sich die 
Fernmeldering-Gemeinschaft in den 
vergangenen Jahren getroffen hat,

Oberst a.D. Lothar Scharff war, 
stets begleitet von seinen Söhnen 

Michael und/oder Ulrich, wobei das
Männerteam auch mal von Enkel Pas-

cal verstärkt wurde - immer dabei.
(Bild: Jahrestreffen 2014).

Kurz vor dem diesjährigen 
Jahrestreffen dann die traurige Nach-
richt: Oberst a.D. Lothar Scharff ist,
93jährig, in den Abendstunden des 

16. Aprils verstorben.

Jetzt wünsche ich Ihnen eine anregende Lektüre, weiterhin eine erholsame Urlaubszeit und verbleibe  
mit allerbesten Grüßen 
Ihr
Manfred Kutz



Unser Ziel ist, eine Mög-
lichkeit anzubieten zur
aktiven Mitarbeit durch
interessierte Mitglieder unserer Ge-
meinschaft. Teilweise hat sich he-
rausgestellt, dass bei den Aktiven
Kenntnisse über bestimmtes Fern-
meldegerät nicht mehr vorhanden
sind. Mögliche Arbeitsfelder könn-
ten sich daher in Arbeitsgruppen,
z.B. Technik oder Tradition und Ge-
schichte aufgliedern lassen. Bei Inte-
resse bitte ich, insbesondere die Ehe-
maligen im Umfeld der Schule, sich
zur weiteren Ausgestaltung an mich
zu wenden. 

Mit dem Angebot Netzwerktreffen, vom 4. bis
6. September (siehe Programm auf Seite 8) betre-
ten wir Neuland, da sich das Angebot nicht mehr
nur auf junge Mitglieder beschränkt, sondern allen
aktiven Mitgliedern offensteht. Als Gastgeber hat
sich die NATO CIS Group in Mons/ BE angebo-
ten. Einzelheiten entnehmen Sie bitte den nachfol-
genden Seiten und unserer Webseite. Vorausset-
zung für eine Durchführung ist eine Anmeldezahl
von mindestens 15 Teilnehmern. Anmeldungen
nach dem 1. August 2015 können nicht mehr be-
rücksichtigt werden.

Bleiben Sie alle gesund und genießen Sie den
Sommer 

Ihr Geschäftsführer

Klemens Bröker

An erster Stelle möchte
ich mich bei all denen be-
danken, die mich bei Vor-

bereitung und Durchführung unseres
Jahrestreffens unterstützt haben, vor
allen Dingen bei unserem Schatz-
meister, Herrn Hptm a.D. Peter
Schatz. Eine ausführliche Berichter-
stattung finden Sie auf den nächsten
Seiten. 

Wie bereits auf dem Jahrestreffen
bekanntgegeben, ist als Austra-
gungsort für unser nächstes Jahres-
treffen der Standort Koblenz ange-
dacht. Die Hintergründe für diese
Planung liegen im Wesentlichen be-
gründet in der relativ zentralen Lage und guten Er-
reichbarkeit. Da im nächsten Jahr eine  ordentli-
che Mitgliederversammlung mit Neuwahlen
des Vorstandes im Mittelpunkt des Treffens steht,
ist es uns ein Hauptanliegen, eine möglichst hohe
Teilnehmerzahl zu gewährleisten.    

Vor dem Jahrestreffen 2015 fand die erste
Vorstandssitzung des Jahres 2015 statt. Im We-
sentlichen wurde über Zukunftsfragen wie Neuer
Vorstand und den Vorschlag für eine moderate Er-
höhung des Mitgliedsbeitrags diskutiert. 

Im Zusammenhang einer möglichen Kostenein-
sparung möchte ich alle Mitglieder auf die Mög-
lichkeit hinweisen, sich für unsere „Cloud“ via
Internet freischalten zu lassen. Hier finden Sie
dann neben der jeweils aktuellen Ausgabe der F-
Flagge auch eine aktuelle Mitgliederliste. Je mehr
Mitglieder von der Cloud Gebrauch machen, desto
geringer fallen die Kosten zum postalischen Ver-
sand der F-Flagge aus. Und was die Mitgliederlis-
te betrifft: Abgesehen davon, dass hier Druck und
Versandkosten in keiner vernünftigen Relation
mehr stehen, bietet Ihnen die die "Cloud"-Lösung
auch ein stets auf dem aktuellen Stand gehaltene
Fassung.

An der Führungsunterstützungsschule der Bun-
deswehr in Feldafing nimmt die Ausgestaltung der
sogenannten Lehrmittelsammlung Formen an.
Darin integriert befindet sich auch unser Archiv
mit Arbeitsraum. 

Oberst a.D. Klemens Bröker
Geschäftsführer Fernmeldering e.V.

D e r   G e s c h ä f t s f ü h r e r   b e r i c h t e t

"Nichts verleiht mehr Überlegenheit, als ruhig und unbekümmert zu bleiben. “ 
Thomas Jefferson

6 Die F-Flagge 2 - 2015



Anlässlich unseres Jahres-

treffens 2015 in Daun  habe

ich, wie jedes Jahr, den Kas-

senbericht für das zurücklie-

gende Geschäftsjahr  vorge-

tragen.

Wie schon 2013 geschehen,

möchte ich auch in diesem

Jahr die Mitglieder, die nicht

am Jahrestreffen teilnah-

men, über den Stand unserer

Finanzen informieren.

Kassenwart 
Fernmeldering e.V.

Sehr geehrte Mitglieder des Fernmeldering e. V. !

Hauptmann a.D. 
Peter Schatz

D e r   K a s s e n w a r t   b e r i c h t e t

Im Jahr 2014 wäre es fast gelungen, einen ausgeglichenen
Haushalt zu erlangen. Kosten für die neue Homepage, zu-
sätzliche Postgebühren und Mehrausgaben bei der Mitglie-
derbetreuung haben dies verhindert. Bedenken Sie aber
auch, dass unser Verein über ganz Deutschland verteilt ist
und die Vorstandschaft somit anders  agieren muss. Dies ist
natürlich immer mit finanziellem Aufwand verbunden.

Die Gesamtausgaben und Einnahmen  für das
Jahr 2014 schlüsseln sich wie  folgt auf (siehe
rechts)

Die Folie links stellt die finanzielle Gesamtsituation unseres
Vereines dar. OTL a. D. Freytag führte  dankenswerterwei-
se wieder den Versand unserer noch vorhandenen Publikati-
onen durch. Diese werden immer noch via Internet nachge-
fragt. Daher verfügt OTL a. D. Freytag  auch weiter über
eine  kleine Barkasse für Portokosten bzw. Versandkosten.

Unser gesamt Kapital belief sich zum 31.12.2014  auf 24.435,64 €
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Bei den Mitgliedsbeiträgen konnten eine Steigerung
um ca. 500 € verzeichnet werden. Auf Grund der sin-
kenden Mitgliederzahlen wird sich der Trend in 2015
voraussichtlich aber nicht weiter fortsetzen.

Ich hoffe ich habe Sie mit dem Bericht umfangreich informieren können. 
Für weitere Anfragen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung.

Die Kasse wurde durch die beiden Revisoren Herrn OTL Peter Jost und Herrn OTL Reinhard Wirz am
20.02/21.02.2014 geprüft. Die Prüfungsergebnisse wurden beim Jahrestreffen in Daun den Mitgliedern durch
Herrn OTL Wirz vorgetragen. Das Prüfungsprotokoll liegt dem Vorstand Fernmeldering e. V. in schriftlicher
Form vor.

In eigener Sache
Nun möchte ich noch etwas in eigener Sache vorbringen. Seit  neun Jahren bin ich  Kassenwart im Fernmel-
dering e. V. und es ist wohl an der Zeit, einem jüngeren Platz zu machen. Man wird älter, aber auch dünnhäu-
tiger gegenüber Kritik. Meine Bitte richtet sich an Sie Alle, zu prüfen,  ob nicht ein etwas jüngerer an meine
Stelle treten könnte. 

Zu guter Letzt  möchte ich mich bei Ihnen, liebe Mitglieder, für das mir auch im Jahr  2014 entgegengebrach-
te Vertrauen bedanken.

Ihr Kassenwart

Eine stets aktuelle Mitgliederliste...

... können alle Mitglieder des Fernmeldering e. V. 
aus der Fernmeldering-Cloud herunterladen!

Wer noch keinen Cloud-Zugang hat...
Bitte kurzes Mail an redaktion@fernmeldering.de, 

Freischaltung der Cloud erfolgt dann umgehend. 

Übrigens...
... aus der Cloud heraus ist auch stets die aktuelle F-Flagge online abrufbar!
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Der Regionalbeauftragte Ost, Hauptmann Martin Heusler, berichtet

Gelber Abend während des Gelben Merkur I/2015

Wer in die Kurmark-Kaserne einfuhr, wurde nicht von einem Panzer oder einem
Flugzeug begrüßt, stellten die Besucher des ersten „Gelben Abend“ des Jahres
2015 in Storkow (Mark) fest. Aber die Kabeltrasse im Hochbau direkt an der Wa-
che ließ darauf schließen, dass hier gerade etwas Besonderes passierte: Der "Gel-
be Merkur I/2015, eine deutschlandweite bataillonsübergreifende Führungsunter-
stützungsübung, fand statt. (Siehe auch Bericht auf Seite 34).

Aus diesem Anlass hatte ich zum Gelben Abend gemeinsam mit AFCEA Bonn
eingeladen. Einer Einladung, der am 5. März insgesamt 40 Personen folgten. Vor
allem 23 Firmenvertreter freuten sich auf einen interessanten Abend bei der Trup-
pe und ein informatives Programm. Den Auftakt machte die Begrüßung durch
den Bataillonskommandeur Oberstleutnant Thorsten Niemann. Er stellte nicht nur
das Bataillon und den Standort Storkow vor, sondern sagte auch etwas zu den zu-
künftigen Aufgaben des Führungsunterstutzungsbataillons 381. Anschließend
stellte Major Benjamin Schöneberg als langjähriges Mitglied den Fernmeldering
e.V. und Oberst a.D. Christian Hartrott, extra aus Köln angereist, den AFCEA
Bonn e.V vor.

Das eigentliche Thema des „gelben Abend“ sollte aber natürlich der Gelbe Mer-
kur sein. So wurde den Gästen in zwei Stufen, erst allgemein im Vortragsraum

und anschließend im L-CME vor Ort, die vom Führungsunterstützungskommando der Bundeswehr angelegte Übung nä-
her gebracht. Den ersten Teil übernahm Oberleutnant Eddie Kropfgans und ging dabei besonders auf die Intension des
Kommandeurs des Führungsunterstützungskommandos der Bundeswehr ein. Das Local CIS Management Element (L-
CME) wurde durch dessen Leiter Oberleutnant Marcel Bassüner vorgestellt (sie hätten den Leiter L-CME früher eher
Staffelführer genannt). Er hat in seiner Lagezelle einen ständig aktuellen LVU vorbereitet, damit er jederzeit bereit für die
Dienstaufsicht ist. Auf den heutigen LVU konnte er sich etwas länger vorbereiten. 

Nach der Einweisung in der OHG wurde die Besuchergruppe halbiert und erst zum bereits erwähnten LVU im L-CME
und anschließend zum Rundgang der Systeme geführt. Hier wurden den Besuchern eine VTC, ein Teilnehmernetzwerk
(der Nachfolger des VANBw), MobKommSysBw und alle Varianten von SatComBw gezeigt. An allen Stationen standen
erfahrene Truppführer bereit und konnten alle Fragen zu den einzelnen Systemen abschließend klären. 

In der Zwischenzeit wurde in der OHG schon das Buffet aufgebaut, zu dem sich die Gäste nach und nach gesellten, nach-
dem der Wissensdurst bereits gestillt war. So konnte der informative Abend bei Speisen und Getränken ausklingen und für
die Netzwerk-Pflege genutzt werden.

Zu meiner Freude konnte ich dabei Hauptmann Jörn Friedrich Keller ge-
winnen, beim Gelben Abend am 11. Juni in Neubrandenburg als aktiver
Soldat Oberstleutnant a.D. Hans Jürgen Ulfert zu unterstützen. Ich freue
mich schon jetzt auf diesen Abend und ein interessantes Programm. 

Mit kameradschaftlichen Grüßen

 
 

B e r i c h t e

von den Regional- und Standortbeauftragten

Hauptmann 
Martin Heusler
Tel.: 0160/94930964
fernmeldering@martin-heusler.de   

Hauptmann Martin Heusler hat ein Diplom der Informatik und war von 2010 bis 2013 Zugführer in der 5./Füh-

rungsunterstützungsbataillon 382 in Havelberg. Während dieser Zeit war er im 26. DEU EinsKgt ISAF Incident

Manager im CJ6 HQ RCN in Mazar-e Sharif. Seit 2014 ist er Kompanieeinsatzoffizier in der 3./Führungsunter-

stützungsbataillon 381 in Storkow (Mark) und Regionalbeauftragter Ost für den Fernmeldering e.V. 

Termine 2015

11.06.15 - Neubrandenburg 
(OTL a.D. Ulfert)

13.08.15 - Potsdam 
(OTL Schiller)

19.11.15 - Strausberg / Erfurt / Leipzig
(Ansprechpartner ???)
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Erstmals lädt der Fernmeldering e.V. in diesem Jahr zu seinem Netzwerktreffen.
Gastgeber dieser Premiere wird SHAPE in Mons (Belgien) sein.

Vorläufiges Programm:

Freitag, 4. September:
Anreise mit anschließendem Ice-Breaker 

Samstag, 5. September
Briefing SHAPE, Briefing NATO CIS GROUP, Briefing NCIA, 

Besuch NCC 
  Brüssel am Abend 

Sonntag, 6. September
gemeinsames Frühstück, anschließend Abreise

Unterbringung: örtl. Hotels, ca. 80 bis 90 Euro/Nacht
Verpflegung: Selbstzahlung

Anreise: privat
Während des Treffens wird gebeten, nur Zivilkleidung zu tragen, 

da das NATO Hq z. Zt. unter entsprechender Gefährdungsstufe arbeitet.

Projektoffizier: Oberstleutnant Kai Hardes

Die Einladung gilt ausdrücklich auch für interessierte Nicht-Mitglieder.

Es wird darauf hingewiesen, dass das „Netzwerktreffen 2015“ 
erst bei mindestens 15 Teilnehmern stattfinden kann.

Anmeldeschluß ist der 1. August 2015

Für Anmeldungen und weitere Informationen:

Oberst a.D. Klemens Bröker
02572 / 9 60 66 64

   0171 / 4 76 74 88
ikbroeker@gmx.de

oder
www. fernmeldering.de

E i n l a d u n g

Netzwerktreffen 2015

vom 4. und 6. September

bei SHAPE in Mons / Belgien
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J a h r e s t r e f f e n   2 0 1 5

Bei herrlichem Frühlingswetter
trafen die Teilnehmer des diesjähri-
gen Jahrestreffens in den Nachmit-
tagsstunden des 24. April in Daun
in der Eifel ein. Daun ist die
Kreisstadt des Landkreises Vulkan-
eifel. Geprägt wird die Landschaft
dieser Region durch den einstigen
Vulkanismus. In unmittelbarer
Nähe der Stadt liegen drei aneinan-
der grenzende Maare, die nur durch
ihre Tuffwände voneinander ge-
trennt sind.

Keltische Siedlungsspuren auf
dem Basaltberg in Daun aus der
Zeit um 700 v. Chr. legen Zeugnis
davon ab, dass dieses Gebiet bereits
in dieser Zeit besiedelt war. Jahr-
hunderte später nutzten die Römer
diese beherrschende Höhe im Tal
des Flusses Lieser zur Überwa-

chung der Ge-
gend. Um 1000 n.
Chr. Errichteten
die freien Herren
von Daun eine
Burganlage. Erste urkundliche Er-
wähnung fand 1075 ein Herr Adal-
bero de Duna, der Jahre später auch
in der Stiftungsurkunde des Klos-
ters Springigiersbach namentlich
genannt wurde.

Mitte des 14. Jahrhunderts wird
Daun als „oppidium“, also als Stadt
erwähnt. 1346 werden dem Ort die
Stadtrechte mit eigenem Marktrecht
verliehen. 

Im Jahre 1794 fiel das gesamte
linksrheinische Gebiet als Folge
des Ersten Koalitionskrieges  an
Frankreich. So wurde Daun 1798
Sitz des französischen Kantons (frz.
Canton) Daun mit den Mairien
Daun, Dockweiler, Gillenfeld, Sa-
mersbach und Üdersdorf. 

Durch den Wiener Kongress
(1815) kam Daun zum Königreich
Preußen und wurde 1817 Landrats-
sitz des neu geschaffenen Kreis
Daun. 

Im Jahr 1895 wurde die Stadt
mit der Eifelquerbahn an das deut-
sche Eisenbahnnetz angeschlossen.
1909 dann wurde die Strecke durch
die sogenannte Maare – Mosel -
Bahn bis Wittlich erweitert. Der

schienengebundene Personennah-
verkehr ist seit  mehr als einem
Jahrzehnt auf diesen Strecken ein-
gestellt. Die Schienen der Maare –
Mosel - Bahn wurden darüber hi-
naus demontiert, um dafür auf der
Trasse den Maare – Mosel – Rad-
weg anzulegen. 

Der letzte Deutsche Kaiser, Wil-
helm II. stattete dem Ort im Jahr
1911 einen Besuch ab, um einen
Brunnen einzuweihen, den die Dau-
ner Bürgerschaft zur Sicherstellung
der Wasserversorgung errichtet hat-
te.  

Seit 1946 gehört Daun zu dem
nach dem Ende des 2. Weltkriegs

"Entweder man hasst die Eifel, 
oder man gibt ihr eine Chance. 

Ich bitte Sie, ihr eine Chance zu geben !“ 
Zitat Oberstleutnant Thomas Herbusch, 

Kommandeur EloKaBtl 931 

Die 117 Teilnehmer am Jahrestreffen 2015 
haben die Tage in der Eifel genossen!

Jahrestreffen 2015 in Daun / Eifel
Oberstleutnant a.D. Peter Dypka
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Fotos: 

Peter Warnicke, Wolfgang Goetze, 

Peter Schatz, Hella Schoepe
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neu geschaffenem Bun-
desland Rheinland –
Pfalz und wird seit 1951
wieder als Stadt be-
zeichnet. 1981 beging
die Stadt ihr 1250 jähri-
ges Jubiläum.

Seit 1965 ist die
Stadt Daun Garnisons-
stadt, nachdem am 25.
Oktober 1965 mit ei-
nem feierlichen Appell
auf dem Marktplatz die
damalige Truppenunterkunft Daun
an die Bundeswehr übergeben wur-
de. Ungefähr zwei Jahrzehnte spä-
ter wurde die Truppenunterkunft
Daun in  Heinrich – Hertz – Kaser-
ne umbenannt. In Daun stationiert
waren zunächst der Fernmeldestab
60 und das Fernmeldebataillon 51.
Später entwickelte sich der Stand-
ort zum Herzen der Elektronischen
Kampfführung des Heeres. Heute
sind in der Heinrich – Hertz – Ka-
serne die Auswertezentrale Elektro-
nische Kampfführung und das Ba-
taillon Elektronische Kampffüh-
rung 931, der gastgebende Verband
des Jahrestreffens, untergebracht.
Die Bundeswehr ist bis heute ein
nicht mehr wegzudenkender Teil
der Stadt Daun. 

Die 117 Teilnehmer  des Jahres-
treffens wurden durch den Ge-
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schäftsführer des Fernmelderings,
Oberst a.D. Bröker, dieses Mal, be-
gründet durch die Kapazitäten der
Häuser, in drei verschiedenen Ho-
tels einquartiert. Obwohl bei der
Anmeldung geäußerte Wünsche zur
gemeinsamen Unterbringung nor-
malerweise Berücksichtigung fin-
den, gelang dieses in diesem Jahr
leider nicht in jedem Fall. 

Der Transport mit Omnibussen
zur Tagungsstätte, dem Betreuungs-
zentrum So(h)rglos in der Heinrich
 – Hertz – Kaserne erfolgte am
Morgen des Samstags planmäßig.
Dort begrüßte der Vorsitzende des
Fernmeldering e.V., Oberst i.G.
Manfred Kutz, zusammen mit dem
Kommandeur des Bataillon Elekt-
ronische Kampfführung 931 die
Teilnehmer / - innen.

Nach der Begrüßung begaben
sich die Damen zum Damenpro-
gramm nach Daun. Trotz widriger

Witterung fand eine
ausführliche Stadtfüh-
rung statt.
Die Zurückgebliebenen
erhielten zunächst den
Jahresbericht des Vor-
sitzenden über die Lage
des Vereins sowie  Akti-
vitäten des Vorstands in
den zurückliegenden
Monaten seit dem Jah-
restreffen in Lagerlech-

feld 2014. Im Ausblick auf das Jahr
2016 verdeutlichte Oberst Kutz den
Vorschlag des Vorstands den Min-
destmitgliedsbeitrag von 15 € auf €
20 pro Jahr zu erhöhen. Ferner wies
er auf die Bedeutung des Jahrestref-
fens im kommenden Jahr in Kob-
lenz hin, da zum Einen über den
vorgenannten Vorschlag in der Mit-
gliederversammlung  abgestimmt
werden muss und zum Anderen ein
neuer Vorstand zu wählen ist.
Oberst Kutz erklärte hierzu, dass er
aus dienstlichen Gründen nicht für
eine Wiederwahl zur Verfügung
stünde. Er teilte der Versammlung
auch mit, dass sein Vorgänger als
Vorsitzender des Fernmeldering
e.V., Brigadegeneral Helmut Schoe-
pe, seine Bereitschaft erklärt habe,
erneut für das Amt des Vorsitzen-
den zu kandidieren, wie in der Aus-
gabe der F-Flagge 01/2015 bereits
zu lesen war.

Als Rahmenprogramme standen ein

Besuch im Wildpark (Bilder links), die

Besichtigung einer Glockengießerei

(Bild unten) oder ein Ausflug ins Na-

turschutzgebiet Dauner Maare (Bild

unten rechts) zur Auswahl. Für die

Damen gab's darüber hinaus eine

Stadtbesichtigung (Bild rechts).
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Dem Vortrag von Oberstleutnant
Herbusch  folgte eine Vorstellung
des Tagungsortes, des wohl in die-
ser Form einzigartigen Betreuungs-
zentrums So(h)rglos. Die unge-
wöhnliche Schreibweise, zum Bei-
spiel in einer Informationsmappe
zur Vorbereitung eines Truppenbe-
suchs,  trug auch schon zur Auffor-
derung zur Korrektur der vermeint-
lich fehlerhaften Orthographie
durch  vorgesetzte Dienststellen
bei.

Das Betreuungszentrum selbst,
eingerichtet in einem leer stehen-
den Gebäude u. a. den Räumen des
ehemaligen Offiziersheimes, kann
mit Fug und Recht wohl als bei-
spielgebend beschrieben werden.
Es bietet neben einem Cafe, pas-
send mit dem Namen Sanssoucis
benannt, und dem Freizeitbüro, den

Ein erster Höhepunkt war die
Auszeichnung von Oberst i.G.
Kutz mit der Ehrenmedaille in
Silber durch den Vorsitzenden
der französischen UNA-
TRANS, General Daniel Fre-
cher.

Den Ausführungen des
Vorsitzenden folgte der Be-
richt des Kassenwarts, Haupt-
mann a.D. Schatz. Er stellte
die finanzielle Situation des
Fernmeldering e.V. als insge-
samt  zufriedenstellend dar,
obwohl das abgelaufene Ge-
schäftsjahr mit einem Defizit
von € 713 abgeschlossen wurde.
Dieses Minus entstand hauptsäch-
lich durch unnötige Versandkosten
der Vereinszeitschrift F-Flagge, so-
wie zusätzliche Ausgaben in der
Mitgliederbetreuung. Einzelheiten
zum Kassenbericht auf Seite 5 in
dieser Ausgabe.

Nach der verdienten Kaffeepause
stellte der Kommandeur des Batail-
lons Elektronische Kampfführung
931, Oberstleutnant Thomas Her-
busch seinen Verband und dessen
vielfältige Aufgaben im In- und
Ausland vor. Da die überwiegende
Zahl der Zuhörer über kein Hinter-
grundwissen  über den Bereich Elo-
Ka verfügten,  waren seine Ausfüh-
rungen eine  interessante Bereiche-
rung dieses Jahrestreffens. 

Soldaten des Standorts Daun
die Möglichkeit, bei allen
Problemen, die die Span-
nungsfelder Beruf und Privat-
leben in all ihren Facetten, die
der Beruf mit sich bringt, auf
kompetente Zuhörer zu stoßen
und Hilfe bei der Bewältigung
zu finden. Vereint an einem
Ort bietet das Zentrum mit
Militärseelsorge, Sozialdienst
und den übrigen Einrichtun-
gen auch eine Verbindung zu
kommunalen Einrichtungen.
Die ständige Präsenz zumin-
dest eines Ansprechpartners

erleichtert die oftmals schwierige
Suche nach dem möglicherweise
Zuständigen und hilft beim Herstel-
len von Verbindungen  zu den  rich-
tigen Stellen.

 Der Vortrag zur aktuellen Lage
der Führungsunterstützung (siehe
Seite 14) in der Bundeswehr wurde
in Vertretung für den leider verhin-
derten Kommandeur des Führungs-
unterstützungskommando der Bun-
deswehr, GenMaj Heinrich Steiner
vom Kommandeur der Führungsun-
terstützungsschule der Bundeswehr,
Brigadegeneral Dietmar Mosmann
gehalten. Im Rahmen des Vortrags
führte er aus, daß die Umgliede-
rung des Führungsunterstützungs-
kommandos nunmehr abgeschlos-
sen sei. Ferner unterrichtete er die

Brigadegeneral Dietmar Mosmann

bei seinem Vortrag

Ehepaar Robrecht

Vertreter der Schwesterorganisationen:

Christoph Biel (EVU/Schweiz) und General

Daniel Frecher (UNATRANS/Frankreich)
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Versammlung,
daß es beabsich-
tigt sei die soge-
nannte „weisse“
Informationstech-
nologie der BWI
mit der der „grü-
nen“ IT der Trup-
pe zusammenzu-
fassen und so ei-
nen technolo-
gisch einheitli-
chen und durch-
gängigen Bereich
zu schaffen.

Die mittlerweile bei Jahrestreffen
traditionelle Mittagsverpflegung in
Form von Erbseneintopf mit Beila-
ge eröffnete in diesem Jahr neue
Horizonte hinsichtlich Geschmack,
Konsistenz und Darreichungsform.
Darüber hinaus regte es zu angereg-
ten Diskussionen über die vielen
Variationsmöglichkeiten dieses be-
liebten Eintopfgerichtes an. 

Im Programm für den Nachmittag
wurden drei Varianten angeboten.
Eines dieser Angebote war der Be-
such des Naturschutzgebietes Dau-
ner Maare. Das Weinfelder Maar
ist, mit seiner anderen Bezeichnung
Totenmaar, überragt von der  Wein-
felder Kirche, wohl das höchstgele-
gene und wohl bekannteste Maar.
Die beiden anderen Maare, das Ge-
mündener - und das Schalkenmeh-
rener Maar liegen wesentlich tiefer
in die Landschaft eingebettet. Alle
drei unterscheiden sich jedoch auch
hinsichtlich ihrer Tiefe und ihrer
unterschiedlichen Erscheinungsbil-
der.

Dieser Ausflug wurde leider
durch den Sturz einer Teilnehmerin
überschattet, der den Bruch des
Sprunggelenks im Fuß zur Folge

hatte. Ins Krankenhaus verbracht
erfolgte dort die chirurgische Ver-
sorgung der Verletzung. 

Der Vorsitzende des Fernmelde-
ring e. V., Oberst Kutz, bat im Rah-
men der Abendveranstaltung den
Ehemann der Unglücklichen, ihr
die Wünsche aller Anwesenden für
eine baldige und vollständige Ge-
nesung zu überbringen.

Das zweite Ausflugsangebot war
der  Wild- und Erlebnispark Daun.
Dabei handelt es sich um ein unge-
fähr 220 Hektar großes Wald- und
Wiesengelände in unmittelbarer
Nachbarschaft zur Stadt Daun. Ne-
ben einem großen Wildbestand bie-
tet der Park ein einzigartiges Land-
schaftsbild. Eine 8 Kilometer lange
Straße führt hier durch einen reiz-
vollen Teil der Vulkaneifel. Sechs
Tribünen im Verlauf dieser Straße
bieten die Möglichkeit zum Anhal-
ten und zur Beobachtung des hei-
mischen Schwarz-, Rot- und Dam-
wildes. Im Park heimisch sind je-
doch auch exotische Tierarten wie
Bison, Emu und Yak.

Das dritte Aus-
flugsangebot
führte zunächst
zu einer von noch
vier aktiven Glo-
ckengießereien in
Deutschland,
nämlich  zur Glo-
ckengießerei in
Brockscheid. Seit
1620 wird der
Glockenguss in
dieser familien-
geführten Gieße-
rei praktiziert. Da

nur an jeweils drei Wochenenden in
jedem Jahr der Guss erfolgt, wurde
eine sehr anschauliche Einweisung
in dieses alte Handwerk geboten.
Die Besichtigung der Gießhalle mit
der leeren Grube ergänzte und ver-
vollständigte einen vorangegange-
nen Vortrag. 

Danach ging es weiter in den
Ort Strohn, wo es zunächst die etwa
120 Tonnen schwere Strohner La-
vabombe mit einem Durchmesser
von ungefähr 5 Metern zu sehen
gab. Der anschließende Besuch des
Vulkanhauses Strohn erbrachte
dann im Rahmen der Besichtigung
auch die Erklärung der Entstehung
dieser Lavabombe. Dieses Museum
präsentiert in sehr anschaulicher
Form den Vulkanismus der Erde
mit Schwerpunkt in der Region
Vulkaneifel.

Das Festliche Abendessen im Fo-
rum Daun rundete das Programm
an diesem Tage ab. Das Forum
Daun ist seit seiner Errichtung im
Jahr 1992 ein fester Bestandteil für
Veranstaltungen vielfältiger kultu-
reller Art und als Anlaufstelle für
informationshungrige Besucher der
Region am Dauner Markt integriert.



OTL a.D. Günther und Maria Armbruster + OTL a.D. Joachim und Roswitha Arndt + OTL a.D. Werner Ba-
lazs + OG d.R. Winfried und Annerose Barth + O a.D. Klaus und Renate Bludau + Adj. a.D. UoF Christoph
Biel + SH Jörg Blumentritt + O a.D. Klemens Bröker + L Joachim Dey + Frau Angela Krämer-Eichhorn +
Frau Michaela Dworski-Eichhorn + OTL a.D. Klaus Peter Dypka + OTL aD. Ernst und Heidi Ekkehard +
OTL Jan Fiolka + H André Frank + General (Fra) Daniel Frecher + OTL a.D. Klaus-Günter Freytag + Gfr
(CH) Anton Furrer + OTL a.D. Lothar und Monika Gaube + OTL a.D. Gerfried und Beate Gallmeier + OTL
a.D. Klaus und Gabriele Geyer + OTL a.D. Wolfgang und Hannelore Goetze + Herr (CH) Alain Gottrau + O
a.D. Rudolf und Marlise Grabau + OTL a.D. H.-Berndt Grassmann + OTL a.D. Konrad Guthardt + Herrn
(CH) Beat Heimgartner + OTL a.D. Karl-Heinz Homburg + OTL a.D. Siegfried Horn + OTL a.D. Peter
Heise und Frau Ingrid Rekittke + H Martin Heusler + Col. (Fra) Jacques Hug + OTL a.d. Wilfried und Ulla
Ilgauds + OTL i.G. Michael und Ina Jabs + OTL Roland Kaiser + OTL a.D. Bernhard Klein + OTL a.D. Mi-
chael und Waltraud Kühn + H d.R. Alexander Kuhnigk + H Reinhard Kulka + O i.G. Manfred und Margret
Kutz + OTL a.D. Wolf Kutzbach + H d.R. Uwe Lünsmann + H a.D. Winfried und Käthe Mennemann + O
a.D. Konrad Menny + O a.D. Horst und Karin Messner + BG Dietmar Mosmann + OTL a.D. Reiner und
Helga Möller + OTL a.D. Rudolf Mühlbauer + Capt. ret. (Fra) Cux Max und Suzanne Mury + O a.D. Peter
Padberg + O a.D. Wolfgang und Uschi Paulowicz + OTL a.D. Klaus und Henrike Pinkenburg + O a.D. Mar-
tin und Barbara Robrecht + OTL a.D. Karl Dieter und Brigitte Roßbach + OTL a.D. Manfred und Christiane
Rudloff + OTL a.D. Hans-H. Rueß + O d.R. Rainer Ruff + H a.D. Peter und Petra Schatz + O i. G. Jürgen
Schick + M Benjamin und Alexandra Schöneberg + Frau Hella Schoepe-Praun +  OTL a.D. H.-Joachim
Schrader + O a.D. Georg und Jutta Schrenk + O a.D. Dieter und Edelgard Schwatlo + OTL a.D. Horst und
Lioba Schweighöfer + O a.D. Bernd und Maria Seifermann + O a.D. Folker Spangenberg + GM Heinrich-
W. und Ulrike Steiner + OSF Stefan und Uschi Theobalt + O i.G. Peter Uffelmann + O a.D. Reinhold und
Hildegard Walisch + O a.D. Peter und Jutta Warnicke + O Gerd und Edith Weiß + O a.D. Wolfgang und
Waltraut Willecke + OTL a.D. Peter und Gisela Willers + O a.D. Arnd und Elisabeth Winkelmann + O a.D.
Richard und Julia Welter + OTL Reinhard Wirz 
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Die Abendveranstaltung folgte ei-
nem bereits  gewohnten Verlauf.
Nach der Eröffnung durch den Vor-
sitzenden Oberst Kutz begrüßte der
Dauner Bürgermeister Martin Rob-
recht  die Anwesenden. Er ging da-
bei auf eine Tradition bei Feierli-
chen Gelöbnissen  ein, an die Mut-
ter eines Soldaten mit der weitesten
Anreise einen Blumenstrauß zu
überreichen. Diesen Brauch setzte
er um, indem er einen „Blumen-
strauß Dauner Konfiserie“ an die
Teilnehmerin der Abendveranstal-
tung mit der weitesten Anreise
überreichte. Unstrittig war dies
Frau Schoepe – Praun, die mit ihrer
Anreise aus Peking von ca. 7200
Kilometern absolut konkurrenzlos
war. Einen echten Blumenstrauß
bekam sie von Oberst Kutz zum
Geburtstag vor gerade einmal 4 Ta-
gen. 

Anschließend wurden vom Vor-
sitzenden die drei ältesten und der
jüngste Teilnehmer des Jahrestref-
fens mit einem Weinpräsent geehrt.
In diesem Jahr, erstmalig in der

Es wurden Variationen aus der regi-
onalen und italienischen Küche ge-
boten. Ebenfalls positive Resonanz
fanden die aufmerksamen und
freundlichen Servicekräfte.

Der abschließende Sonntag sah
den Gottesdienst in der Heinrich –
Hertz – Kaserne mit nachfolgender
Kranzniederlegung am Ehrenstein
vor. Der Gottesdienst wurde in
Form einer Andacht durch Herrn
Konrad, den Mitarbeiter der katho-
lischen Militärseelsorge  gehalten,
da der Militärpfarrer selbst krank-
heitshalber verhindert war. Danach
folgte eine Kranzniederlegung am
Gedenkstein des Bataillons.

Beendet wurde das Jahrestreffen
durch den obligatorischen Früh-
schoppen, der Gelegenheit bot, das
Erlebte nochmals Revue passieren
zu lassen. Spürbar war jedoch auch
die Vorfreude auf das Jahrestreffen
des kommenden Jahres in Koblenz,
für  viele eine wohlbekannte Stadt,
deren Attraktivität in den letzten
Jahren deutlich zugenommen hat. 

0

Geschichte des Fernmelderings,
war es mit seinen über 100 Lebens-
jahren Oberstlt a.D. Konrad Gut-
hardt, gefolgt von Herrn Capt ret.
Cue Max Mury aus Frankreich und
Oberstlt a.D. Peter Heise. Als
jüngster Teilnehmer erhielt  Leut-
nant Joachim Dey einen Gruß von
der Ahr.

Ein  äußerst positives Echo rief
das angebotene kalt – warme Büfett
hervor. Vorbereitet und präsentiert
von der im Forum Daun beheimate-
ten Pizzeria La Stivalo bot es eine
breite Palette unterschiedlichster
Gerichte in einer für Auge und
Gaumen ausgezeichneten Qualität.

-   T e i l n e h m e r   -
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! Weitreichende Anbindung und
Vernetzung, also der Weg von
Deutschland in die Einsatzgebiete,
! FüUstg für stationäre und ver-
legefähige Einrichtungen 
und schließlich 
! FüUstg für mobile Elemente,
also die klassische letzte Meile ei-
ner durchgängigen Leitungserbrin-
gung.

„Bereitstellung von 
IT-Services“

Das IT-SysBw muss einheitliche,
im gesamten Geschäftsbereich des
BMVg genutzte IT-Services be-
reitstellen. Nur so kann eine hohe
Nutzerakzeptanz, umfassende nati-
onale und multinationale Zusam-
menarbeitsfähigkeit sowie ein be-
herrschbarer Ausbildungs- und Be-
triebsaufwand erreicht werden.

IT-Services sollen flexibel, ska-
lierbar, modular und plattformunab-
hängig eingerichtet und betrieben
sowie im multinationalen Umfeld
eingebunden bzw. bereitgestellt
werden können.

Grundsätzlich soll zukünftig ein
IT-Service zur Abbildung einer be-
stimmten Funktionalität über das
IT-SysBw nur einmal zentral bereit-
gestellt werden.

Eine konsequente Umsetzung
dieser Idee führt uns eigentlich
zwangsläufig zur Aufhebung der
bisherigen Trennung zwischen
„weißer“ und „grüner“ IT.

Nur folgerichtig erscheint mir
dann auch die Bereitstellung von
IT-Services nach einheitlichen Ver-
fahren und Prozessen durch einen
zentralen Betriebsverantwortlichen,
den Supply Manager für das IT-
System der Bundeswehr.

... mit diesem Zitat von Charles F. Kettering – einem US-Erfinder und Unternehmer – begann der 
Vortrag zur aktuellen Situation der Führungsunterstützung, der beim Jahrestreffen durch den Kom-
mandeur der Führungsunterstützungsschule der Bundeswehr, Herrn Brigadegeneral Dietmar Mos-

mann, im Namen des leider kurzfristig verhinderten Kommandeurs des Führungsunterstützungskom-
mandos, Herrn Generalmajor Heinrich-Wilhelm Steiner gehalten wurde.

Der Vortrag war in zwei Teile gegliedert, aus denen nachfolgend Auszüge wiedergegeben werden.

Das heißt aber nicht, dass alle
IT-Services durch ihn betrieben
werden müssen – allerdings ist es
seine Aufgabe, die für alle IT-Ser-
vice Provider verbindlichen Vorga-
ben zur Verfügung zu stellen.

Nur so kann ein zukunftssiche-
res, homogenes, leistungsfähiges
und skalierbares IT-SysBw aufge-
baut und national durchgängig so-
wie international interoperabel rea-
lisiert werden. Damit könnten die
Systemvielfalt reduziert und die
Betriebskosten gesenkt werden –
die ohnehin knappen Ressourcen
könnten durch Synergieeffekte
zweckmäßiger und effizienter ein-
gesetzt werden.
Was müssen wir also leisten? Das
ist schnell gesagt:
(1) Einrichtung eines zentralen IT
Service Managements für den Ge-
schäftsbereich des BMVg;
(2) Erstellen eines zentralen IT
Servicekatalogs für die Bundes-
wehr;
(3) Aufbau eines zentralen Ser-
vice Desks für die Bundeswehr
(ZSDBw);
(4) Bereitstellen aller im IT-Servi-
cekatalog erfassten IT-Services
über ein zentrales, logisches Re-
chenzentrum;
(5) Effektive Versorgung mit ge-
eigneten und praxistauglichen, ska-
lierbaren IT-Sicherheitsprodukten.

„Führungsunterstützung für
Dienststellen im In- und 

Ausland“
Hinter diesem Baustein verbergen
sich im Kern das Projekt Herkules
und das Herkules-Folgeprojekt –
kurz HFP. 

Der erste Teil behandelte Heraus-
forderungen von heute für morgen
 – wir fahren bildlich gesehen mit
Abblendlicht. 
In einem zweiten Teil wurde dann
„das Fernlicht eingeschaltet“ und
der Blick etwas weiter in die Zu-
kunft gerichtet: Aspekte der
FüUstg/IT von morgen für über-
morgen standen hier im Fokus.
[…]
Wir kommen aus einer heterogenen
und komplexen IT-Welt und wer-
den auch zukünftig in einem he-
rausfordernden IT-Umfeld leben
und arbeiten. Deshalb wird es be-
sonders darauf ankommen, das IT-
System der Bundeswehr gleichsam
„Schritt haltend“ immer weiter zu
modernisieren – zu keinem Zeit-
punkt werden wir sagen können:
Nun endlich sind wir fertig! […]

„Heute für morgen“
Betrachtet man unsere Gedanken
zur Ordnung des Themas Führungs-
unterstützung, so kommt man an
den fünf großen funktionalen Bau-
steinen nicht vorbei: Als quer-
schnittliches Verbindungselement
schwebt über allem die Bereitstel-
lung von IT-Services. Hier folgen
wir der Idee des Fähigkeitsmanage-
ments der Bundeswehr.

Die weiteren vier Bausteine stel-
len jeweils IT-Services in einer
auch nach außen hin griffigen Form
zusammen – die so gebildeten Blö-
cke folgen gleichermaßen auch der
Idee eines Ende-zu-Ende Prozesses
von der Basis Inland bis ins Ein-
satzgebiet:
! FüUstg für Dienststellen im
In- und Ausland,

 „Jeder von uns sollte sich Gedanken um die Zukunft machen, 
denn wir werden den Rest unseres Lebens dort verbringen...“
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tierung. Beides scheint uns wider-
spruchsfrei möglich: Mit der Positi-
onierung der BWI als IT-System-
haus der Bundeswehr – im Sinne
eines Dienstleistungszentrums IT
des Bundes – rückt auch die Servi-
ceerbringung für andere Ressorts
der Bundesregierung in den Fokus.

Die FüUstg der Bundeswehr hat
in Zusammenarbeit mit der BWI in
den letzten Jahren Services etablie-
ren können, die aufgrund ihrer Cha-
rakteristika einen hohen Mehrwehrt
auch für andere Ressorts generieren
können. 

Um die BWI zukünftig als DLZ-
IT des Bundes zu positionieren und
den anderen Ressorts Leistungen
anbieten zu können, sind die ent-
sprechenden Leistungen nach ein-
heitlichen Vorgaben zu beschrei-
ben. Dies bedeutet, die für das Her-
kules Folgeprojekt vorgesehenen
IT-Services sind nach der für ein
DLZ-IT vorgegebenen Struktur zu
beschreiben, die Prozesse und IT-
Verfahren der BWI sind mandan-
tenfähig auszulegen.

Die Zeitlinien sind – ich hatte
das bereits gesagt - ambitioniert –
aber ich glaube, wir sind mit Blick
auf das Herkules Folgeprojekt ge-
meinsam auf einem guten Weg!

„Weitreichende Anbindung
und Vernetzung“

Satellitenkommunikation stellt ab-
sehbar den wichtigsten Übertra-
gungsweg zur Sicherstellung der
Führungsfähigkeit sowohl zur Ab-
stützung der Einsätze auf die Basis
Inland  - Stichworte sind hier „Re-
achback“ und „Homebase“ – als
auch innerhalb der Einsatzgebiete
dar. Damit gehört diese Fähigkeit
zu den Kernfähigkeiten der Bun-
deswehr. Für diese Kernfähigkeit
müssen eigene Raum-, Kontroll-
und Bodensegmente zur Verfügung
stehen. Die Vernetzung von statio-
nären und verlegefähigen Einrich-
tungen, besonders Führungseinrich-
tungen, im Einsatzgebiet ist Grund-
voraussetzung für die breitbandige
Bereitstellung von IT-Services und
muss durch den lageabhängigen

Sie wissen, dass der Hauptvertrag
Herkules zum Ende des Jahres
2016 ausläuft und der BWI Leis-
tungsverbund dann in eine so ge-
nannte In-House Gesellschaft über-
führt werden wird.

Wenn Sie auf den Kalender
schauen, werden Sie feststellen,
dass wir hier nicht über die ferne
Zukunft sprechen, sondern über
„morgen“ oder bestenfalls „über-
morgen“.

Was ist bereits erreicht? Unter
Leitung des BAAINBw wurde in
dem für die Bewältigung der Auf-
gabe eingerichteten Integrierten
Projektteam – kurz IPT, die Funkti-
onale Leistungsbeschreibung
erstellt. 

In diesem Arbeitsschritt hat
mein Kommando die funktionalen
Forderungen über alle Organisati-
onsbereiche und die dem Ministeri-
um direkt unterstellten Ämter hin-
weg konsolidiert und in die Arbeit
des IPT eingebracht. Das Ministeri-
um hat im Rahmen der Arbeiten da-
rum gebeten, in diese Arbeiten ein-
gebunden zu werden – so dass ich
in diesem Zusammenhang mit Fug
und Recht von einer Forderungsla-
ge des Geschäftsbereiches BMVg
sprechen kann. 

Zurzeit sind wir an den Arbeiten
zur Umsetzung der Funktionalen
Leistungsbeschreibung in eine tech-
nische Leistungsbeschreibung be-
teiligt. Zeitgleich findet die Erar-
beitung der zukünftigen Go-
vernance Struktur der In-House Ge-
sellschaft statt, auch an diesen Ar-
beiten sind wir intensiv beteiligt. 

Wir glauben, dass auch zur Aus-
formung dieser Aufgabe das bereits
genannte strategische Dreieck eine
wesentliche Rolle spielen wird –
das Planungsamt der Bundeswehr,
das BAAINBw und das Führungs-
unterstützungskommando. 

Eine Rolle spielt auch die Aus-
richtung der zukünftigen Leistungs-
erbringung über Ressortgrenzen
hinweg: Zum einen mit Blick auf
das Bundesministerium des Innern
 – das BMI, zum andern mit Blick
auf eine eindeutige NATO-Orien-

Einsatz von Satellitenkommunikati-
on, Richtfunk oder terrestrischen
Leitungen sowie den dazu gehöri-
gen Managementeinrichtungen si-
chergestellt werden. Die Vernet-
zung erfolgt dabei skalierbar mit
den entsprechenden Mitteln in Ab-
hängigkeit der eingesetzten Kräfte.
Die eigene Leistungsfähigkeit muss
durch kommerzielle Provider er-
gänzt werden können. 

Die derzeitig vorhandenen Bo-
densegmente sind überwiegend
nicht IP-fähig sondern verbin-
dungsorientiert und nähern sich ih-
rem Nutzungsende. Die dynami-
schen Bodenstationen verfügen
nicht über die notwendige Fähig-
keit zum dynamischen Bandbrei-
tenmanagement (über Führungs-
und Kontrollsegment).

Des Weiteren wird sich der Be-
darf an Übertragungskapazität ab-
sehbar weiter erhöhen. 

Die Fähigkeit im Bereich „Weit-
reichende Anbindung und Vernet-
zung“ weist zurzeit zwar keine nen-
nenswerten Einschränkungen auf.
Aber entsprechende Maßnahmen
müssen zeitnah eingeleitet werden,
um durch Obsoleszen, Nutzungsen-
de des Raumsegmentes und fehlen-
de Ankerung für neue Raumseg-
mente entstehende Einschränkun-
gen in naher Zukunft zu vermeiden.
Ein gutes Beispiel ist hier die
„DLR Satellitenübertragung Hein-
rich Hertz“.

„Führungsunterstützung für
stationäre und verlegefähige

Einrichtungen“.
Zu den politischen Vorgaben für die
Einsätze gehören unter anderem de-
ren multinationale Ausrichtung mit
Schwerpunkt auf der NATO und
der Anspruch, auch als Framework
oder Lead Nation agieren zu kön-
nen.

Damit einher geht die Vorgabe,
multinationalen Partnern Leistun-
gen der Bundeswehr zur Verfügung
stellen zu können. Dies schließt IT-
Leistungen ausdrücklich ein, was
durch die grundsätzliche Absicht,
im Rahmen des Federated Mission
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Networking (FMN) der NATO als
Affiliate Nation teilzunehmen, un-
terstrichen wird. 

Wir sind der Überzeugung, dass
wir hier den Weg konsequent zu
Ende gehen sollten, indem wir der
NATO gegenüber anzeigen, dass
Deutschland beabsichtigt, mit der
so genannten Capability Option A
am Konzept des Federated Mission
Networking teilzunehmen, also der
der NATO ein „echtes“ Missions-
netzwerk zur Verfügung zu stellen.
Die ersten Schritte sind mit dem
Programm HaFIS und den Projek-
ten für die Ausstattung des Multina-
tionalen Kommandos Operative
Führung in Ulm bereits unternom-
men worden.

Diese ersten Schritte markieren
den Beginn des Umbaus zum IT-
SysBw der Zukunft und geben des-
sen Systemarchitektur und Ausrich-
tung vor.

„Letzte Meile“ bzw. 
„Erste Meile“

Die heute im Bereich der mobilen
taktischen Kommunikation einge-
setzten Systeme erfüllen die we-
sentlichen Anforderungen nicht.
Insbesondere sind sie nicht für eine
netzwerkfähige, IP-basierte Kom-
munikation konzipiert. Die verfüg-
bare Bandbreite ist für eine Nut-
zung der einsatznotwendigen IT-
Services zu gering. So entsteht ein
Bruch zwischen der FüUstg für sta-
tionäre und verlegefähige Einrich-
tungen und der FüUstg für mobile
Elemente. 

Hinzu kommt, dass die aktuellen
Systeme, z.B. die SEM Familie,
aber auch das Bündelfunksystem
TETRAPOLBw, in den nächsten
Jahren das Ende ihrer Nutzungs-
dauer erreichen werden. Deren
Nachfolgelösungen sind nicht ent-
schieden und die notwendigen –
nicht unerheblichen – HH-Mittel
sind noch nicht in dem absehbar er-
forderlichen Umfang planerisch
hinterlegt. 

Allerdings hat die Abteilung
Planung vor Kurzem die Initiative
Mobile taktische Kommunikation –

kurz MoTaKo – in den Status eines
Vorhabens der Mittelfristplanung
erhoben – dies ist ein gutes Zeichen
und ein Einstieg in die Schließung
der hier beschriebenen Fähigkeits-
lücke. 

Die höchsten Herausforderun-
gen an die Führungsunterstützung
stellen sich dort, wo mobile Kräfte
verteilt über einen Einsatzraum mit
ggf. erheblicher geografischer Aus-
dehnung und unter unterschied-
lichsten klimatischen Bedingungen
 – auch unter Feindeinwirkung – in
der Bewegung ihren Auftrag erfül-
len müssen und nicht auf ortsfeste
IT-Infrastruktur zurückgreifen kön-
nen. Diese Kräfte gilt es, zur „Ver-
netzten Operationsführung“ zu be-
fähigen, d.h. sie sowohl untereinan-
der zu vernetzen als auch ihren Zu-
gang zu dem für den Einsatz rele-
vanten Informationsraum sicherzu-
stellen. Diese Vernetzung muss si-
cher und zuverlässig sein, da von
ihr der Einsatzerfolg abhängt und
nicht zuletzt auch das Leben der
eingesetzten Soldaten.

Im Bereich der funkbasierten
Kommunikation spielt die Frage
der Sicherheitsdomänen, in denen
wir zukünftig arbeiten wollen, eine
zentrale Rolle – von der Beantwor-
tung dieser Frage wird ganz we-
sentlich abhängen, auf welche
Funkgeräte wir zukünftig setzen
wollen. Sie alle kennen die Diskus-
sion um die Streitkräftegemeinsa-
me, verbundfähige Funkgeräteaus-
stattung (SVFuA), die hier im Ver-
hältnis zu marktverfügbaren Lösun-
gen zu betrachten sein wird.

Es wird nun darauf ankommen,
den Weg weiter zu konkretisieren,
einen verbindlichen Rahmen für
das weitere Vorgehen festzulegen
und diesen Plan dann konsequent
umzusetzen. 

NetOpFü wird nicht funktionie-
ren, wenn wir die notwendigen IT-
Services nicht durchgängig bis zum
letzten Fahrzeug und abgesessenen
Schützen zur Verfügung stellen
können. […]

Fähigkeiten von morgen 
und übermorgen

Ich kann auch hier nur einen klei-
nen Anteil dessen anreißen, was auf
uns zukommen wird. Es sind für
mich aber die wesentlichen Aspek-
te, die uns in den kommenden Jah-
ren beschäftigen werden.

Cloud Computing hat sich in
den vergangenen Jahren vom medi-
alen Hype zum tatsächlichen Ge-
schäftsfeld entwickelt. Auch die
Bundeswehr muss sich entscheiden,
wie weit sie zukünftig auf Cloud
Computing setzen und dessen Vor-
teile nutzen möchte. 

Insbesondere die Weiterentwick-
lungen im Bereich der „Private
Cloud“ mit mobilem Zugang und
Authentifizierung bieten hierfür in-
teressante Möglichkeiten. Fragen
der Sicherheit und des Datenschut-
zes dürfen dabei auch zukünftig
nicht in den Hintergrund treten, hier
ist und bleibt die Bundeswehr, wie
unsere Wirtschaft übrigens auch,
am verwundbarsten.

Die neuen Dimensionen und
Gefahren im Kontext von Cyber-
Sicherheit stellen Wirtschaft, Poli-
tik und Gesellschaft vor wichtige
Zukunftsfragen. Deshalb lässt sich
Cyber-Sicherheit zukünftig auch
nur in einem umfassenden und ge-
samtheitlichen Vorgehen realisie-
ren, das über den ressortgemeinsa-
men Ansatz hinaus auch Wissen-
schaft und Wirtschaftsunternehmen
integriert. Dabei gilt es, den Schul-
terschluss herzustellen zwischen
den Bundesministerien und ihren
Behörden auf der einen Seite, und
den Hochschulen und Forschungs-
zentren, den IT-Entwicklern und In-
ternetunternehmen auf der anderen
Seite. 

Die Bundeswehr muss, im Hin-
blick auf den Schutz der eigenen
Informations- und Kommunikati-
onsinfrastrukturen, dem IT-System
der Bundeswehr, aber auch bei sub-
sidiärer Hilfeleistung im Inland,
wenn es z.B. um den Schutz kriti-
scher Infrastrukturen geht, integra-
ler Bestandteil dieser Community
sein. 
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meinsames, nachvollziehbares Ziel
auszurichten.

Um diesen Anforderungen ge-
recht zu werden und auch zukünftig
kundenorientiert und zielfokussiert
Leistungen erbringen zu können, ist
die Diskussion über die organisato-
rische Verortung des gesamten IT-
Service Lifecycles unausweichlich. 

Nur eine zentralisierte Aufga-
benwahrnehmung gepaart mit einer
unteilbaren Verantwortlichkeit kann
den sich abzeichnenden, immer dy-
namischeren Anforderungen in der
Zukunft gerecht werden. Dies
schließt auch die Verfügbarkeit ei-
nes ausreichenden, nachhaltigen
Budgets aus meiner Sicht ein, da-
mit auch einem durch die Einsatz-
landschaft der Bundeswehr vorge-
gebenen, kurzfristig anzupassenden
Bedarf an IT-Services entsprochen
werden kann. Nur so kann die Füh-
rungsunterstützung ihren Beitrag zu
anderen Fähigkeiten und damit die
Effizienz der Auftragserfüllung ins-
gesamt optimiert werden.

Von Johann Wolfgang von Goethe
kennen wir den folgenden Aus-
spruch: „Nur wer klare Begriffe
hat, kann befehlen!“. Gerade im
Hinblick auf ein umfassendes IT-
Service Management mit einer ein-
heitlichen, harmonisierten Betriebs-
führung verschwimmen z.B. die
vermeintlichen Grenzen zwischen
IT-Ustg und FüUstg nicht nur zu-
nehmend, sondern erweisen sich
auch in der Sache immer mehr als
irreführend. 

Ich war am Anfang ehrlicher-
weise nicht begeistert vom Begriff
„Führungsunterstützung“, lässt er

Cyber-Sicherheit kommt zukünftig
nicht mehr ohne starke Verschlüs-
selungsverfahren aus. Starke Ver-
schlüsselungsverfahren sind die
Grundvoraussetzung, um Daten si-
cher übertragen zu können. […]

Das absehbare Nutzungsende
für eine Vielzahl unserer Kryptoge-
räte sowie die projektbezogene Be-
schaffung entsprechender Techno-
logien haben uns längst vor Augen
geführt, dass das Thema Verschlüs-
selung eines der wichtigsten The-
men für die Führungsunterstützung
in der Bundeswehr ist.

Auch hier haben wir Initiativen
gestartet, um diese Fähigkeitslücke
zu schließen. 

Eine Leistungserbringung im
Sinne von IT-Services bringt Be-
sonderheiten mit sich, die her-
kömmlichen Vorgaben und etablier-
ten Wegen widersprechen -  nicht
zuletzt unseren langwierigen Be-
schaffungsvorgängen.

Nutzeranforderungen muss fle-
xibel, skalierbar und vor allem zeit-
nah entsprochen werden können,
um die maximale Wertschöpfung
der IT-Serviceerbringung zu ermög-
lichen.

Gleichzeitig muss es möglich
sein, den Wertbeitrag durch die
FüUstg für andere Fähigkeiten be-
ziffern zu können, um strategische
Entscheidungen zur Ausrichtung
des angebotenen IT-Serviceportfoli-
os im Sinne der Leistungserbrin-
gung insgesamt treffen zu können.

Leistungserbringung mit IT-Ser-
vices wird auch zukünftig einem
hohen Innovationstempo unterwor-
fen sein – vielfältige Einflussgrö-
ßen sind zu steuern und auf ein ge-

doch zu viel Raum für Interpretati-
on bezüglich unser eigentlichen
Aufgabe, nämlich „IT-Services be-
reitstellen“. 

Mittlerweile bin ich aber über-
zeugt, dass sich dieser Begriff etab-
liert und durchgesetzt hat. Bei aller
Offenheit für zweckmäßige und
notwendige Anpassungen und Ver-
änderungen bin ich hier überzeugt,
dass es richtig ist, am Bewährten
festzuhalten. Es ändert aber nichts
daran, unsere Begrifflichkeiten klar
und verständlich zu nutzen. Hier
gibt es sicherlich Verbesserungspo-
tenzial.

Eine zentrale Fragestellung für
die Zukunft des IT-Systems der
Bundeswehr ist, ob und wie wir ge-
meinsam in der Lage und willens
sind, 
! unsere Prozesse im Sinne ei-
ner serviceorientierten IT-Leis-
tungserbringung richtig zu definie-
ren,
! unsere Anstrengungen und
Kräfte im Sinne des einen IT-Sys-
tems für die Bundeswehr zu bün-
deln,
! den Übergang zum HERKU-
LES Folgeprojekt für eine gemein-
same Leistungserbringung zu ge-
stalten
und schließlich
! neue Trends im Bereich der
Informations- und Kommunikati-
onstechnologie aufzunehmen und
wo immer sinnvoll für die Bundes-
wehr nutzbar zu machen.

Mit meinen Ausführungen habe ich
versucht, diese Fragen in Teilaspek-
ten zu beantworten.
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Mein Fazit
Das Führungsunterstützungskommando der Bundeswehr hat seine Aufgabe angenommen und in den ersten zweiein-
halb Jahren seines Bestehens gute Grundlagenarbeit geleistet. Wir suchen den Dialog mit Ihnen allen, versuchen für
alle Beteiligten tragfähige Lösungen zu finden und diese dann konsequent umzusetzen. 
Ich wollte noch einmal deutlich machen, dass wir in wesentlichen Bereichen bereits erste greifbare Erfolge zu ver-
zeichnen haben - und ich wollte Ihnen deutlich machen, dass unser Aufgabengebiet nicht nur heute anspruchsvoll und
herausfordernd ist, sondern dass auch die Zukunft spannende Aufgaben für uns bereit halten wird.
In diesem Sinne haben wir die Überlegungen von Charles F. Kettering zu einer Zukunft, die uns alle betrifft, für uns
umgesetzt. Es geht zwar nicht um den noch verbleibenden Rest des Lebens, aber immerhin um die Zukunftsfähigkeit
der Führungsunterstützung der Bundeswehr.

„Unser Auftrag verbindet!“
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Als die heutige Führungsunterstützungsschule der Bundeswehr in Feldafing
noch "Fernmeldeschule" und/oder "Fachschule des Heeres für Elektrotech-
nik" hieß, also in den Jahren 1959 bis 2006, wurden dort durch geschichtlich
und fernmeldetechnisch interessierte zivile Angestellte sowie Soldatinnen
und Soldaten Exponate, Geräte und Dokumente gesammelt, die die Entste-
hung und die Geschichte der Fernmeldetruppe verdeutlichten. Das "Sam-
meln" wurde dabei durch die in der Ausbildung zum Offizier des militärfach-
lichen Dienstes eingesetzten Fachlehrer gefördert, die auch dafür Sorge tru-
gen, dass einzelne Geräte in ihrer ursprünglichen Funktionsweise vorgeführt
werden konnten.

Nun erscheint die „Verwendungsbezogene Lehrmittelsammlung“ wieder
in altem, sprich neuem Glanz! 

In Verantwortung der Truppenfachlehrer konnten einzelne geschichtlich
begeisterte aktive und ehemalige Soldaten sowie ein ehemaliger ziviler Mit-
arbeiter der Fachschule des Heeres für Elektrotechnik (heute: Fachschule der
Bundeswehr für Informationstechnik) gewonnen werden, die weder Zeit noch
Mühe scheuten und scheuen, um Geräten ihre Funktionsfähigkeit (zurück)zu-
geben und/oder Dokumente anschaulich aufbereitet zu präsentieren. 

Heute ist die Lehrmittelsammlung wieder ein Ort, an dem man die Ge-
schichte der Fernmeldetruppe der Bundeswehr und der Führungsunterstüt-
zung nachvollziehbar und anschaulich erleben kann.

Beispiele: In einem Vortragsraum ist heute die Möglichkeit gegeben, the-
menbezogene Unterrichtungen vorzubereiten (für die Ausbilder) oder sich in
die Sammlung einweisen zu lassen und dann in Etappen oder in Gänze die
Exponate anzusehen (für die Lehrgangsteilnehmer). Beispiel: die Lehrsamm-
lung bietet geschichtlich Interessierten weitere Themengebiete, die einer in-
tensiven Recherche bedürfen, bis sie vollständig dargestellt werden können -
auch diese Arbeit kann und darf in den Räumlichkeiten der Lehrmittelsamm-
lung durchgeführt werden.

Die ausgestellten Exponate reichen von Geräten über Dokumente bis hin
zu Uniformen verschiedener Epochen der Geschichte.

Derzeit umfasst die Lehrmit-
telsammlung der FüUstgSBw
folgende Ausstellungen bezie-
hungsweise Themen-Räume:

1 - Uniformen, Orden und Eh-
renzeichen sowie persönliche
Ausrüstung
Mit den hier ausgestellten Unifor-
men und Dokumenten erhält der
Besucher
im
Schwer-
punkt ei-
nen Über-
blick der
Entwick-
lung der Bekleidung der Nachrich-
ten-/Fernmeldetruppe.

2 - Geschichtliches Themenge-
biet „Displaced Persons“
Ein wesentlicher Teil der Standort-
geschichte der Kaserne Fernmelde-
schule in Feldafing ist das zwischen
1945 und 1951 in der Liegenschaft
eingerichtete „Displaced-Persons-
Camp“, in dem sich unter anderem
verschollen geglaubte Familienmit-
glie-
der
wie-
der-
fan-
den.

Tradition ist ein Thema, das grundsätzlich alle angeht!

Aber... In Zeiten zunehmender Individualisierung der Gesell-
schaft wird es immer schwieriger, für das Sammeln und den Er-
halt historischer Dokumente und Geräte zu begeistern. Worin

auch einer der Gründe zu sehen ist, weshalb auch die Lehrmittel-
sammlung der Führungsunterstützungsschule der Bundeswehr

lange Zeit ein Schattendasein führte. 

Die verwendungsbezogene Lehrmittelsammlung . . .
Hauptmann Wolfgang Schmidt
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8 - Feste Fernmeldenetze
Die sogenannten „Festen Fernmel-
denetze“ bestanden unter anderem
aus den Grundnetzschalt- und Ver-
mittlungsstellen der Bundeswehr
(GSVBw) die sowohl mit den ge-
nutzten Geräten als auch mit einem
Modell der gesamten Infrastruktur
einer solchen Einrichtung darge-
stellt werden. 

9 - Kryptologie bis und nach 1945
Schlüsselungsgeräte waren und
sind stets von herausragender Be-
deutung. Dieser Themenraum bietet
im Schwerpunkt verschiedene Mo-
delle der ENIGMA und gibt einen
Überblick des Themas Kryptologie
sowohl vor als auch nach dem II.
Weltkrieg

10 - „Fernsprech-“Technik 
(Endstellengeräte)

Dieser Themenraum bietet einen
Überblick der verschiedensten
Feldfernsprecher in Zusammen-

hang mit der
genutzten
Technik des
Endstellenbe-
triebes.

3 - Widerstand / 
General Erich Fellgiebel

4 bis 6 - Nachrichtentechnik 
- Sowjet Armee
- Nat. Volksarmee (NVA)
- andere Nationen

7 - „Fernschreib-“Technik
Dieser Themenraum bietet einen
Überblick der Geschichte der Fern-
schreibtechnik mit Hilfe unter-
schiedlicher Geräte aus 50 Jahren.

11 - „Fernsprech- (Vermitt-
lungs)-Geräte
Wieder in den Funktionen herge-
stellt, bieten die hier ausgestellten
Vermittlungsgeräte die Möglich-
keit, diese Technik selbst auszupro-
bieren und sich des Weiteren über
die Entwicklungen bis zur digitalen
Variante zu informieren.

12 bis 16

- Übertragungstechnik

- Funk bis und nach 1945

- Andere 
Kommunikationsmittel

- Strom-/Energieversorgung

- Digitale Nachrichtentechnik
(zivil / militärisch)

Auf Grund des Auftrages der Führungsunterstützungsschule der Bundeswehr, die Tradition der Füh-
rungsunterstützungsverbände nach deren Auflösung fortzuführen, werden weitere Themen-Räume

eingerichtet, die diesem Auftrag Rechnung tragen und die Standortgeschichte der Schule betrachten.

. . . an der Führungsunterstützungsschule der Bundeswehr
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Damit ist diese WAN-Verbin-
dung eine der schnellsten in
Deutschland. Mit der 100
GBit/s-Strecke dokumentieren
die Partner, dass die Plattform
des Weitverkehrsnetzes der
Bundeswehr (WANBw) schon
heute auch für zukünftige He-
rausforderungen ausgelegt ist.
Die BWI hat die Strecke im
Rahmen ihres Projektes
„Transportnetz 2014“ aufge-
baut und zeigt damit, dass das
WAN der Bundeswehr zu den
leistungsfähigsten und mo-
dernsten Netzen in Deutschland
zählt.
Für die Zukunft gerüstet
Mit 100 GBit/s befindet sich das
Weitverkehrsnetz der Bundeswehr
auf einem Niveau, wie es aktuell
nur wenige WAN-Strecken in
Deutschland, beispielsweise der
weltweit größte Internetknoten in
Frankfurt zu bieten haben. „100
GBit pro Sekunde klingen für die
meisten privaten Nutzer utopisch,
doch für die Bundeswehr ist es zwi-
schen Rheinbach und Köln bereits
Realität und gibt uns mit Blick auf
den steigenden Bedarf an verfügba-
ren Bandbreiten ein gutes Gefühl
für die Zukunft“, sagt Generalmajor

Veit, Vizepräsident des Bundesamt
für Ausrüstung, Informationstech-
nik und Nutzung der Bundeswehr.

Mit der neuen Hochgeschwin-
digkeitsstrecke sind Bundeswehr
und BWI gut aufgestellt für den
steigenden Bedarf an Bandbreiten
und künftige Anforderungen der
Nutzer. Die Strecke ist ein zu-
kunftsweisender Schritt für die
Bundeswehr und zeigt, dass die
BWI im WAN-Bereich eines der
modernsten nicht-öffentlichen Net-
ze in Deutschland betreibt, das
durch Geschwindigkeit, Skalierbar-
keit und Ausfallsicherheit den An-
forderungen einer leistungsfähigen
Bundeswehr gerecht werden kann. 

Die BWI Informationstechnik GmbH hat am 8. April gemeinsam mit Vertretern der Bundeswehr eine
neue Hochleistungs-WAN-Strecke zwischen Rheinbach und Köln in Betrieb genommen. Auf dieser

werden Daten mit bis zu 100 GBit/s transportiert.

Noch nicht das Ende
Nutznießer der neuen Strecke
sind das Betriebszentrum IT-
System der Bundeswehr und
ein Betriebskompetenzzen-
trum der BWI. „Das Team der
BWI hat hier gemeinsam mit
unseren Partnern ganze Arbeit
geleistet. Mit dem WANBw
im Allgemeinen und der 100
GBit/s-Strecke im Besonderen
haben wir eines der moderns-
ten Netze in Deutschland ge-
schaffen, das auf heutige An-
forderungen und zukünftige

Herausforderungen ausgerichtet ist.
Dabei markiert eine Bandbreite von
100 GBit/s noch nicht das Ende der
Ausbaufähigkeit – auch höhere
Übertragungsraten sind auf unserer
technologischen Plattform denk-
bar“, erklärte Peter Blaschke, Vor-
sitzender der Geschäftsführung der
BWI Informationstechnik GmbH,
bei der Produktivsetzung. 
Generell ist das Kernnetz des
WANBw bereits heute flächende-
ckend dafür ausgelegt, Daten mit
Geschwindigkeiten von 10 GBit/s
zu übertragen. Mit der zehnfachen
Übertragungsrate eröffnen sich
neue Möglichkeiten datenintensive
IT-Verfahren bereitzustellen. 

Information aus erster Hand

Der Kreisfachausschuss „Bundeswehr und Innere Si-
cherheit“ der CDU Nordfriesland sowie die Landtagsab-
geordnete Frau Astrid Damerow besuchten kürzlich das
Bataillon für Elektronische Kampfführung 911 in Sta-
dum. Der Kommandeur Fregattenkapitän Karsten Sin-
ner informierte die politischen Gäste über Struktur und
Auftrag des Verbandes und ging auf die regionale Be-
deutung des Standortes ein. - Die Besucher nutzten die
Gelegenheit, sich in Gesprächen mit Soldaten und zivi-
len Mitarbeitern ein Bild von der Situation am Standort
zu machen. 

Bundeswehr und BWI zünden Datenturbo mit 100 GBit/s-WAN-Strecke 
www.kommando.streitkraeftebasis.de
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Das als „Artikelgesetz“ bezeichnete
Gesetzespaket der Bundesregierung
wurde mit den Stimmen der Regie-
rungskoalition von CDU/CSU und
SPD beschlossen. Während die
Fraktion DIE LINKE gegen den
Entwurf stimmte, enthielt sich die
Fraktion von Bündnis 90/Die Grü-
nen. 

Experten begrüßen Neuregelun-
gen
Nach der ersten Lesung im Parla-
ment am 30. Januar ist der Gesetz-
entwurf in den vergangenen Wo-
chen in den zuständigen Fachaus-
schüssen beraten worden. 
In der öffentlichen Anhörung des
federführenden Verteidigungsaus-
schusses am 23. Februar sprachen
sich auch die Berufsverbände, Ge-
werkschaften und der Wehrbeauf-
tragte des Bundestags für die Ver-

besserung der Attraktivität der Bun-
deswehr als Arbeitgeber aus. 

Wenige Änderungsanträge nach
Ausschussarbeit
Der Verteidigungsausschuss hat
fünf Änderungsanträge abgestimmt,
die in den Gesetzentwurf aufge-
nommen wurden. In seiner Be-
schlussempfehlung riet er dem
Bundestag, der geänderten Fassung
zuzustimmen. Die Anträge betref-
fen: 
o Die Erhöhung der Beitragsbe-
messungsgrundlage der Nachversi-
cherung von Soldaten auf Zeit um
nun 20 Prozent 
o die Zurückdatierung des Stich-
tags der Einsatzversorgung um wei-
tere 9 Monate auf den 1. November
1991 

o eine Anpassung der Elternzeit-
verordnungen der Soldatinnen und
Soldaten, um die Inanspruchnahme
von Elternzeiten zu flexibilisieren 
o die Änderung des Bundesmelde-
gesetz zugunsten einer Ausnahme-
regelung für Freiwillig Wehrdienst
Leistende 
o die Änderung des Soldatenver-
sorgungsgesetzes zur Verbesserung
der Berufsförderung von Soldaten
auf Zeit.

Umsetzung kann beginnen
Der Entwurf hat den Gesetzge-
bungsprozess zügig durchlaufen.
Nach nur vier Monaten – von der
Verabschiedung des Entwurfs durch
die Bundesregierung am 29. Okto-
ber 2014 über dessen erste Lesung
bis zur Beschlussfassung im Bun-
destag – kann nun mit der Umset-
zung begonnen werden. 

Der Bundestag hat am 26. Februar das „Gesetz zur Steigerung der Attraktivität des Dienstes in der
Bundeswehr“ mit den Stimmen der Regierungskoalition verabschiedet. 

Führungsunterstützer sammeln für Kriegsgräberfürsorge

Die Soldaten des Führungsunterstützungsbataillons
293 haben im Jahr 2014 für den Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge gesammelt und dabei einen Er-
lös von über 7500 Euro erzielt. Das Ergebnis ist je-
doch keine Überraschung. 

Begonnen wurde die
Sammlung im Jahr 2014
bereits zum sechsten Mal
mit einer Auftaktsamm-
lung durch den Ersten
Bürgermeister und den
Standortältesten. Zusätz-
lich unterstützt wurden
die Murnauer vom deut-
schen Anteil der NATO-
Schule in Oberammer-
gau, der zum zweiten
Mal einen Beitrag
beisteuerte. 

Bereits seit den fünfziger Jahren sammeln die
Murnauer Kameraden jährlich, doch 2014 war etwas
Besonderes. "Das vergangene Jahr war wesentlich
durch das Gedenken an den 100. Jahrestag des Be-
ginns des Ersten Weltkrieges geprägt", sagte Jörg

Raab, Geschäftsführer
des Volksbundes in
Oberbayern in seiner An-
sprache zur Übergabe
des Erlöses. "1,4 Millio-
nen bayerische Soldaten
zogen in den Jahren
1914 bis 1918 ins Feld,
200.000 sind gefallen.
Das ist rechnerisch jeder
Siebte", fügte er hinzu. 

Foto: Bundeswehr/Bohne
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Frau Ministerin, ist die Bundes-

wehr aktuell und für die Zukunft

gut aufgestellt?

Wir alle haben im vergangenen
Jahr erlebt, wie laufende Einsät-
ze, Bündnisverpflichtungen und
neue Krisen – vom Irak bis Ebola
- die Bundeswehr an die Grenzen
ihrer Leistungsfähigkeit gebracht
haben. Immer wieder wurde zu
Recht die Frage nach der Einsatz-
fähigkeit von Mensch und Mate-
rial gestellt. Die Frage, was wir
wirklich können müssen und was
die Truppe dafür braucht und was
nicht, müssen wir neu und ehrlich
beantworten. Das ist auch Thema
des Weißbuchprozesses, den wir
im kommenden Jahr abschließen
möchten und der selbst-verständlich am langen Ende
auch Auswirkungen auf die Konzepte und mittelfristi-
gen Planun-gen der Bundeswehr haben wird. Die
Streitkräfte müssen sich permanent modernisieren und
anpassen, um mit neuen Rahmenbedingungen Schritt
zu halten. Deswegen haben wir für die Menschen in
der Bundeswehr in dieser Woche das Attraktivitätsge-
setz durch den Bundestag gebracht. Aber auch beim
Material sind wir mitten in einem dringend notwendi-
gen Modernisie-rungsprozess, den ich ebenso wie die
Veränderungen für die Menschen in der Bundeswehr
Schritt für Schritt vorantreiben möchte.

Material modernisieren und anpassen in behutsamen

Schritten. Was heißt das?

Wenn man die gesamte Ausrüstung der Bundeswehr
betrachtet, sprechen wir über einen Gesamtwert von
200 Milliarden Euro. Da kann sich jeder vorstellen,
dass jedes Jahr Milliardensummen und eine kontinuier-
liche Planungsarbeit erforderlich sind, um diesen Be-
stand in Schuss zu halten und zu erneuern. Meine
Wahrnehmung des letzten Jahres ist: Die Bundeswehr
hat genauso wie bei modernen Arbeitsbedingungen
auch beim Material einen enormen Investitionsstau
aufgebaut. Da müssen wir ran. Es geht nicht nur da-
rum, bei den Themen Be-schaffung und Materialerhalt
deutlich zuverlässiger und effizienter zu werden. Das
tun wir mit der Agenda Rüstung. Die Modernisierung
geht aber noch weiter. Es ergibt zum Beispiel wenig
Sinn, angesichts neuer sicherheitspolitischer Heraus-
forderungen, der Verpflichtungen in den Bündnissen
und der realen Einsatzszenarien an einem starren Fä-
higkeitsprofil festzuhalten. Das müssen wir viel dyna-
mischer gestalten und uns multinationaler aufstellen.

Deutschland agiert ohnehin nie-
mals allein, sondern nur in seinen
Bündnissen.

Steht dabei auch das Leitmotto

„Breite vor Tiefe“ in Frage?

Ich halte nichts von solchen
Schlagworten. Als gesetzte Rah-
mennation in der NATO und in
anderen Bündnissen wird
Deutschland immer eine ange-
messene Breite an militärischen
Fä-higkeiten vorhalten müssen,
wie zum Beispiel als NATO-
Speerspitze, oder bei der Führung
der Ausbildungsmissionen im
Nordirak und in Afghanistan. Wir
brauchen aber ebenso drin-gend
bei einzelnen Schlüsselfähigkei-
ten mehr Durchhaltetiefe. Die

können wir auch dadurch erreichen, dass wir verstärkt
mit anderen Nationen zusammenarbeiten. Ich denke da
beispielsweise an den geplanten multinationalen Hub-
schrauberverband, oder an die immer engeren Koope-
rationen mit Frankreich, Polen und den Niederlanden.
Ich bin mir sicher, da geht noch mehr. Wir möchten die
Bundeswehr in den kommenden Jahren deutlich multi-
nationaler aufstellen. Mir ist wichtig, dass die Bundes-
wehr nicht nur auf dem Papier gut ist, sondern auch in
der Realität ihre Leistungsfähigkeit üben und unter Be-
weis stellen kann. Natürlich hat das sehr viel mit der
Verfügbarkeit und der Einsatzfähigkeit der modernen
Waffensysteme zu tun.

Steht das bei den Soldaten enorm unbeliebte Dynami-

sche Verfügbarkeitsmanagement zur Disposition?

Das ist ja bislang an die starren Obergrenzen für die
Großsysteme gebunden…
Die eigenen Rahmenbedingungen immer wieder kri-
tisch zu prüfen ist für jede moderne Armee Dauerauf-
gabe. Das Dynamische Verfügbarkeitsmanagement ist
in der Breite der Bundeswehr überhaupt noch nicht in
Kraft gesetzt. Der Knackpunkt ist doch eher die von
vielen Soldatinnen und Soldaten schon heute erlebte
Realität, dass es an allen Ecken und Enden Material-
eng-pässe gibt. Ob man es Dynamisches Verfügbar-
keitsmanagement nennt oder anders: Ent-scheidend ist
doch, dass die Bundeswehr nicht schleichend in eine
Mangelverwaltung hinein-geraten darf, die zunehmend
den Grund- und den Ausbildungsbetrieb aushöhlt. Die-
sen Trend müssen wir wieder umkehren. Sonst steht
über kurz oder lang die Einsatzfähigkeit und unsere
Zuverlässigkeit in den Bündnissen in Frage. Die Trup-

Verteidigungsministerin Dr. Ursula von der Leyen:
„Gutes überschüssiges Material wird nicht mehr verschrottet“

www.bmvg.de
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pe muss auf mittlere Sicht nicht nur in den Einsätzen
topp sein, sondern auch ausreichend Material für
Grundbetrieb und Übung haben. Da müssen wir wieder
hin.

Heißt das, Sie wollen zur Vollausstattung zurückkeh-

ren, zum Beispiel bei den Panzern?

Das Sicherheitsumfeld hat sich seit dem Krisenjahr
2014 deutlich verändert. Vor diesem Hintergrund prü-
fen wir aktuell, welche kurz- und langfristigen Moder-
nisierungs- und Ergänzungsschritte angezeigt sind,
beim Personal, beim Material und bei der multinatio-
nalen Ausrichtung. Es geht dabei nicht um eine Abkehr
von den Strukturen, die die Bundeswehr bis 2017 ein-
nehmen soll oder den Aufbau neuer rein nationaler
Verbände, sondern eher um das Auffüllen und Ertüchti-
gen der Strukturen, die wir haben. Wir dürfen nicht
vergessen, dass sich die Anforderungen in puncto Re-
aktionsfähigkeit und Flexibilität im Rahmen der
NATO-Bündnisverteidigung zwischenzeitlich deutlich
erhöht haben. Wo sinnvoll und notwendig, sollten wir
deswegen eine entsprechende Ausstattung unserer bes-
tehenden Verbände anstreben und auf ein möglichst
dezentrales Management der Gefechtsfahrzeuge set-
zen. Die Erfahrun-gen aus den Piloterprobungen des
Dynamischen Verfügungsmanagements können dabei
hel-fen, ein praktikableres Konzept zu entwickeln. Wie
zügig und wie weit wir auf dem Weg voran-kommen,
hängt auch von künftigen Anforderungen an die Bun-
deswehr und den finanziellen Spielräumen ab. In ei-
nem ersten Schritt wollen wir zum Beispiel mit der
Praxis Schluss ma-chen, dass wir überschüssiges gutes
Material, beispielsweise Leopard 2, abgeben oder ver-
schrotten. Aber auch internationale Kooperationen
könnten einen Beitrag leisten, dass die Truppe mehr
modernes Material zur Verfügung hat.

Das hätte dann Auswirkungen auf Stationierungsent-

scheidungen…

Nicht unbedingt. In der neuen Struktur gibt es bei ge-
nauem Hinschauen viele Leerstellen, die nicht ausrei-
chend mit modernem Rüstungsmaterial unterlegt sind.
Die können wir auffüllen, ohne die Gesamtkonstrukti-
on zu verändern. Für mich hat Priorität, dass wir die
bestehenden Einheiten und Verbände in der nächsten
Dekade Schritt für Schritt so ausstatten, dass sie ih-ren
Einsatz- und Ausbildungsauftrag erfüllen können.
Beispiel Panzertruppe: Anstatt funktionstüchtige Leo-
pard 2 auszumustern und zu verschrotten, sollten wir
überlegen, wie wir das gute, noch vorhandene Material
in die bestehenden Struktu-ren integrieren können.
Deswegen wollen wir am Standort Bergen ein derzeit
gekadertes Pan-zerbataillon aktivieren, vorzugsweise
mit ergänzender internationaler Komponente. Wir sind
dazu in guten Gesprächen mit den Niederlanden.
Beispiel Altenstadt: Die Fallschirmjägerausbildung
dort kann bleiben. Ein aufwendiger Umzug der militä-

rischen und zivilen Kräfte nach Oldenburg ergibt kei-
nen Sinn mehr, weil sich die Vo-raussetzungen durch
die verstärkte multinationale Kooperation seit der Neu-
ausrichtung geändert haben.
Beispiel Saarland: Dort können wir nach einer Über-
prüfung der Planung die Standorte Lebach und Saar-
louis erhalten und gleichzeitig Belastungen für Famili-
en durch Umzüge reduzieren.
Unter dem Gesichtspunkt der Zumutbarkeit und Wirts-
chaftlichkeit prüfen wir auch, ob der Um-zug der Füh-
rungsunterstützungskräfte von Köln und Fürstenfeld-
bruck nach Schortens noch sinnvoll sind. Ebenso, ob
die Eurofighter-Ausbildung, die teilweise in die USA
umziehen sollte, nicht doch besser am Standort Witt-
mund konzentriert werden sollte. Da sind die letzten
Ent-scheidungen aber noch nicht getroffen.

Stehen auch die Personalobergrenzen in Frage?

Nicht, was die Gesamtzahl der Soldatinnen und Solda-
ten angeht. Wir werden uns aber sehr genau anschauen,
ob das Verhältnis von Soldaten auf Zeit zu den Berufs-
soldaten stimmig festgelegt wurde, oder ob dort noch-
mal nachjustiert werden muss. Bei den Zivilbeschäftig-
ten ist heute bereits absehbar, dass wir mit der Stellen-
zahl von 55.000 Ende im Jahr 2017 nicht auskommen
werden. Deswegen werden wir im zivilen Bereich
1.000 zusätzliche Stellen ein-planen. Bereits zum
Herbst 2015 wollen wir wieder die Möglichkeit ein-
führen, dass sich junge Männer und Frauen für zwei
Jahre verpflichten, um Reserveoffiziere werden zu
können. Das macht den Karriereeinstieg bei der Bun-
deswehr deutlich attraktiver.

Es gibt viele Klagen über die Infrastruktur. Was ist da

geplant?

Das ist buchstäblich eine Riesenbaustelle. Bis Ende
2017 werden wir bis zu vier Milliarden Euro in die Inf-
rastruktur der Bundeswehr investieren. Es gibt ein So-
fortprogramm zur Sanie-rung von Kasernen, das kurz-
fristig die gröbsten und dringendsten Mängel abstellen
soll. Aber die bauliche Modernisierung der Infrastruk-
tur in der Fläche ist ein echter Marathon, bei dem uns
auch die Bürokratie vor Ort immer wieder Hürden in
den Weg stellt. Um den Sanierungs-stau aufzulösen,
setzen wir uns jetzt mit den Verantwortlichen etlicher
Bundesländer an runde Tische, um knifflige Umset-
zungsfragen schnell und pragmatisch zu klären.

All diese Pläne kosten Geld. Wie soll das finanziert

werden?

Das letzte Jahr hat der Öffentlichkeit eindrucksvoll vor
Augen geführt, dass Sicherheit und eine einsatzfähige
Bundeswehr nicht zum Nulltarif zu haben sind. Die
meisten Modernisierungsvor-haben sind so angelegt,
dass sie sich erst mittel- und langfristig im Etat nieder-
schlagen. Und die Haushaltsverhandlungen für das
kommende Jahr beginnen erst in diesem Tagen.
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Nach ihrer Ankunft in Deutschland
erwartete General Fogarty und sei-
ne Begleiter ein dicht getaktetes
Programm. Neben einer detaillier-
ten Vorstellung des FüUstgKdoBw
stand am ersten Tag des Besuchs
eine Besichtigung des Rechenzen-
trums der BWI Inforamtionstechnik
in Bonn an. Hier standen die Fähig-
keiten des Monitor- und Control-
Centers (MCC) des IT-Dienstleis-
ters zur Sicherung seiner Rechen-
zentren gegen Cyber-Angriffe im
Mittelpunkt des Interesses.

Das Betriebszentrum IT-Sys-
tem der Bundeswehr - Aus-
hängeschild der deutschen
Führungsunterstützung
Die enge Zusammenarbeit zwi-
schen dem FüUstgKdoBw, den US-
Streitkräften und weiteren NATO-
Partnern spiegelt sich unter ande-
rem in der Rolle wider, welche die
im Betriebszentrum IT-System der
Bundeswehr integrierte Tactical
Data Link (TDL) Management Cell
der Bundeswehr für die Führungs-
unterstützung der Operation „Acti-
ve Fence“ spielt. Die überwiegend
von deutschen TDL-Spezialisten
geplante und betriebene Kommuni-
kationsarchitektur verbindet strate-
gische Frühwarnsensoren der US-
Streitkräfte mit schwimmenden und
landbasierten Waffensystemen zur
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Flugkörperabwehr mehrerer
NATO-Partner zum Schutz der Tür-
kei vor ballistischen Flugkörpern.
Ein anschließender Besuch des
Network Operations Centres und
des Betriebskompetenzzentrums
bot General Fogarty die Gelegen-
heit, den Betrieb des IT-Systems
der Bundeswehr in Augenschein zu
nehmen.
Partnerschaft bekräftigt
Den Höhepunkt des Besuchspro-
gramms bildete die Unterzeichnung
einer Partnerschaftsurkunde zwi-
schen General Fogarty und General
Steiner. Mit der Partnerschaft soll
der eingeschlagene Weg der engen
und vertrauensvollen Zusammenar-
beit weiter verfolgt und der fachli-
che Austausch zwischen den beiden
Kommandos vertieft werden. Un-
terstrichen wurde dieses Bekenntnis
durch die Anwesenheit von Colonel
Jimmy L. Hall, Jr., Kommandeur
des 5th Signal Commands der US
Army Europe. Mit dem 5th Signal
Command pflegt das FüUstgK-
doBw bereits seit 2013 eine enge
praktische Zusammenarbeit.

Streitkräfte im Informations-
zeitalter – Way ahead
Im Anschluss an die Zeremonie
hielt General Fogarty vor den Offi-
zieren, Beamten und Unteroffizie-
ren des Stabes des Führugnsunter-
stützungskommandos einen Vortrag
zu den Leitgedanken bei der Auf-
stellung und Ausgestaltung seines
Kommandos. Bestimmend hierbei,

so Fogarty, sei die zunehmende
Konvergenz der Aufgaben und Fä-
higkeiten der Bereiche IT / Füh-
rungsunterstützung, defensive und
offensive Cyberoperationen, Elekt-
ronischer Kampf, sowie Nachrich-
tengewinnung und Aufklärung. Die
ersten drei Aufgabenfelder verei-
nigt die US Army nun in einer ge-
meinsamen Truppengattung, deren
intellektuelles und akademisches
Rückgrat das USACyCoE bildet.
Die Stationierungsentscheidung zu-
gunsten von Fort Gordon mit sei-
nem stark ausgeprägten “Intelli-
gence Footprint” sorgt für die Ver-
zahnung mit dem Aufgabenbereich
Nachrichtengewinnung und Aufklä-
rung.

Die für deutsche “Führungsun-
terstützer” vielleicht überra-
schendste Botschaft Fogartys war
das Selbstverständnis der US Cy-
bersoldaten als Kampftruppe:
“Operator, not Supporter”. Ihre
Waffe, so Fogarty, sei das IT-Sys-
tem der Streitkräfte.Vor dem Hin-
tergrund der aktuellen Aufbruchs-
timmung und der zu erwartenden
Weiterentwicklung im Bereich Cy-
ber darf man annehmen, dass diese
intensive und aufschlussreiche Be-
gegnung zwischen den Komman-
deuren des FüUstgKdoBw und des
USACyCoE nicht die letzte ihrer
Art gewesen ist.

Ende März besuchte Major General Stephen G. Fogarty, Kommandierender General des US Army
Cyber Center of Excellence (USACyCoE), das Führungsunterstützungskommando der Bundeswehr
(FüUstgKdoBw). Dem aus dem Bereich Militärisches Nachrichtenwesen und Spezialkräfte kommen-
den General unterstehen Ausbildungseinrichtungen wie die US Army Signal School, die US Army Cy-
ber School sowie die Militärbasis Fort Gordon mit insgesamt 30.000 Beschäftigten. 

Begrüßung durch Generalmajor Heinrich-

Wilhelm Steiner (Bild links) und Unterschrift

unter ein Partnerschaftsabkommen (Bild
rechts)

Partnerschaft gefestigt - Major General Fogarty besucht die Führungsunterstützer
www.kommando.streitkraefte.de
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Über die Fähigkeiten des neuen
Systems konnten sich der General
der Führungsunterstützungstruppe,
Heinrich-Wilhelm Steiner, sowie
die zukünftigen Truppführer, Zug-
führer und Netzplaner vor Ort in-
formieren.

Die Hauptaufgabe des TÜtrSys
ist die Herstellung von Verbindun-
gen zwischen Netzknoten im Kom-
munikationssystem Bundeswehr
Einsatz (KommSysBw Eins) sowie
die Anbindung führungswichtiger
Einrichtungen. Dabei soll eine fle-
xible, bedarfsgerechte Bereitstel-
lung von Datenübertragungsraten
von mind. 8 Mbit/s und bis zu 34
Mbit/s bei einer Richtfunkstrecke
von 20 bis 50 km Länge sowohl für
die Vermaschung innerhalb des
KommSysBw Eins mit hoher Güte
sichergestellt werden als auch für

die Anbindung von Führungsein-
richtung durchgängig auf Basis von
IP ermöglicht werden. Die Durch-
führung von kurzfristigen und
schnellen Ortsveränderungen muss
mit eigenen Mitteln auch unter
schwierigen geografischen und kli-
matischen Bedingungen möglich
sein.

Die Einsatzprüfung diente dazu,
die Erfüllung der funktionalen For-
derungen, betrieblichen Erforder-
nisse und die Eignung des Produk-
tes für den vorgesehenen Verwen-
dungszweck und den militärischen
Einsatz im Systemverbund zu über-
prüfen. Weiterhin dient die Einsatz-
prüfung der Ermittlung weiterer
Betriebsparameter und Funktions-
grenzen. Ziel war es durch eine
strukturierte und umfangreiche Ein-
satzprüfung den Nutzern zukünftig

Über einen Zeitraum von vier Wochen fand beim
Führungsunterstützungsbataillon 383 in Erfurt, un-
ter Führung eines Bevollmächtigten Vertreters des
Inspekteurs der Streitkräftebasis, die Einsatzprü-

fung des Terrestrischen Übertragungssystems kurze
Reichweite (TÜtrSys) statt. Dafür wurden aus allen
Dienststellen des Führungsunterstützungskomman-
dos Soldaten und IT-Systeme am Standort zusam-

mengeführt. Die Einsatzprüfung des Systems wurde
durchgängig durch das für die Rüstung zuständige
Bundesamt für Ausrüstung, Informationstechnik

und Nutzung der Bundeswehr (BAAINBw) begleitet.
Dieses neue IP-fähige Richtfunksystem soll parallel
zum bisherigen System digitaler Richtfunk Streit-

kräftebasis eingeführt werden.

ein einsatzfähiges Führungsunter-
stützungssystem (FüUstgSys) bereit
zu stellen.

Mit dem Abschluss der Einsatz-
prüfung wird durch die Truppe ein
wesentlicher Meilenstein im
Rüstungsprozess durchgeführt. Mit
der Zielsetzung, den aktuellen und
zukünftig absehbaren Bedarf an
Übertragungskapazitäten mit hoher
Güte und Zuverlässigkeit in den
Einsätzen zu decken, wurde TÜtr-
Sys überprüft. Dazu wurde anhand
von Einsatzszenaren, die auf den
Erfahrungen der mobilen Führungs-
unterstützungskräfte der Streitkräf-
tebasis auf dem Balkan und in Af-
ghanistan basieren, gepaart mit ei-
ner Evaluationsorganisation des
Führungsunterstützungsbataillon
383, die Leistungsfähigkeit des
neuen FüUstgSys geprüft.    

Bild links:
Hauptfeldwebel

Schiller kontrol-

liert die Emp-

fangswerte des

Richtfunkgerätes

Bild rechts: 
Hauptfeldwebel

Mether beim Auf-

bau des Anten-

nenträgers

Generalmajor Heinrich-Wilhelm Steiner verschafft sich im

persönlichen Gespräch mit seinen Soldaten ein aktuelles

Lagebild

Fotos: FüUstgBtl383 - Ludwig/Dreer

Erprobung eines zukünftigen Übertragungssystems
Hauptmann Patricia Dreer

27Die F-Flagge 2 - 2015



F ü h r u n g s u n t e r s t ü t z u n g

28 Die F-Flagge 2 - 2015

Die Kommunikations-
profis aus Storkow stellen
mit hochkomplexer Infor-
mationstechnik Datenver-
bindungen aller Art her.
Dazu zählen Systeme zur
Übertragung von Satelli-
tenverbindungen ebenso
wie klassischer Hochfre-
quenzfunk, das Bündel-
funksystem „Tetrapol“
genauso wie digitaler Richtfunk. 

Zwei mal 36.000 Kilometer in
einer viertel Sekunde
Eines der leistungsfähigsten Syste-
me der Fernmelder ist das SatCom
MK (Mehrkanal) – ein Satelliten-
kommunikationssystem, das durch
eine riesige Satellitenschüssel und
eine auf einem LKW montierte Bo-
denstation auffällt. Wie funktioniert
das System? Die im Durchmesser
4,6 Meter große Satellitenschüssel
liefert Daten von der Bodenstation
an den Satelliten: In nur einer vier-
tel Sekunde gelangt die Information
dabei an den in 36.000 Kilometern
Höhe befindlichen Satelliten und
von dort aus zum Gegenpol. 

Die IT-Generation
„Eine erstaunliche Übertragungsge-
schwindigkeit“, sagt Oberfeldwebel
Matthias Bonk, der das SatCom
MK bedient. Der 27-jährige Fach-
informatiker gehört zu den Kennern
des Systems. Er wurde 2011 auf
dem SatCom System BSmM (Bo-
denstation mittel Multiband) ausge-
bildet. An der IT-Technik sei er
schon immer interessiert gewesen,
sagt Oberfeldwebel Bonk: „Wir ge-
hören zu einer Generation, die mit
der Informationstechnologie aufge-
wachsen ist – insofern stand bei mir

schon sehr früh die Entscheidung
fest, die IT-Schiene einzuschlagen.“

Voilà: Die Information fließt
Hauptfeldwebel Michael Kolanek
hat sich auf ein anderes System
spezialisiert: den digitalen Richt-
funk. Darunter ist ein Funkdienst
zum Datenaustausch zwischen zwei
Funkstellen zu verstehen. Beim di-
gitalen Richtfunk SK Klein – also
dem Modell, das Hauptfeldwebel
Kolanek bedient – können diese
Funkstellen bis zu 70 Kilometer
voneinander stehen und die Verbin-
dung sicherstellen. Dabei werden

Ob weitreichende Satellitenverbindungen oder lokale Netze – die Fernmelder der Bundeswehr stellen
sicher, dass Informationen im In- und Ausland schnell und zuverlässig kommuniziert werden. Mit ih-
ren Verbindungen leisten die IT-Spezialisten einen wichtigen Beitrag zur Auftragserfüllung der Streit-

kräfte. Wie genau Mensch und Technik Hand in Hand gehen, das erklären die Soldaten vom Füh-
rungsunterstützungsbataillon 381 in Storkow. 

die Antennen der Funk-
stellen bis auf 34 Meter
hoch ausgefahren, die
Technik wird konfiguriert
und voilà: Die Verbin-
dung steht, die Informati-
on fließt. 

Verbindung im Aus-
land
Während das SatCom

MK ein Datenübertragungssystem
ist, das die Verbindung zwischen
der Bundesrepublik und dem Ein-
satzland herstellt und unterhält,
wird der digitale Richtfunk über-
wiegend in den Auslandseinsätzen
verwendet. „Diese Technik wird im
Kosovo benutzt, in Afghanistan,
und auch in anderen Ländern. Wir
können zum Beispiel ein Lager mit
einem anderen Lager verbinden,
ohne ein Kabel legen zu müssen“,
erläutert Hauptfeldwebel Kolanek. 

Autark und ausfallsicher
Der gelernte Kommunikations-
elektroniker und Truppführer des
digitalen Richtfunks beim Füh-
rungsunterstützungsbataillon 381 in
Storkow weiß, warum diese Tech-
nik – obwohl 30 Jahre alt – immer
noch eingesetzt wird: „Das System
ist mobil und flexibel, es ist gelän-
degängig, völlig autark und – das
Wichtigste – ausfallsicher. Ich habe
in viereinhalb Monaten Einsatz in
Mazar-e Sharif keinen einzigen
Ausfall gehabt“, sagt Hauptfeldwe-
bel Michael Kolanek, der im ver-
gangenen Jahr in Afghanistan ein-
gesetzt war. Seinen Hauptauftrag
dabei beschreibt er so: „Wir sind
wie die Postboten – wir schieben
die Daten hin und her.“ 

Mensch und Technik gehen Hand in Hand 

Fotos: LKdo BB/Steiz

4,6 Meter Durchmesser: 

Die Satellitenschüssel der SatCom MK

Die Postboten der Daten
www.streitkraeftebasis.de
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Der Kommandeur des
Führungsunterstützungs-
bataillons 282, Oberst-
leutnant Michael Men-
sching, informierte Niel-
son im Beisein der Stabs-
abteilungsleiter und
Kompaniechefs über Per-
sonallage, Systemverfüg-
barkeit, Vorhabenplanung
und Planungsstand für die
Einsatzgestellung des Ba-
taillons für das Jahr 2015.
Aber auch die Kompanie-
feldwebel und Vertrau-
enspersonen des Verban-
des hatten die Möglichkeit, Themen
von allgemeinem Interesse mit dem
Inspekteur der Streitkräftebasis zu
diskutieren.

Trainingscenter - NOC
Besonders beeindruckt zeigte sich
Vizeadmiral Nielson vom Trai-
ningscenter National Operation
Center (TC-NOC). Diese am Stand-
ort Kastellaun mit viel Eigeninitia-
tive unter Leitung von Hauptmann
Audörsch geschaffene Ausbil-
dungseinrichtung ist einmalig in
der Bundeswehr. Sie er-
möglicht es Soldaten die
im Einsatzgebiet in einer
solchen NOC eingesetzt
sind, ihre Aufgaben bereits
im Heimatland zu trainie-
ren und so optimal vorbe-
reitet in den Einsatz zu ver-
legen. Im Gespräch mit den
vor Ort befindlichen Aus-
bildungssteilnehmern aus
Murnau betonte Nielson:
„Führungsunterstützung ist
eine Kernkompetenz der
Streitkräftebasis.“

Bei seinem Dienstaufsichtsbesuch des Führungsunterstützungsbataillons 282 in Kastellaun konnte sich
der Inspekteur der Streitkräftebasis, Vizeadmiral Manfred Nielson, vor kurzem von den vielfältigen

Fähigkeiten der Führungsunterstützer und den Neuerungen im Bataillon überzeugen. 

Im „INFO-Zelt“
Nielson nutze die Gele-
genheit und ließ sich das
„Info-Zelt Führungsun-
terstützung“ des Batail-
lons zeigen. Dieses
kommt im Rahmen der
Öffentlichkeitsarbeit und
der Nachwuchswerbung
des Bataillons zum Ein-
satz. Hier wird exempla-
risch der IT-Feldwebel im
In- und Ausland darge-
stellt und den Besuchern
ein Bild von den Aufga-
ben und Möglichkeiten

der Führungsunterstützer darge-
stellt.

Betreuung und Fürsorge
Nach der Besichtigung der Unter-
kunftssituation des Grundausbil-
dungszuges verschaffte sich der In-
spekteur des zweitgrößten Organi-
sationsbereiches der Bundeswehr
einen Überblick über das Betreu-
ungs- und Fürsorgekonzept des Ba-
taillons. Neben dem derzeit im Um-
bau befindlichen neuen Fitness-
raum verfügt die Kastellauner Ka-

serne über ein Freizeitzen-
trum das mit Hilfe der Ka-
tholischen Arbeitsgemein-
schaft Soldatenhilfe (KAS)
realisiert werden konnte.
Ausgestattet ist es mit Bil-
lard, Tischkicker, Spiel-
ekonsolen, Dartboards und
einem kleinen „Kino-
Raum“. Hier kommt die
gute Zusammenarbeit des
Bataillons mit dem Bun-
deswehrdienstleistungszen-
trum und der KAS den am
Standort befindlichen Sol-
daten besonders zu Gute.

Inspekteur der Streitkräftebasis bei FüUstgBtl 282:
„Führungsunterstützung ist eine Kernkompetenz der Streitkräftebasis“

www.kommando.streitkraeftebasis.de
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Als einzige Schule der Bundeswehr wird an der Führungsunterstützungsschule das 
Informationstechnik-Fachpersonal aller Dienstgradgruppen der Streitkräfte ausgebil-

det. 
Der Auftrag der Führungsunter-
stützungsschule der Bundeswehr
stellt sich in dem nachstehenden
Dreiklang dar:
o Die Schule ist die zentrale
Ausbildungseinrichtung für streit-
kräftegemeinsame, lehrgangsge-
bundene Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung des Führungsunterstützungs-
und IT-Personals für bedarfsorien-
tierte IT-Ausbildung der Bundes-
wehr.
o Sie bildet in streitkräftege-
meinsamen und organisationsbe-
reichsspezifischen Lehrgängen
nach Vorgaben der jeweiligen Teil-
streitkraft / des jeweiligen militäri-
schen Organisationsbereiches und
des IT-Direktors auf der Grundlage
der IT-Fortbildungsverordnung des
Bundes aus.

Organisation
Die Führungsunterstützungsschule
der Bundeswehr wird von einem
Schulkommandeur im Range eines
Brigadegenerals geführt und glie-
dert sich in die
Bereiche Schul-
stab, Lehre und
Ausbildung so-
wie Unterstüt-
zung. Die in die
Schule integrierte
Fachschule der
Bundeswehr für
Informationstech-
nik (FSBwIT) ist
originärer Best-
andteil des Schul-
bereichs Lehre
und Ausbildung.

Das Stamm-
personal der
Schule gemäß
des Stärke- und
Ausrüstungs-
nachweises
(STAN) umfasst
derzeit 639 Sol-

daten und 99 zivile Mitarbeiter. Die
Lehrgangsteilnehmer befinden sich
zwischen zweitägigen Kurzlehrgän-
gen bis hin zur zweijährigen Fach-
schulausbildung an unserer Schule.
Im Ausbildungsjahr 2010 wurden
ca. 6953 Lehrgangsteilnehmer an
der FüUstgSBw ausgebildet, die
sich auf ca. 573 Lehrgänge (davon
107 verschiedene Lehrgangstypen)
verteilen.

Der Schulstab der Führungsun-
terstützungsschule der Bundeswehr
unterstützt den Schulkommandeur
in den Führungsgrundgebieten so-
wie Technik/Schutz bei der Füh-
rung der Schule. Darüber hinaus
steuert, koordiniert und überwacht
er die der Schule zugewiesenen
schulbereichsübergreifenden Auf-
gaben und erteilt diesbezügliche
Aufträge an die unterstellten Berei-
che. Der stellvertretende Schul-
kommandeur nimmt in Zweitfunk-
tion die Aufgabe des Leiters des
Schulstabes wahr.

Der Bereich Lehre und Ausbil-
dung führt die lehrgangsgebundene
Ausbildung in den Lehrgruppen A
(Informationsmanagement, luftwaf-
fenspezifische Ausbildung), B (In-
formationsübertragung) und C (In-
formationsverarbeitung) sowie in
der Fachschule der Bundeswehr für
Informationstechnik (FSBwIT)
durch. Der Bereich Lehre und Aus-
bildung führt gemäß Stärke- und
Ausrüstungsnachweis (STAN) drei
Lehrgruppen, die Fachschule der
Bundeswehr für Informationstech-
nik sowie die Gruppe Lehre und
Ausbildung.

Der Bereich Unterstützung stellt
zentral alle für den Betrieb der Füh-
rungsunterstützungsschule der Bun-
deswehr erforderlichen medialen
und logistischen Unterstützungs-
leistungen bereit (Teilbereiche
Fachmedienzentrum, Materialbe-
wirtschaftung, Materialerhaltung
und Kfz-Koordinierung) und führt
truppendienstlich mit dem Teilbe-
reich Stabsquartier alle Feldwebel,

Unteroffiziere so-
wie Mannschaf-
ten der Schule
(ausgenommen
derer in den
Lehrgruppen und
an der Fachschu-
le).

Kompetenzen
Die Ausbildungs-
tiefe und die er-
zielten Qualifika-
tionen orientieren
sich an der Infor-
mationstechnik-
Aus- und Fortbil-
dungsverord-
nung, an den in-
formationstechni-
schen Forderun-
gen der vorhan-
denen modernen

Durch Ausbildung die Führung der Streitkräfte unterstützen
www.kommando.streitkraeftebasis.de
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Systeme und Netzwer-
ke sowie an den Ein-
satzszenarien der Sys-
teme. Im Rahmen der
Laufbahn- und Dienst-
postenausqualifizie-
rung werden alle Feld-
webel (allgemeiner
Fachdienst) zu Infor-
mationstechnik-Admi-
nistratoren mit den Ver-
tiefungen System- oder
Netzwerkadministrati-
on ausgebildet. Diese
Qualifizierungsstufe
entspricht der zivilbe-
ruflichen Fähigkeit „Informationstechnik-Spezialist“
nach der Informationstechnik-Aus- und Fortbildungs-
verordnung. Die Soldaten erwerben die Fähigkeit,
selbständig moderne komplexe und heterogene Netz-
werke bzw. Systeme zu konfigurieren und zu administ-
rieren. Sie sind mit diesen Qualifikationen mit den Ad-
ministratoren der zivilen großen Internet- und Handy-
Netzwerkbetreiber vergleichbar. 

Da diese Verordnung so-
wohl Bundes- als auch Eu-
ropa-Recht ist, sind diese
Abschlüsse europaweit an-
erkannt. Die Soldaten haben
die Möglichkeit, diese Ab-
schlüsse zivil zertifizieren
zu lassen. Im Rahmen der
zivilberuflichen Weiterqua-
lifikation ist nach Erwerb
von informationstechni-
scher Berufspraxis in der
Bundeswehr die Fortbil-
dung zum „Operativen Pro-
fessional“ nach der gleichen

Verordnung vorgesehen.
Operative Professionals können informationstechnische
Projekte alleinverantwortlich leiten und durchführen. Die-
se Maßnahme wird nach Abschluss von der Industrie- und
Handelskammer zertifiziert und entspricht der Fortbil-
dungsstufe 2 (Meister vergleichbar). Auch dieser Ab-
schluss ist europaweit und in vielen Staaten als Bachelo-
rabschluss anerkannt und schafft damit die Voraussetzung,
ein Masterstudium zu beginnen.

Die Ausbildung in Wort und Bild

Hinweis: 
Die FüUstgSBw soll im Zeitraum 10/2015 - 03/2016 auf eine neue SollOrg umgliedert werden!

Die Lehrgruppe A ...
... führt mit ihren Inspektionen die luftwaffenspezifische Ausbildung, die IT-Grundlagen-Ausbildung, Ausbil-
dung im Informationsmanagement und IT-Sicherheit durch. Die Ausbildung zum Netzwerkadministrator ver-

schiedener Systeme wird im Schwerpunkt in den Liegenschaften des Lechfeldes durchgeführt. Die Ausbildung
in den Informationstechnik-Grundlagen hat ein ziviler Bildungsträger übernommen. Des weiteren führt die Lehr-

gruppe die Ausbildung zum Informationstechnik-Offizier/IT-Manager (G/H), Informationstechnik-Offizier
Streitkräfte und die Führungslehrgänge FüUstg (2B: Bataillonskommandeurlehrgang und 1B Kompaniecheflehr-

gang) in Feldafing durch.

Die Lehrgruppe B ...
... führt mit ihren Inspektionen die Ausbildung zur Informationsübertragung in den Liegenschaften in Feldafing
und Pöcking durch. Die Ausbildung der Administratoren erstreckt sich von Satelitten-Kommunikation über Te-
trapol bis hin zu Richtfunk- und Funk-Systemen. Des weiteren führt die Lehrgruppe die Ausbildung zum Fre-

quenzmanager der Streitkräftebasis durch.

Die Lehrgruppe C ...
... führt mit ihren Inspektionen im wesentlichen die Ausbildung im Themengebiet der Informationsverarbeitung

in den Liegenschaften der Standorte Feldafing, Pöcking und Lechfeld durch. Die Ausbildung beinhaltet unter an-
derem Informationstechnik-Grundlagen, die Ausbildung zu Netzwerk- und Systemadministratoren verschiedener

Führungs- und Informationssysteme sowie die Ausbildung zum Anwendungsprogrammierer unterschiedlicher
Programmiersprachen. Für die Auslandseinsätze der Bundeswehr wird in der Lehrgruppe die einsatzvorbereiten-

de Ausbildung von Systemadministratoren zusätzlich durchgeführt.

Videos zum Informationsmanagement der FüUstgSBw
>>> http://www.kommando.streitkraeftebasis.de  <<<
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Die  ca. 5.000 Mitglieder der UN-
ATRANS setzen sich aus aktiven
und ehemaligen Soldaten des fran-
zösischen Heeres, der Luftwaffe,
der Marine und der Gendarmerie
zusammen. Die Gendarmerie ge-
hörte bis vor einigen Jahren noch
zu den Streitkräften, heute aller-
dings zum Innenministerium. Aus
Traditionsgründen verbleiben die
Fernmelder der Gendarmerie auch
weiterhin in der UNATRANS. Zum
bezeichneten Personenkreis  stoßen
noch die Ehemaligen und Aktiven
der elektronischen Kampfführung
und die Funk-Amateure. 

Die verschiedenen Unterverbän-
de sind regional organisiert und
wählen jedes Jahr ein Präsidium,
welches für alle Unterverbände die
Vertretung und Koordination über-
nimmt. Général Daniel Frécher hat
bereits seit 8 Jahren das Amt des
Präsidenten inne und wird durch
seinen Geschäftsführer, Colonel
Jacques Hug, tatkräftig unterstützt. 

Am 8. April 2015 fand an der fran-
zösischen Fernmeldeschule des
Heeres (ETRS) in Rennes in der
Bretagne die jährliche Hauptver-
sammlung statt. Als ausrichtender
Truppenteil hat die ETRS die Ge-
samtorganisation übernommen. Das
ist auch dem Umstand geschuldet,
dass der Schulkommandeur, Géné-
ral de Division Yves-Tristan Bois-
san, gleichzeitig der „Père de l’Ar-
me“, der General der Fernmelde-
truppe, ist. 

Am Ende des Tages wurde das
Präsidium  in alter Form bestätigt,
wobei General Boissan ab sofort
zusätzlich das Amt des Vize-Präsi-
denten der UNATRANS über-
nimmt. 

Im Zuge der Jahreshauptver-
sammlung wurden interessante Vor-
träge zur Umgestaltung der Lehr-
gangslandschaft und zum Auf-
wuchs der Cyberdéfense an der
ETRS gehalten. Der Tag ging mit
einem opulenten Gala-Dinner in il-
lustrer Runde zu Ende.

Ähnlich wie sich die Aktiven und Ehemaligen der deutschen Fernmelder, Führungsunterstützer und
der elektronischen Kampfführung im Fernmeldering e.V. organisiert haben, gibt es in Frankreich eine

vergleichbare Organisation: die UNATRANS oder „Union Nationale des Anciens Transmetteurs“.

Als Repräsentant des Fernmelde-
rings e.V. konnte in diesem Jahr aus
terminlichen Gründen Oberstleut-
nant Rainald Hartmann nicht teil-
nehmen. Er wurde deshalb durch
den deutschen Verbindungsoffizier
an der ETRS vertreten. Im Namen
des Präsidenten des Fernmelderings
e.V., Herrn Oberst Manfred Kutz,
wurde das Präsidium der UNA-
TRANS zur Jahreshauptversamm-
lung am 24.-26. April in Daun ein-
geladen. General Frécher und Colo-
nel Hug haben bereits ihre Teilnah-
me angekündigt und freuen sich auf
ein Beisammensein mit den Mit-
gliedern des Fernmelderings.

Vive les Transmetteurs!

Jahreshauptversammlung der UNATRANS 
an der französischen Fernmeldeschule in Rennes

Oberstleutnant Jan Fiolka

Mitte in Uniform: General Yves-Tristan Boissan, SchulKdr ETRS, Vize-Präsident UNATRANS; links davon General Daniel

Frécher, Präsident UNATRANS; rechts davon Colonel Jacques Hug, Geschäftsführer UNATRANS

Oberstleutnant Jan Fiolka ist Lei-

ter des deutschen Verbindungs-

kommandos an der ETRS
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Die Informations- und Kommuni-
kationstechnologie (IKT) hat auch
die Armee erobert. Ohne IKT-Mit-
tel fährt heute kein Panzer mehr los
und hebt kein Kampfflugzeug mehr
ab. Die IKT ist zu einem integralen
Bestandteil der Führungsmittel ge-
worden. Deshalb ist die Rolle der
Führungsunterstützungsbasis
(FUB) als zentrale Leistungserbrin-
gerin der IKT im VBS, die ihre
Leistungen permanent, effizient
und sicher erbringen muss, umso
wichtiger. Dies im Normalfall, aber
auch in ausserordentlichen Lagen,
dann wenn die zivilen Mittel aus-
fallen.

Die Schweizer Armee verfügt
über eine Vielzahl von Informati-
ons- und Kommunikations-Syste-
men, die teilweise unabhängig von-
einander laufen, auf unterschiedli-
chen Programmiersprachen und
Technologien aufbauen und deren
Daten in isolierten Rechenzentren
gespeichert werden. Dies soll sich
mit einer modernen, krisenresisten-
ten und einheitlichen IKT-Infra-
struktur ändern.

Koordination der drei Projekte
Zur Realisierung dieses Vorhabens
wurden die drei Projekte «Rechen-
zentren VBS/BUND 2020», «Füh-
rungsnetz Schweiz» und «Telekom-
munikation der Armee» gestartet,
die im Programm FITANIA vereint,
koordiniert und aufeinander abges-
timmt werden. FITANIA steht für:
«Führungsinfrastruktur, Informati-
onstechnologie und Anbindung an
die Netzinfrastruktur der Armee».

Die geplante, neue IKT-Infra-
struktur beinhaltet einen Verbund
von drei Rechenzentren (RZ), zwei
mit militärischem Vollschutz für die
Armee und eines mit Teilschutz zur
Mitbenutzung durch zivile Bundes-
ämter. Die drei RZ werden geogra-
fisch getrennt realisiert und redun-
dant betrieben. Dadurch ist gewähr-
leistet, dass jederzeit auf die Syste-
me und Applikationen zugegriffen
werden kann. Neben der hohen Ver-
fügbarkeit und Sicherheit lassen
sich die Betriebskosten durch die
Reduktion auf nur noch drei Re-
chenzentren optimieren.

Am 16. September 2014 legten die Baumaschinen los. In einer militärischen Anlage begannen die Aus-
brucharbeiten für den Bau des Rechenzentrums FUNDAMENT. Es ist eines von insgesamt drei Re-

chenzentren, die das VBS bis 2021 realisieren wird. Die Rechenzentren bilden zusammen mit dem Füh-
rungsnetz Schweiz und der Telekommunikation der Armee die Basis für eine sichere und unabhängige

Sprach- und Datenkommunikation in allen Lagen.

Damit die Kommunikation auch
in Krisen, Katastrophen und Kon-
flikten sicher funktioniert, braucht
es zusätzlich ein von zivilen Provi-
dern unabhängiges Übertragungs-
netz, das Führungsnetz Schweiz. Es
ist ein standortgebundenes, fixes
Transportnetz das auf Glasfaserka-
beln und Richtfunk-Verbindungen
basiert. Die Grundlage für das Füh-
rungsnetz bildet ein bestehendes
Kernnetz, das bereits weite Teile
der Schweiz erschliesst. Um die
Verfügbarkeit hoch zu halten, wer-
den verschiedene Verbindungen
redundant aufgebaut. Der Transport
der Daten erfolgt verschlüsselt.

Zur Übertragung der Sprache
und Daten von den fixen Standor-
ten respektive vom Führungsnetz
Schweiz zu den mobilen und teil-
mobilen Elementen der Armee, ist
eine eigene, gesicherte Telekommu-
nikationsinfrastruktur bzw. -aus-
rüstung erforderlich. Diese wird als
Ersatz von technologisch veralteten
und isolierten Systemen auf einer
einheitlichen Plattform aufbauen.
Telekommunikation der Armee ist
ein Systemverbund, bestehend aus
verschiedenen Systemen, die zu ei-
nem übergreifenden Ganzen zu-
sammengefügt werden.

Umsetzung bis nach 2026
Die Umsetzung des komplexen
Programms wird voraussichtlich
nach 2026 abgeschlossen sein. Die
Kosten betragen rund 900 Millio-
nen für die drei Rechenzentren.
Dazu kommen rund 600 Millionen
für das Führungsnetz und rund 1,8
Milliarden Franken für das Projekt
Telekommunikation der Armee, das
am längsten dauernde Vorhaben.

FITANIA für eine autonome und sichere IKT-Infrastruktur

Ausbrucharbeiten für Rechenzentrum gestartet

Frau Jacqueline Howard

Der Zentralsekretär der EVU,

Adj. a.D. Christoph Biel, bei

seinem Grußwort beim Fern-

meldering-Jahrestreffen in

Daun
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Die Übung teilte sich
in drei Phasen: In Phase
0 mussten die Teilneh-
mer die erste Erreich-
barkeit der Standorte
über die Fernmeldesys-
teme HF / Satelliten-
kommunikation Einka-
nal und Receive Broad-
cast Management her-
stellen. Der Fokus der
Phase 1 lag auf dem
Einrichten und der Ab-
nahme des Kernnetzes
durch das Ortsfeste
Netzwerkmanagement
Mobiles Kommunikati-
onssystem Bundeswehr in Rheinbach
und dem Anschluss der Zugangsnetze
an das Kernnetz. In der finalen Phase
änderten die Soldaten einzelne Systembereichen der
Zugangsnetze. Das Führungsunterstützungsbataillon
282 stellte dabei die größte Einsatzliegenschaft.

Die Netzführung
Die zentrale Netzführung im fiktiven Einsatzgebiet ge-
währleisteten die Soldaten durch das Network Operati-
on Center (NOC) in Übung. Diese überwachte und

Die Soldaten des Führungsunterstützungskommandos der Bundeswehr haben vom 23. Februar bis
zum 13. März die Systemverbundübung „Gelber Merkur I/15“ durchgeführt. An den Standorten Dil-
lingen, Eckernförde, Gerolstein, Köln, Rheinbach, Storkow und Kastellaun übten sie die Vernetzung

von drei Einsatzliegenschaften und die strategische Anbindung an das Heimatland. Neben den Kräften
der Streitkräftebasis waren Teile der Marine, des Heeres und das 102 Signal Battalion der US-Streit-

kräfte in die Übung integriert. 

steuerte den Netzaufbau
und ab Phase 2 die Pla-
nung und Befehlsge-
bung der Netzverände-
rungen innerhalb des
Einsatzes. Für das Net-
work Operation Center
nutzen die Teilnehmer
die Infrastruktur des
Trainingscenter NOC
am Standort Kastellaun. 

Besuchergruppen
und Dienstaufsicht
Zur Übungsauswertung
und Koordination der
Übungsleitung mit den

dislozierten Standorten hielten die Teil-
nehmer täglich Videokonferenzen über
gesicherte Satellitenkommunikation ab.
Neben zahlreichen Besuchergruppen in-

formierte sich auch der Kommandeur des Führungsun-
terstützungskommandos der Bundeswehr, Generama-
jor Heinrich-Wilhelm Steiner über den Übungsverlauf.
Während einer kurzen Übungsunterbrechung händigte
er Oberstabsfeldwebel Sailer die Urkunde zu seinem
25. Dienstjubiläum und den Kommando-Coin des Ge-
nerals aus. 

Generalmajor Steiner informiert sich

über den Stand der Verbindungen 

Fotos: FüUstgBtl 282/Heyne

Truppführer Oberfeldwebel Kretschmar erklärt seinen Aufgabenbereich                                                Die Funkverbindung steht
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Los ging es mit
der Pistole M9
Baretta. „Die un-
terscheidet sich
nicht großartig
von der P8“, be-
richtete ein Teil-
nehmer nach ei-
ner kurzen Ein-
weisung. Eine
Übung, beste-
hend aus Schie-
ßen auf überra-
schend auftreten-
den Feind, selbst-
ständiges Nachla-
den bei Verschuss
und Vorgehen bis
auftretenden
Feind mit selbst-
ständiger Feuereröffnung war die
Aufgabe.
Devise: Learning by doing
Dann hieß es, zwei Schützen nach
vorne und „Lock and Load“. Ziel
der Übung war es, möglichst viele
Treffer im „Target“ (Ziel) zu erzie-
len. Nach einem reibungslosen
Durchgang der Schießübung ging
es weiter mit der Einweisung in das
M16. Im Unterrichtsraum einge-
troffen empfing SFC Sanders, um
die Soldaten, um ihnen eine aus-
führliche Einweisung in das M16
Sturmgewehr zu geben. Eine neue

Waffe, viele Fragen, aber dann hieß
es „learning by doing“. 
Schießsicherheit: Hoher Wert
Im Gegensatz zum G36, muss das
M16 auf den Schützen individuell
eingeschossen werden, um dann
mit der richtigen Schießübung zu
beginnen. Eine kombinierte Übung
verschiedener Anschlagarten und
Distanzen war gefordert. Beginn-

Sehr herzlich wurden die Soldaten des Stabszuges Führungsunterstützungsbataillon 282 (Kastellaun)
auf der „Shooting Range“ nähe Wiesbaden von dem Leitenden Sergeant First Class (SFC) Williams
des 102nd Signal Battalions empfangen. Ein kleines Funktionsteam um den Leitenden des US-Paten-

schaftsbataillons war an diesem Vormittag für sieben Führungsunterstützer verantwortlich. Angesetzt
war für diesen Tag das Schießen mit der Pistole M9 Baretta und dem Sturmgewehr M16. 

end mit dem An-
schlag liegend
aufgelegt, dann
kniend aufge-
stützt und zum
Schluss liegend
freihändig muss-
ten pro Phase 10
„Rounds“
(Schuss) abgeben
werden, um die
Ziele auf einer
Entfernung von
50 bis 300 Me-
tern zu bekämp-
fen. Eine heraus-
fordernde Übung,
auch für einen er-
fahrenen Unterof-
fizier. Anzumer-

ken ist, dass die Amerikaner auch
einen hohen Wert auf Schießsicher-
heit legen. 
Tolle Erfahrung und 

gute Schießergebnisse
Am Ende des Tages konnten sich
die Teilnehmer dann über gute
Schießergebnisse vom „Mark-
sman“(Bronze), „Sharpshoo-
ter“(Silber) und „Expert“(Gold)
freuen. Eine tolle Möglichkeit um
Englischkenntnisse aufzufrischen
und auch mal mit US- Waffen zu
schießen, war von allen Beteiligten
zu hören. 

Die Kastellauner 

Führungsunterstützer 

auf der „Shooting Range“ 

Fotos: 102nd Signal Battalion
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Nach der Auflösung
des Führungsunter-
stützungsregimentes
28 in Mechernich im
Februar 2013 sowie
des Führungsunter-
stützungsregimentes
29 in Dillingen im Juli
2014 folgte nun auch
die Außerdienststel-
lung des Storkower
Regimentes. Zugleich
verschwindet die Re-
gimentsebene bei den
Führungsunterstützern
komplett – zwischen
den Bataillonskom-
mandeuren und dem
Inspekteur der Streitkräftebasis gibt
es nur noch eine Ebene: das Füh-
rungsunterstützungskommando der
Bundeswehr in Bonn. Fit für die Zukunft

Dessen Kommandeur, Generalma-
jor Heinrich-Wilhelm Steiner, er-
klärte in seiner Ansprache zum Ap-
pell auf der Hubertushöhe: „Die
Neuausrichtung der Bundeswehr
kostete und kostet viel Kraft, erfor-
derte die Schließung von Standor-
ten, Truppenteile wurden aufgelöst,
umgegliedert, aufgestellt oder ver-
legt.“ Dies alles sei notwendig mit
Blick auf die Ziele: „Verbesserung
der Einsatzstrukturen, nachhaltige
Finanzierung und Demografie-Fes-
tigkeit. Die Bundeswehr soll fit ge-
macht werden“, um der geänderten
Sicherheitslage auch in Zukunft ge-
recht zu werden. 

Die „gelbe“ Litze bleibt
Verschwinden werden die „gelbe“
Litze und die IT-Soldaten aus Stor-
kow nicht. Das Führungsunterstütz-
ungsbataillon 381 bleibt seinem
Standort treu. Doch auch das Füh-
rungsunterstützungsregiment 38

Die Truppenfahne ist eingerollt - Am 12. März 2015 wurde das Führungsunterstützungsregiment 38
außer Dienst gestellt. Auf dem Schloss Hubertushöhe bei Storkow in Brandenburg fand dazu eine fei-
erliche Zeremonie statt. Die Außerdienststellung markiert den Abschlusspunkt in der Umstrukturie-

rung der Führungsunterstützungskräfte. 

hinterlässt unweiger-
lich Spuren: „Denn
die Truppenseele wird
durch den Menschen
verkörpert. Und wenn
ich sehe, wie viele ak-
tive und ehemalige
Angehörige des Regi-
mentes heute da sind,
dann ist es um das Re-
giment gut bestellt“,
sagte Major Joachim
Blocks, der das Regi-
ment derzeit führt. Re-
gimentskommandeur
Oberstleutnant Sascha
Blankenburg wurde
kurzfristig für die Re-

solute Support Mission in Afgha-
nistan eingeplant. 

Wichtig für Gesellschaft und
Region
Während die „Gelben“ in Afghanis-
tan, im Kosovo, in der Türkei sowie
in anderen Teilen der Welt die Füh-
rungsunterstützung sicherstellen,
bleiben die Streitkräfte auch für die
Mark-Region südlich von Berlin
wichtig, „denn die Bundeswehr ist
ein fester Bestandteil unserer Ge-
sellschaft und unserer Stadt Stor-
kow“, versicherte Cornelia Schul-
ze-Ludwig. Die Bürgermeisterin
von Storkow nutzte die Gelegenheit
zugleich, um allen Bundeswehr-
Angehörigen „ein aufrichtiges Dan-
keschön“ zu sagen.

Das Kommando der Führungsun-
terstützer ist im Ziel angekommen.
Und unabhängig aller Veränderun-
gen, bleibt das Motto der Führungs-
unterstützer bestehen, sagte Gene-
ralmajor Steiner: „Unser Auftrag
verbindet!“

Die Truppenfahne des Regimentes

wird eingehüllt. 

Fotos: FüUstgBtl 381/Radandt

Major Joachim Blocks
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Am 17. März 2015
empfing der Bürger-
meister der Patenstadt
Simmern, Herr Dr. And-
reas Nikolay den Ge-
löbinsverbund zwischen
dem Führungsunter-
stützungsbataillon 281
(Gerolstein), 282 (Kas-
tellaun) und des Batail-
lons für Elektronische
Kampfführung 931
(Daun) auf dem
Schlossplatz in Sim-
mern.

Nach dem Ein-
marsch der Ehrenforma-
tion, angeführt von Herrn Haupt-
mann Andreas Audörsch, dem Hee-
resmusikkorps Koblenz, gefolgt
von den Truppenfahnen der teilneh-
menden Verbände und dem Ehren-
zug, meldete der Führer Gelöb-
nisaufstellung Herr Major Rico
Herzog dem Kommandeur Füh-
rungsunterstützungsbataillon 282
Herrn Oberstleutnant Michael Men-
sching die Gelöbnisaufstellung.

Gemeinsam schritten der Präsi-
dent des Landtages Rheinland-Pfalz
Joachim Mertes, der Bürgermeister
der Kreisstadt Simmern Herr Dr.
Andreas Nikolay und Oberstleut-
nant Michael Mensching die Front
der angetretenen Rekruten ab.

Anschließend begrüßte Oberst-
leutnant Michael Mensching die
angetreten Rekruten, Angehörige
und Freunde der Bataillone sowie
zahlreiche Ehrengäste und bedankte
sich bei der Stadt Simmern als
Gastgeber der Veranstaltung.
Neue Aufgaben
Als erster Festredner, stellte der
Präsident des Landtages Rheinland-
Pfalz, Herr Joachim Mertes die Fra-
gen: “ Was müssen die Streitkräfte
im NATO-Verbund künftig kön-
nen? Und: Wie viel will der Steuer-
zahler dafür ausgeben?“

Um die neue Aufgabe der Bundes-
wehr, der nicht nur den Schutz des
eigenen Territoriums, sondern ins-
besondere auch die Bewahrung der
Grundsätze und Ziele der demokra-
tischen freien Welt und der damit
verbundenen Achtung der Men-
schenrechte in einer veränderten,
globaleren Weltordnung ist.

Stadtbürgermeister Dr. Andreas
Nikolay ging in seiner Rede auf die
aktuellen Konflikte der Welt ein. Er
stellte fest, dass es nach 1945 noch
nie so viele Flüchtlinge auf der
Welt gegeben habe wie derzeit und
dies auch im Hunsrück zu spüren
sei. Großen Respekt und Anerken-
nung zollte er den angetretenen
Rekrutinnen und Rekruten für ihren
Mut aus, die Gelöbnisformel in
dem vollem Bewusstsein zu spre-
chen, in Auslandseinsätze abkom-
mandiert werden können. Weiterhin
hob er die besonderen Qualitäten
der Soldaten als Konfliktvermittler,
Krisenmanager und deren Fähigkei-
ten sich in fremden politischen und
kulturellen Strukturen sicher bewe-
gen zu können, hervor. 

„Nutzen sie die umfangreichen
Aus-, Fort- und Weiterbildungs-
möglichkeiten. Ihnen werden viel-

Rund 90 Rekruten aus Daun, Gerolstein und Kastellaun waren zum öffentlichen Gelöbnis in der 
Patenstadt der 5. Kompanie des Führungsunterstützungsbataillons 282 angetreten. 

fältige attraktive und zukunftsorien-
tierte Karrieremöglichkeiten zur
Verwirklichung ihrer beruflichen
Wünsche und Ziele geboten.“ Sagte
Oberstleutnant Mensching in seiner
Gelöbnisrede und forderte die jun-
gen Soldatinnen und Soldaten auf,
die Bundeswehr als verlässlichen
Arbeitgeber für ihre Zukunft in Be-
tracht zu ziehen. 
Feierlicher Höhepunkt
Anschließend folgte der feierliche
Höhepunkt der Veranstaltung mit
dem Ablegen des Feierlichen Ge-
löbnisses. Stellvertretend für alle
angetretenen Rekruten traten Ab-
ordnungen der Einzelnen Verbände
zu den Truppenfahnen vor und ge-
lobten, der Bundesrepublik
Deutschland, treu zu dienen und
das Recht und die Freiheit des deut-
schen Volkes tapfer zu verteidigen.

Nach der Nationalhymne und
dem Ausmarsch der Truppenfahnen
beendete Oberstleutnant Mensching
das für alle Beteiligten äußerst be-
eindruckende Zeremoniell und gab
den Verwandten, Bekannten und
Freunden die Möglichkeit, die jun-
gen Rekruten zu beglückwünschen.

Abordnungen der Rekruten 

beim Ablegen der Gelöbnisformel

Foto: FüUstgBtl 282 /Fink 
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sich für die 4 Ausga-
ben der F-Flagge ei-
nes Kalenderjahres!

Im Herzen der Stadt Uetersen traten 635 junge Soldatinnen und Soldaten u.a. des Bataillons Elektroni-
sche Kampfführung 911 aus Stadum und des Bataillons Elektronische Kampfführung 912 aus Nien-
burg an der Weser an, um bei strahlendem Sonnenschein ihr Treuebekenntnis gegenüber dem deut-
schen Volke abzulegen. Begleitet wurde das Gelöbnis von mehr als 1.500 Angehörigen und Bürgern.

…der Bundesrepublik Deutschland treu zu dienen!
www.kommando.streitkraeftebasis.de

Foto: 
Luftwaffe/Ralf Nöhmer

Uetersens Bürgermeisterin Andrea
Hansen brachte in ihrer Rede be-
sonders zum Ausdruck, dass „wir
alle Teil dieser Gesellschaft sind.
Wir wollen alle dass Frieden
herrscht und nicht Krieg. Sie als
Soldaten sind bereit, persönlich
hohe Risiken einzugehen, dafür
danken wir Ihnen!“ Die Veranstal-
tung fand in Anwesenheit des parla-
mentarischen Staatssekretärs Mar-
kus Grübel statt. Der Vertreter des
Verteidigungsministeriums sagte in
seiner Rede, dass diese öffentliche
Veranstaltung das gute Verhältnis
zwischen den Kreisen Pinneberg /
Dithmarschen und der Bundeswehr
unterstreiche. Auch seien unsere
Soldatinnen und Soldaten – unver-
ändert – ein fester Bestandteil der
Gesellschaft.

Einen besonderen Dank richtete
er an die Angehörigen, Freunde und
Bekannten der Soldaten. Sie seien
eine wertvolle Stütze und ein tra-
gendes Element der Stabilität. Ins-
besondere dann, wenn die Abwe-
senheit von zu Hause einmal länger

dauert. Grübel endete seine Rede
mit einem Zitat des ehemaligen
Bundespräsidenten Richard von
Weizsäcker: „Die Freiheit ist kein
Geschenk, von dem man billig le-
ben kann, sondern Chance und Ver-
antwortung.“

Im Vorfeld waren alle Angehöri-
gen der Soldaten und Soldatinnen
zu einem Besuch der Marseille-Ka-
serne in Appen eingeladen. Viele
nutzten die Gelegenheit, Einblicke
in das soldatische Leben zu erhal-
ten und waren sichtlich stolz auf
ihre Soldaten. 
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Major Knaak, der stellvertretenden Kommandeur des
FüUstgBtl 281, begrüßte persönlich die Besucher des
Informationstages, 35 Rekruten und 14 zivile Interes-
senten. Nach einem Vortrag zu den verschiedenen Sys-
temen der Informationstechnik, bot sich die Gelegen-
heit in kleinen Gruppen selber beim Aufbau von An-
tennenanlagen erste praktische Erfahrungen zu sam-
meln, an einer Videotelefonkonferenz teilzunehmen
und mit einem System für Satellitenkommunikation
nach Satelliten zu suchen. Die Besucher waren er-
staunt, dass schon minimale Antennenbewegungen
eine große Auswirkung auf den Empfang von Satelli-

Die ersten militärischen Schritte lernen die jungen Soldaten während der Grundausbildung. Als Höhe-
punkt von anstrengenden drei Monaten, gelobten am 5. März die Rekruten des Führungsunterstütz-
ungsbataillon 383 (FüUstgBtl 383), gemeinsam mit dem Bataillon Elektronische Kampfführung 932

(EloKaBtl 932), auf dem Erfurter Petersberg, der Bundesrepublik Deutschland treu zu dienen. 

ten haben können, die sich bis auf 36.000 km Höhe in
der Erdumlaufbahn befinden. 

Darüberhinaus wurden den Besuchern der Aufbau
von Netzwerken mit Serverfarmen sowie Anteile der
Informationsverarbeitung vorgestellt.

Zum Abschluss informierte die Personalabteilung
und das Karriereberatungsbüro Trier über die verschie-
denen Laufbahnen und Ausbildungsmöglichkeiten in
der Führungsunterstützung. Die Besucher nutzen die
Gelegenheit und stellten fragen Rund um den Solda-
tenberuf.

47 junge Frauen und
Männer aus allen Teilen
Deutschlands, legten
ohne den Zwang eines
Wehrpflichtgesetzes,
freiwillig und aus eige-
nem Antrieb, ihr Be-
kenntnis zum Grundge-
setz der Bundesrepublik
Deutschland ab.

Beim Abschreiten
der Front wurde der
Kommandeur des
FüUstgBtl 383, Oberst-
leutnant Marcel
Günther, durch den
Ortsteilbürgermeister
von Erfurt Dittelstedt,
Herrn Dietrich Hage-
mann, begleitet. Der
Kommandeur sprach in
seiner Gelöbnisrede von
der enormen Bedeu-
tung, aus freien Stücken
für die Gemeinschaft einzustehen.
Dabei wird kein Soldat alleine ge-
lassen: „Kameradinnen und Kame-
raden an seiner Seite zu wissen, de-
nen man vertrauen kann, gehört zu
einer der positivsten Besonderhei-

Informationstag bei der Bundeswehr in Gerolstein
www.kommando.streitkraeftebasis.de

ten am Dienst in den Streitkräften“,
hob Oberstleutnant Marcel Günther
hervor.

Eine Vielzahl von Familienan-
gehörigen sowie Gäste aus Politik,
Wirtschaft und Militär waren ge-

kommen, um zusammen mit den
Rekruten den feierlichen Festakt zu
begehen. Zu den Ehrengästen ge-
hörte unter anderen der Oberbür-
germeister der Stadt Erfurt, Andre-
as Bausewein. 

FüUstgBtl 383/
Dreer
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Damit endet die seit 1972 andau-
ernde Tradition der Kaserne Lehns-
heide in der Garnisonsstadt. Zu-
künftig wird nur noch der Abge-
setzte Technische Zug 243 mit 20
Soldaten verbleiben. Für die frei
werdende Liegenschaft konnte eine
neue Nutzungsmöglichkeit gefun-
den werden.

Als Geburtsstunde des Batail-
lons gilt der 1. Oktober 2005. An
diesem Tag erfolgte die Umbenen-
nung des Fernmeldebataillons 381
in Führungsunterstützungsbataillon
285. Der Auftrag des Bataillons
war vor allem die Herstellung der
Führungsfähigkeit im Inland und in
Einsätzen, durch Anbindung, Be-
trieb, Steuerung und Überwachung
taktisch operativer IT-Netze. 

In neun ISAF-Kontingenten, zu-
letzt noch im Jahr der Auflösung,
stellte der Verband die Fernmelde-
oder Einsatzunterstützungskompa-
nie in Kabul, Kunduz oder Mazar-
e-Sharif. Auch für zahlreiche ande-
re Einsätze, wie KFOR, EUTM
MLI, AF TUR, UNIFIL oder EU-
FOR stellte das Bataillon Soldaten
ab. Zahlreiche Truppenübungs-
platzaufenthalte, u.a. in Lübtheen,
Bootstedt, Bergen oder Altengra-
bow, sorgten stets für eine umfäng-
liche und gute Einsatzvorbereitung
aller Soldaten. Da Teile des Verban-
des auch kontinuierlich an unzähli-
gen Übungen, wie zum Beispiel
Gelber Merkur, Comnet, Operativer
Merkur, Nemesis Sword oder ver-
schiedenen Lehrübungen von Heer
und Streifkräftebasis teilnahmen,
bedurfte es einer allzeit hohen Mo-
bilität und Einsatzbereitschaft.

Ab dem 1. April 2006 stellte die
quartalsweise Durchführung der
allgemeinen Grundausbildung eine
weitere herausfordernde Aufgabe
dar. Die daraus resultierenden öf-
fentlichen Gelöbnisse, zum Bei-
spiel auf dem Marktplatz in Vissel-
hövede, bewirkten eine stets wach-
sende Verbindung von Bataillon
und der Stadt. Diese Verbundenheit
zwischen den Bürgern der Stadt
und den Soldaten des Verbandes
wurde nicht nur durch die jährli-
chen gemeinsamen organisierten
Wohltätigkeitskonzerte, durch zahl-
reiche öffentliche Verabschiedungs-
bzw. Rückkehrerappelle der Ein-
satzkontingente, sondern auch vor
allem durch die Unterzeichnung der
Patenschaft sichtbar.

Weitere Aktionen, wie der letzte
Tag der offenen Tür mit über 5000
Besuchern im August 2011, ermög-
lichten den Einwohnern der Region
„ihr“ Bataillon und die Bundeswehr
besser kennenzulernen.

Nach 9 Jahren und 3 Monaten seines Bestehens wurde am 19. Dezember 2014, im Rahmen eines Emp-
fangs im Rathaus seiner Patenstadt Visselhövede, das Führungsunterstützungsbataillon 285 mit Wir-
kung vom 31. Dezember 2014 außer Dienst gestellt. Als letzter und symbolischer Akt wurde die Trup-
penfahne durch den Bürgermeister Ralf Goebel und den Kommandeur Führungsunterstützungsregi-
ment 38, Oberstleutnant Sascha Blankenburg, eingerollt. Dieses Vorgehen ist Ausdruck des gewachse-
nen freundschaftlichen Verhältnisses zwischen den Bürgern der Stadt und ihren Soldaten. Der Bürger-
meister bekräftigte dieses mit den Worten: “Diese Verbindung wird zwar nun offiziell beendet, aber im

Kopf bleibt sie für immer bestehen.“ 

Mit der Vorstellung des neuen
Stationierungskonzeptes im Zuge
der Neuausrichtung der Bundes-
wehr wurde im Oktober 2011 be-
kannt, dass das Führungsunterstütz-
ungsbataillon 285 aufgelöst wird.
Trotzdem ging der Alltag mit Ein-
satzgestellungen, Übungen und
Ausbildungen in der gewohnten
Ausgeprägtheit weiter.

Zum 40-jährigen Jubiläum der
Garnisonsstadt Visselhövede, das
im großen Rahmen begangen wur-
de, gelang es zusätzlich die Aus-
stellung „Bundeswehr im Einsatz“
zu präsentieren.

Im Sommer 2013 begann man
schließlich erste Maßnahmen zur
personellen und materiellen Auflö-
sung zu treffen, um diese bis zum
Wirksamkeitsdatum der Auflösung
zum 31.Dezember 2014 abschlie-
ßen zu können. Trotz des neuen
Auftrages stellte das Bataillon noch
im Jahr 2013, obwohl bereits im
Auflösungsprozess befindlich, eine
Kompanie zur Gewährleistung von
Daten- und Internetverbindungen
für die Informations- und Lehr-
übung LandOp 2013 ab. Nur vier
Monate vor dem Wirksamkeitsda-
tum der Auflösung kehrte erst im
Juli 2014 die letzte Einsatzkompa-
nie aus Afghanistan zurück. Der
letzte Soldat kehrte am 29. Novem-
ber 2014 aus dem Einsatz zurück.

Den letzten großen Batail-
lonsappell führte das Führungsun-
terstützungsbataillon 285 am 2. Ok-
tober 2014 durch. In der Paradeauf-
stellung wurde die vorangeschritte-
ne personelle Auflösung bereits
deutlich sichtbar. Viele Angehörige

Hptm Napiwotzki und StFw Braasch geben

das Ortsschild im Beisein von Oberstlt Ni-

ckels an Bürgermeister Ralf Goebel zurück.

Führungsunterstützungsbataillon 285 wird außer Dienst gestellt
Oberleutnant Markus Schmidt 
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aus dem Einsatz zurückgekehrt
sind. 

Traditionell wurde anschließend
das von der Einsatzkompanie in
Mazar-e-Sharif mitgeführte Orts-
schild ein letztes Mal an die Stadt
Visselhövede zurückgegeben. Der
Bürgermeister versprach, dass es
als Zeichen der langjährigen Ver-
bundenheit einen Ehrenplatz im
Rathaus bekommen wird.

Auch die 2009 geschlossene Pa-
tenschaft zwischen Stadt und Füh-
rungsunterstützungsbataillon 285
endete durch die Rückgabe der Ur-
kunde. 

In der Rede über Verbundenheit
mit der Stadt gab Oberstleutnant
Nickels einen kleinen Abriss über
die vielen Aktivitäten, von gemein-
samen Verabschiedungen der Ba-
taillonsangehörigen in die verschie-
denen Einsatzgebiete, öffentlichen
Gelöbnissen bis hin zu zahlreichen
wohltätigen Veranstaltungen. Die
„Patenschaft im Herzen wird an-
dauern“. Abschließend verabschie-
dete er sich persönlich von der
Stadt, deren Wahlbürger er fast
zwei Jahre war.

Auch der Bürgermeister bedank-
te sich für die langjährige Verbun-
denheit mit den Soldaten und be-
dauerte, dass nun die Zeit des Ab-
schiedes gekommen ist.“Uns bleibt
nur, den Soldaten und Soldatinnen
für das stets herzliche Verhältnis
und die gute Zusammenarbeit zu
danken. Wir wünschen ihnen und
ihren Familien für die weitere Zu-
kunft an einem anderen Ort alles
Gute und viel Erfolg“ so sein Ab-
schied vom Führungsunterstütz-
ungsbataillon 285.

des Bataillons, die seit Oktober
2011 von der Auflösung ihres Ver-
bandes wussten, waren bereits in
ihre neuen Standorte in ganz
Deutschland versetzt.

Zahlreiche Gäste aus Politik,
Wirtschaft, Vereinen, Militärseel-
sorge und Bundeswehr, darunter
auch viele ehemalige Bataillonsan-
gehörige, nahmen an dem feierli-
chen Zeremoniell teil. Während
dessen wurden die Soldaten des 34.
Deutschen Einsatzkontingent ISAF
am Standort zurückbegrüßt, das Ba-
taillon verabschiedete sich aus der
Öffentlichkeit und drei Monate vor
Wirksamkeitsdatum der Auflösung
wurde das Kommando durch den
Kommandeur Führungsunterstütz-
ungsregiment 38, Oberst Manfred
Kutz, von Oberstleutnant Markus
Nickels an den bisherigen stellver-
tretenden Kommandeur, Oberstleut-
nant Jörg Krause, übergeben.

In seiner Ansprache zur Rück-
kehr der Einsatzsoldaten verglich
Oberstleutnant Nickels die Bedeu-
tung des Auftrages der „Führungs-
unterstützer“ in Afghanistan mit
dem menschlichen Nervensystem:
„Ohne dieses sind die schärfsten
Augen, die besten Ohren, die
stärksten Arme und Beine sowie
der schärfste Verstand wirkungslos,
da die für das reibungslose Funktio-
nieren notwendigen Informationen
nicht übertragen werden können.“
Weiter ging er auf die Leistungen
ein, von denen er sich über mehrere
Monate ein eigenes Bild vor Ort
machen konnte. Das Wichtigste je-
doch war, so betonte Oberstleutnant
Nickels nachdrücklich, dass alle
Soldatinnen und Soldaten gesund

Bei der darauf folgenden Batail-
lonsübergabe griff der scheidende
Kommandeur einige Stationen sei-
ner zweijährigen Kommandeurszeit
auf. Das Bataillon hat ihn rückbli-
ckend in allen Aufgabenfeldern
überzeugt. Die Entscheidung, das
Kommando über „285“ zu überneh-
men, so Oberstleutnant Nickels,
war die richtige. Seine Ansprache
endete mit: „Danke 285“.

Abschließend vollzog Oberst
Kutz die letzte Kommandoüberga-
be und übertrug dem bisherigen
stellevertretenden Bataillonskom-
mandeur, Oberstleutnant Jörg Krau-
se, das Kommando. 

Beim anschließenden Empfang
wurden obendrein zehn scheidende
Offiziere aus dem Offizierskorps
verabschiedet.

Zurzeit führt ein kleines Nach-
kommando die letzten erforderli-
chen personellen und materiellen
Aufgaben in der Liegenschaft
durch. Ebenfalls wird weiter die
Übergabe der Liegenschaft vorbe-
reitet, die vermutlich in eine zivile
Nachnutzung übergehen wird.

Am 30. Juni 2015 wird das Füh-
rungsunterstützungsbataillon 285
mit Abgrenzungsdatum teil der Ge-
schichte sein.

Das Führungsunterstützungsba-
taillon 285 bedankt sich bei allen
Bürgerinnen und Bürgern seiner
Patenstadt Visselhövede, bei den
anderen Verbänden des Führungs-
unterstützungskommandos der
Bundeswehr, bei allen Behörden
und Dienststellen mit denen es in
den vergangenen Jahren erfolgreich
zusammenarbeiten konnte und mel-
det sich ab.

links: Bürgermeister Ralf Goebel und

Oberstlt Sascha Blankenburg rollen die

Truppenfahne ein. - rechts: (v.l.) Oberstlt

Krause, O Kutz, Oberstlt Nickels

Fotos: 

OTL Zink,

HFw Haas
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Neben einer allgemeinen Hinfüh-
rung ging es innerhalb der vierwö-
chigen Ausbildung schwerpunkt-
mäßig um die Administration und
Konfiguration skalierbarer Netz-
werke und deren Anbindung an
Weitverkehrsnetze. Aufgrund um-
fangreicher Materialien, Übungen
und Kapiteltests, lief die
Vorausbildung bereits
seit Anfang des Jahres
in Form eines Self-Pa-
ced-Learning, also in ei-
nem eigenverantwortli-
chen Lernprozess.

Instruktorenausbil-
dung am Standort
Erfurt
Im Rahmen des Cisco
Networking Academy
Program wurden die
Lehrgangsteilnehmer in
den ersten drei Wochen

von den Studenten Stabsgefreiter
der Reserve Hahner und Stabsge-
freiter der Reserve Gierczak beglei-
tet. Der praktische Test in der letz-
ten Ausbildungswoche wurde von

Vom 2. bis zum 27. März wurden im Führungsunterstützungsbataillon 383 in Erfurt elf Soldaten im
Bereich Cisco Certified Network Associate (CCNA) zu CCNA-Instruktoren ausgebildet. Im Rahmen
einer zivilen Kooperation mit der Fachhochschule Fulda, qualifizierten sich die Lehrgangsteilnehmer

in dem neuen CCNA 5.0 "Routing und Switching“ weiter und frischten so gleichzeitig ihr vorhandenes
Wissen auf. 

den beiden Instruktorentrainern und
Mitarbeitern der Fachhochschule
Fulda, Hauptmann der Reserve
Pape sowie Oberstleutnant der Re-
serve Seifert abgenommen.

Am letzten Ausbildungstag wurden,
im Beisein des Kommandeurs des
Führungsunterstützungsbataillons

383, Oberstleutnant
Günther, die Academy
Zertifikate an die Ab-
solventen überreicht.
Der Area Academy Ma-
nager des Cisco Aca-
demy Programms in
Deutschland, Herr Köp-
pel, reiste extra aus Ber-
lin an, um der neuen
Akademie – für den of-
fiziellen Start in das
Programm – das Aca-
demy Logo aus Edels-
tahl zu überreichen.

Fotos: FüUstgBtl 383/Dreer

Oberstleutnant Günther (r.) 

übernimmt das Academy Logo. 

Führungsunterstützungsbataillon 383 in Erfurt ist Cisco Networking Academy
www.kommando.streitkraeftebasis.de



A u s   d e n   R e g i o n e n

Oberstabsfeld-
webel Hohlbein,
Infomeister des
Geschwaders, in-
formierte sehr an-
schaulich über
Geschichte, Auf-
trag und Waffen-
systeme des Ver-
bandes aus Nör-
venich. Als erstes
Highlight der
Weiterbildung
konnte das
„Touch and Go“
Verfahren mit
„enger Platzrun-
de“ eines der der-
zeit 29 in Nörve-
nich stationierten
Eurofighter be-
staunt werden. 

Rund um den Eurofighter
Besonders interessant für alle Be-
teiligten war die Einweisung in das
Waffensystem Eurofighter bei der
vor allem die technischen Daten,
die mögliche Bewaffnung und die
besonderen Flugeigenschaften
überzeugten. 

Ehrenkreuz vor der Verabschiedung
Den Abend ließen die Teilnehmer in der Boelcke-Kaserne in Kerpen ausklin-
gen. Das schöne Ambiente der Offizierheimgesellschaft bot den würdigen
Rahmen, einen verdienten Kameraden mit Ablauf des 28. Februars in den
Ruhestand zu versetzten. Der Kommandeur Führungsunterstützungsbataillon
282 Oberstleutnant Michael Mensching lies es sich nicht nehmen Oberstabs-
feldwebel Michael Jusak zuvor noch das Ehrenkreuz in Gold auszuhändigen.
Jusak war vor seiner Verwendung in Kastellaun 24 Jahre angehöriger des Ge-
schwaders in Nörvenich. 

Das Taktische Luftwaffengeschwader 31 "Boelcke" war Ziel einer Weiterbildung des neu aufgestellten
Stabszuges des Führungsunterstützungsbataillons 282. Im Anschluss an die Weiterbildung folgte die

Verabschiedungen eines verdienten Kameraden aus diesem Kreis. 
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Blick über den Tellerrand
www.kommando.streitkräftebasis.de
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Die 17 Besucher befinden sich im
zweiten und dritten Lehrjahr zum
Elektroniker. Neben dem täglichen
Ausbildungsbetrieb auf dem Lech-
feld machen sie verschiedene Prak-
tika in Betrieben im Umland. Am
Ende der vierjährigen Lehrzeit wer-
den sie als Elektroniker mit abge-
schlossener Berufsausbildung einen
Arbeitsplatz benötigen. Deshalb
bietet ihnen ihre Ausbildungsstätte
die Chance, sich schon jetzt mögli-
che Arbeitgeber anzusehen, wie
beispielsweise das Führungsunter-
stützungsbataillon 292.

Der Kommandeur, Oberstleut-
nant Jürgen Schweiger, begrüßte

die Gruppe und vermittelte einen
Einblick in die Arbeit seines Batail-
lons: „Mit modernen IT-Systemen
sorgen wir dafür, dass die Bundes-
wehr im Einsatz Mobiltelefone, E-
Mail, Office-Produkte und auch das
Internet nutzen kann.“ Wie das in
der Praxis funktioniert, konnten
sich die Auszubildenden anschlie-
ßend an unterschiedlichen Statio-
nen in der Kaserne nicht nur an-
schauen sondern auch anfassen.
Das Bataillon hatte eigens für den
Besuch verschiedene IT-Systeme
aufgebaut. So zeigten sich die Be-
sucher besonders beeindruckt von
einem dreißig Meter hohen Anten-

Auszubildende im zweiten und dritten Lehrjahr der Technischen Ausbildungswerkstatt Lechfeld 
besuchten das Führungsunterstützungsbataillon 292 in Dillingen an der Donau. 

Dort führten ihnen die IT-Fachleute vor, wie man Handynetze und moderne IT-Ausstattung 
an jedem Ort der Welt in Betrieb nimmt.

nenmast, der sich hydraulisch auf-
bauen lässt. Damit lassen sich auch
in unwegsamen Gelände Daten
über weite Strecken übertragen.
Gezeigt wurden außerdem Syste-
me, die es ermöglichen, in sehr kur-
zer Zeit Handynetze aufzubauen,
kleine Rechenzentren in Betrieb zu
nehmen oder ganze Großraumbüros
mit modernen PCs, Telefonen und
Office-Produkten auszustatten. Vol-
ler neuer Eindrücke reisten die Aus-
zubildenden am Nachmittag wieder
zurück ins Lechfeld. Oberstleutnant
Jürgen Schweiger verabschiedete
sie mit den Worten: „Vielleicht se-
hen wir die Eine oder den Anderen
hier in Dillingen wieder.“ 

Nach der Begrüßung und Aufnah-
me durch den Kommandeur des
Führungsunterstützungsbataillons
282, Oberstleutnant Mensching, er-
hielt Generalmajor Steiner eine
Einweisung in die Rahmenlage. Im
Anschluss gab es unterschiedliche
Lagen und Szenarien, wie
Checkpoint, Lösen vom
Feind und Patrouille zu
Fuß.
Es folgte eine Lageein-
weisung an der Station
„Checkpoint“ durch den
Chef der 4. Kompanie
des Führungsunterstütz-
ungsbataillons 282, der
durch kontinuierliche
Steigerung der einge-
spielten, realitätsnahen
Lagen jeden eingesetzten
Soldaten forderte. Beson-

ders hier konnten die vielen ein-
satzerfahrenen Soldaten des Füh-
rungsunterstützungsbataillons ihre
Erfahrungen einbringen.
Mobile taktische Kommunikation
Im Anschluss wurde nach einer
kurzen theoretischen Einweisung in

„Hochmobile Zellulare Netze“
(HochZen) eine praktische Vorfüh-
rung unter Einsatzbedingungen de-
monstriert. Dieses System verbes-
sert die mobile taktische Kommuni-
kation und bietet dem Nutzer neben
der Sprachkommunikation über

LTE eine Breitbanddaten-
verbindung. Auch hier
zeigte sich der General
sehr interessiert an dem
Führungsunterstützungs-
system des Hunsrücker
Bataillons. 
Nach der gemeinsamen
Verpflegungseinnahme
im Gelände suchte Gene-
ralmajor Steiner noch das
Gespräch mit den betei-
ligten Soldaten und lobte
deren Einsatzbereitschaft
und Freude an der Sache.

Am 23. April 2015 besuchte der Kommandeur Führungsunterstützungskommando der Bundeswehr,
Generalmajor Steiner, das Führungsunterstützungsbataillon 282 in Kastellaun. 

Generalmajor Steiner zum Dienstaufsichtsbesuch bei den Führungsunterstützern
www.kommando.streitkraefte.de

Auszubildende zu Besuch beim Führungsunterstützungsbataillon 292
Hauptmann Dieter Obermayer
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Nach der Anreise verwandel-
ten sich die Teilnehmer zu-
mindest äußerlich in richtige
Soldaten. Uniformiert ging es
zum Abendessen, wo Oberst-
leutnant Kai Lootz, Komman-
deur des Führungsunterstütz-
ungsbataillons 281, die Gäste
begrüßte. Danach erfuhren die
neuen „Soldaten“ alles We-
sentliche über den Bundes-
wehr-Standort Gerolstein und
über das, was sie in den nächs-
ten Tagen erwartet. Hierbei lernten
sie ihre Gruppenführer kennen, mit
denen sie erste Gespräche führten
und die sie mit Fragen löcherten.
Indoor-Hindernisbahn und
LAN-Party
Am zweiten Tag stellten die Ge-
rolsteiner Soldaten einige Hand-
waffen der Bundeswehr und die
Ausbildung am Schießsimulator
vor. Parallel dazu durften die Schü-
ler ihre körperliche Fitness auf ei-
ner Indoor-Hindernisbahn unter Be-
weis stellen. Hierbei galt es, neun
Hindernisse in möglichst kurzer
Zeit zu überwinden. Auch wenn der
sportliche Wettkampf anstrengend
war, der Ehrgeiz wurde geweckt
und es schien allen Spaß zu ma-
chen. Am Nachmittag präsentierten
die Führungsunterstützer verschie-
dene Systeme der Informati-
onstechnik. Hierbei hatten die

Schüler die Möglichkeit, ein eige-
nes Netzwerk aufzubauen und an-
schließend eine kleine „LAN-Par-
ty“ zu veranstalten. Das kam be-
sonders gut an. 
Sturm verhindert Übernach-
ten im Zelt
Wie Soldaten in der freien Natur le-
ben, erfuhren die Teilnehmer am
Abend. Bei der Station „Leben im
Felde“ zeigten Soldaten, wie sie in
Zelten übernachten und Essen zu-
bereiten. Die für die Schüler ge-
plante Übernachtung im Zelt mach-
te jedoch Sturm Niklas zunichte.
Bevor es zur Nachtruhe in die Ka-
serne ging, testeten die Teilnehmer
ihr Hören und Sehen bei Nacht.
Hierbei konnten sie verschiedene
Gefechtssituationen unter Einsatz
von verschiedenen Leuchtmitteln
beobachten. Auch diese Vorführung
beeinflusste der Sturm, wurde je-

doch größtenteils durch-
geführt. Daher war es für
die Schüler eine interes-
sante Erfahrung. 
Abseilen aus schwin-
delnder Höhe
Auch der nächste Tag
war durch extreme Wet-
terbedingungen beein-
flusst. Nun wechselten
sich durch den starken
Wind Sonnenschein, Re-

30 Schülerinnen und Schüler folgten der Einladung des Führungsunterstützungsbataillons 281 zum IT-
InfoCamp in der Eifelkaserne in Gerolstein. Vier Tage lang erlebten sie Soldaten hautnah und machten
sich ein Bild von der Arbeit der Führungsunterstützer, den Informationstechnikern der Bundeswehr. 

gen und Schnee ab. Daher
übte man zur Vorbereitung auf
das Abseilen am Felsen zu-
nächst im Treppenhaus eines
Gebäudes und die Schüler ge-
wannen erstes Vertrauen in die
Ausrüstung. Dank besseren
Wetters ging es am Nachmit-
tag an die Felswand. Auf die
Munterley kletterten die Schü-
ler mittels Seilsteg, um sich
dort anschließend abzuseilen.
Jeder hatte seine eigenen Wit-

terungsbedingungen beim Abseilen
und einige mussten ihre Ängste
überwinden. Das war für alle ein
Erlebnis.
Große Resonanz – Wiederho-
lung geplant
Dieser ereignisreiche Tag schloss
mit einem Abendessen, bei dem die
Sieger der Indoor-Hindernisbahn
geehrt wurden. Im abschließenden
Vortrag erfuhren die Teilnehmer al-
les Wissenswerte über die Karriere
eines IT-Offiziers bei der Bundes-
wehr. Das IT-InfoCamp kam trotz
der Wetterkapriolen sehr gut an.
Die Veranstaltung hatte eine gute
Resonanz. Einigen Bewerbern
musste aufgrund des großen An-
drangs eine Absage erteilt werden.
Für Ende des Jahres ist jedoch ein
weiteres IT-InfoCamp geplant. 
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Bundeswehr hautnah erlebt
www.kommando.streitkraeftebasis.de
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Hochnebel, fünf Grad
unter null und eisiger
Wind zogen durch den
Schaupenwald bei
Lothdorf. Von diesen
widrigen Wetterbedin-
gungen unbeeindruckt
haben sich die Soldaten
der Unteroffizierskame-
radschaft Murnau e.V.
mit einer Abordnung
der Gebirgsschützen-
kompanie Murnau auf
einen Schießtag der be-
sonderen Art vorberei-
tet. Ihr Ziel des Tages
war eine Königsschei-
be, gestiftet von Oberst-
absfeldwebel a.D. Sepp
Kandler. Sie musste al-
lerdings mit einem Ka-
rabiner K98k „erschos-
sen“ werden.

Nach einer kurzen
technischen und ge-
schichtlichen Einwei-
sung in die Waffe, be-
gann das Schießen.
„Einhundert Meter Ziel-
entfernung, sitzend, auf-
gelegt, drei Schuss Pro-
be und fünf Wertungs-
schüsse“, lautete das
Kommando für die
Schützen. Insgesamt 70
aktive und ehemalige
Mitglieder der Unterof-
fizierskameradschaft
legten an diesem Tag
ihre Schießleistung ab.
„Ich freue mich beson-
ders über die zahlreiche
Teilnahme Ehemaliger“,
sagte der erste Vorstand
der Unteroffizierkame-
radschaft, Hauptfeldwe-
bel Daniel Kummer.

Die Unteroffizierskameradschaft Murnau e.V. hat vor kurzem das Neujahrsschießen mit der Gebirgs-
schützenkompanie Murnau veranstaltet. Als besonderes Highlight wurde unter den etwa 70 Teilneh-
mern der Schützenkönig mit einem historischen Gewehr – dem Karabiner K98k – auf der Standort-

schießanlage in Lothdorf ermittelt. 

Schießen um die Königsscheibe
www.kommando.streitkraeftebasis.de

„Veranstaltung war
ein voller Erfolg“...
... resümierte der Veran-
stalter Kummer diesen
Tag und plant bereits die
Wiederholung im nächs-
ten Jahr. Die Unteroffi-
zierskameradschaft zählt
nahezu einhundert akti-
ve und ehemalige Unter-
offiziere der Werdenfel-
ser Kaserne. Gemein-
sam mit Vereinen und
Verbänden der Region
organisieren sie kultu-
relle und gesellschaftli-
che Veranstaltungen. 

Die Gewinner sind ...

Der erste Platz ging an Feldwebel Christopher Schrenker, der mit 47 Ringen stolzer Be-
sitzer der Königsscheibe wurde. Oberstabsfeldwebel Christoph Niedermeyer lag zwar

punktgleich mit Schrenker, eine ungünstigere Trefferlage verwies ihn jedoch auf den zwei-
ten Platz. Die Ränge drei und vier gingen an Feldwebel Thomas Asanger und Oberst-

absfeldwebel a.D. Jürgen Schreier.
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Erster Satz Weißbuch Neu: Always look around...
Oberst a.D. Hans Apelt

G e d i c h t ( l  i  c h e s )

Dammbrüche...

Aus Erfahrung mit den Menschen:
das Gesetz uns alle lehrt,
wie als Bürger hier im Lande
miteinander man verkehrt!

Anders wieder jüngst in Frankfurt,
kontra Banken und den Staat
Blockupy, in Schwarz gekleidet,
auf Gewaltanwendungs-Pfad!

Diese Art von Volksbewegung
von Proleten inszeniert,
schadet Recht und auch der Freiheit,
weil sie so ins Chaos führt!

Sich als Glied der Menge fühlend
steigt die Leiter der Kultur
mancher Mensch paar Stufen tiefer,
von Moral dann kaum noch Spur!

Denn der Demonstrant im Haufen
Böses oft im Schilde führt,
P o l i z i s t , Gesetzes Hüter,
diesen Hass als erster spürt!

Einzelne wie Gruppen, Massen
spielen auf sich als Gericht,
Feuer zündend, Steine werfend,
die Gewalt für Torheit spricht!

"Provoziert von Polizisten",
Schlachtruf vom Prekariat,
wirklich halten die Beamten
ihren Kopf hin für den Staat!

Recht, das Eigentum, Gesundheit
- demokratisch das Modell - 
werden durch die Autonomen
per Gewalt zerstört sehr schnell!

Der Soldat hält drum im Auge
Polizei bei solchem Streit,
beide fühlen sich verbunden,
Partner schlicht der Sicherheit!

Schon O v i d hat einst verkündet,
als er Richtung Störer wies,
gegen diese hilft als Mittel
nur "Obsta principiis!" *)

Jeder Dammbuch irgendwann
fängt mit einem Haarriss an!

*) Wehret den Anfängen

Summus jus, summa iniuria...

Libyen im Bürgerkriege,
deutsche Bürger in Gefahr!

Die Regierung hat entschieden,
sie zu retten, ist doch klar!

Doch im Parlament die Grünen
billigen die Sache nicht,

ziehen, weil nicht einverstanden
nach Karlsruhe, vor Gericht!

Wurden doch Transportflugzeuge,
ganze zwei Stück der Transall

mit rund zwanzig Fallschirmjägern
eingesetzt für jeden Fall!

C i c e r o schon räumte ein:
Höchstes Recht kann Unrecht sein!

Bock und Gärtner...

Den Geheimdiensten in Deutschland
fühlt als "Chef Kontrollorgan"
jetzt im Bundestag ein Linker
für zwei Jahre auf den Zahn!

Immer schon ein Ziel des Mannes,
dass man Dienste gänzlich streicht,

auf dem Weg vom "Bock zum Gärtner"
er ein Zwischenziel erreicht!

Einblick hinter die Kulissen
wird er nehmen, wo er kann,

um mal später mit Berechnung
ihn zu nutzen - irgendwann!

Selten schrieb wohl die Regierung
- und das Parlament mit ihr - 

eine solche Fehlentscheidung
auf ihr Schwarz-Rot-Gold-Panier!

M e r k e : Eine Sache hängt
ab vom Menschen, der sie lenkt!
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I N H A L T

Der organisatorische Wiederaufbau der Funk-
aufklärung des deutschen Heeres

Die Herausbildung der Einsatzprinzipien in
den 

dreißiger Jahren

Kriegsbeginn und schrittweise Dezentralisie-
rung der Heeresfunkaufklärung

Die Organisation der Heeresfunkaufklärung
bis zur ihrer Neugliederung 

Die Neugliederung der Heeresfunkaufklärung
im Jahre 1942

Die Nachrichtenaufklärung des Heeres in der
letzten Phase des Krieges

Die Spitzengliederung der 
Heeres-Nachrichtenaufklärung

Die Organisation der Funkabwehr der Wehr-
macht im Zweiten Weltkrieg 

V o r b e m e r k u n g

Der kürzlich verstorbene Oberst a.D. Hans Georg

Kampe war bis zu seinem Tode jahrzehntelang His-

toriker der Telegraphen/Nachrichten/Fernmelde-

truppe und wurde aufgrund seiner Verdienste Eh-

renmitglied des Fernmelderings. Kampe hat nicht

nur die Jubiläumstafeln zum 100. Jahrestag

erstellt, sondern auch fünf CD über die Geschichte

unserer Waffen-/Truppengattung. Ergänzend hat er

aber auch danach noch an weiteren Veröffentli-

chungen gearbeitet, diese allerdings nicht mehr

publizieren können.

Insbesondere habe ich ihn mehrfach nachdrück-

lich erinnert, dass die Geschichte der Nachrichten-

aufklärung des Heeres noch fehle. Diesen Wunsch

hat er tatsächlich noch erfüllt, aber das Ergebnis

nicht mehr seinem Verlag übergeben, weil er wohl

zu recht davon ausging, dass dies mehr Kosten als

Umsatz erwarten ließ. Aber Herr Kampe hat mir

persönlich einige Zeit vor seinem Tode die von ihm

erarbeiteten Dateien der Texte und Bilder überlas-

sen. Ich finde es angemessen, wenn dieser Nach-

lass posthum seinen Weg in die F-Flagge findet  -

nicht nur zur Vervollständigung seiner bereits pub-

lizierten Arbeiten, sondern auch in Anerkennung

seiner Person und seiner Aktiviäten für den Verein.

Oberst a.D. Rudolf Grabau

Hans-Georg Kampe

4. Februar 1931 - 18. April 2014

Ausgangssituation

Bei Kriegsbeginn 1939 zählten zur stationä-
ren Komponente der deutschen Heeres-
funkaufklärung 9 feste Funkempfangsstellen
(FFESt) und zur mobilen Komponente 7
motorisierte Horchkompanien als dritte
Kompanien bei Nachrichtenabteilungen so-
wie 1 Horchlehrkompanie an der Heeres-
Nachrichtenschule in Halle. Außerdem wa-
ren den Divisions- bzw. Korps-Nachrichten-
abteilungen sogenannte Nahaufklärungszüge
angegliedert. 

Die Ausbildung und die Vorkriegseinsätze
der stationären und mobilen Komponente
der Funkaufklärung des Heeres waren streng
zentralisiert und wurden von der Gruppe V
der Inspektion der Nachrichtentruppen (In
7) beim Allgemeinen Heeresamt (AHA) im
Zusammenwirken mit der Abwehr organi-
siert und geführt.

Die Heeresfunkaufklärung der Wehrmacht - Teil 1

Von Oberst a.D. Hans Georg Kampe  (†)
(für die F-Flagge aufbereitet durch OTL a.D. Gaube und O a.D. Grabau)
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lichkeiten eröffnet, neben der beste-
henden stationären Komponente
der Funkaufklärung auch die von
der Inspektion der Nachrichtentrup-
pen schon frühzeitig geforderte mo-
bile Komponente aufzubauen. Als
erste Einheit dieser Art war am 1.
April 1933 bei der Nachrichtenab-
teilung Potsdam A (3.(Preuß).
Na.Abt.) das „Nachrichten- Lehr-
und Versuchskommando Liegnitz"
aufgestellt worden. Dieses Kom-
mando wurde am 15. Oktober
1935, nach Wegfall der Tarnung
und Aufstellung der
Nachr.Abteilung 18 dieser als 3.
Kompanie (3./NA 18) angegliedert.
Ein knappes halbes Jahr später, am
1. Oktober 1933 entstand mit dem
„Nachrichten-Lehr- und Versuchs-
kommando Göttingen" bei der
Nachrichten-Lehr- und Versuchsab-
teilung des Lehrganges D an der
Artillerieschule in Jüterbog der
Stamm der späteren Horch-Lehr-
kompanie der Heeres-Nachrichten-
schule in Halle. Die Ortsbezeich-
nung Göttingen war darauf zurück-
zuführen, dass man diese Stadt da-
mals als Standort der künftigen
Heeres-Nachrichtenschule in Aus-
sicht genommen hatte. Als dritte
Einheit folgte am 1. April 1934 das
„Nachrichten-Lehr- und Versuchs-
kommando Königsberg", das ab 1.
Oktober 1935 als 4.(Horch) /NA 41
geführt und nach Verlegung der
Kompanie nach Frankfurt/Oder am
1. Januar 1937 als 3./NA 3 bezeich-
net wurde. Für die nachfolgenden
Horchkompanien 3./NA 7 in Mün-
chen und 3./NA 9 in Hofgeismar -
ab 1936 in Wetzlar - galt der 15.
Oktober 1935 als Aufstellungster-
min. Zum gleichen Termin wurde
auch die 3./NA 25 in Stuttgart-
Cannstatt formiert, die jedoch am 1.
November 1938 mit ihrer Umset-
zung zur Nachr.Abteilung z.b.V. 57
zur 3./NA 57 wurde und nach
Kornwestheim verlegte. Als sechste
Horchkompanie folgte am 16. März
1936 die 3./NA 6 in Bielefeld, die
jedoch schon am 6. Oktober 1936

Bis etwa 1924 hatten sich aus den
vom Versailler Vertrag der Reichs-
wehr zugestandenen 12 festen
Funkstellen und aus den Horchzü-
gen der sieben Nachrichtenabtei-
lungen die ersten - von den Funk-
stellen örtlich getrennten - festen
Horchstellen in Frankfurt/O, Kö-
nigsberg, Münster, Breslau, Stutt-
gart-Cannstatt und München entwi-
ckelt. Man war sehr schnell zu der
Erkenntnis gelangt, dass sich Funk-
dienst und Horchdienst am Standort
der Kasernenfunkstellen sowohl
ausbildungs- als auch gerätemäßig
nicht effektiv durchführen ließen.
Und so lässt sich für die stationäre
Komponente der Heeresfunkaufklä-
rung bis 1939 folgendes Bild zeich-
nen. Die FFESt Frankfurt/O war
1934 vorübergehend nach Jüterbog
umgezogen, um schließlich 1938 in
ein Neubauobjekt nach Treuenbriet-
zen zu verlegen. Die FFESt Kö-
nigsberg im Fort Quednau hatte
kurz vor Kriegsausbruch ebenfalls
einen neuen Standort unweit des
Ostseebades Cranz bezogen. Dem-
gegenüber arbeiteten die FFESt
Münster und Stuttgart bei Kriegs-
ausbruch noch an ihren Gründungs-
standorten. Die FFESt München
war schon 1929 nach Söcking am
Starnberger See verlegt worden, um
dann nach der Angliederung Öster-
reichs in den Raum Graz - nach
Liebenau - vorgeschoben zu wer-
den. Während für die FFESt Bres-
lau im Frühjahr 1939 ein Standort-
wechsel nach Striegau befohlen.
wurde, entstanden mit den FFESt.
Tulln an der Donau, Husum und
Euskirchen drei neue stationäre
Aufklärungsanlagen. Während die
FFESt. Cranz, Striegau, Tulln und
Liebenau zur ständigen Ost- und
Südostaufklärung eingesetzt waren,
oblag den FFESt Münster, Stutt-
gart, Husum und Euskirchen die
Westaufklärung. Der FFESt Treu-
enbrietzen war die Funktion einer
Leitstelle übertragen worden..

Die anfangs getarnte Wiederauf-
rüstung des Heeres hatte die Mög-

nach Düsseldorf zur
Nachr.Abteilung 26 verlegt und
demzufolge zur 3./NA 26 umbe-
nannt wurde. Mit dieser wechselte
die Kompanie noch einmal den
Standort 1938 von Düsseldorf nach
Köln-Lindenthal. Als letzte
Horchkompanie wurde am 6. Okto-
ber 1936 die 3./NA 24 in Chemnitz-
Ebersdorf aufgestellt, die im No-
vember 1938 nach ihrer Verlegung
zur Nachr.Abt. z.b.V. 56 in
Glauchau zur 3./NA 56 umbenannt
wurde.

Nach der H.Dv.g. 93  hatten die
Horchkompanien des Heeres eine
Friedens-Personalstärke von 6 Offi-
zieren, 48 Unteroffizieren und 193
Soldaten und gliederten sich in ei-
nen Horch-, einen Peil-, einen Aus-
werte- und einen Nachrichtenzug.
30 Funk- und 8 Peil-Empfänger so-
wie 1 Kommando- und 4 Rück-
meldesender zählten als Hauptele-
mente zur Geräteausrüstung jeder
Kompanie. 56 Kraftfahrzeuge und
29 Kräder charakterisierten ihren
Motorisierungsgrad. Der Zuord-
nung der Horchkompanien zu den
Nachrichtenabteilungen lag eine,
den damaligen Realitäten geschul-
dete Entscheidung zugrunde: Die
von der Inspektion der Nachrich-
tentruppen (In 7) angestrebte Bil-
dung von Horchabteilungen war
nicht durchzusetzen. Demzufolge
war ihre organisatorische Bindung
an die Nachrichtenabteilungen vor-
dergründig nur wirtschaftlicher Na-
tur, zumal die Festlegungen für die
Ausbildung, Aufgabenstellung,
Ausrüstung und Einsatzplanung für
alle Kompanien in Berlin getroffen
wurden. Trotz aller Probleme und
Schwierigkeiten hatten sich die
Horchkompanien bis zum Ausbruch
des Krieges - nicht zuletzt durch
die Zuführung moderner Emp-
fangs-und Peilgeräte - zu gut ausge-
bildeten, leistungsfähigen Spezial-
truppenteilen entwickelt.

Spätestens 1937 hatte sich die
Erkenntnis durchgesetzt, dass eine
zielgerichtete mobile Funkaufklä-

Der organisatorische Wiederaufbau der Funkaufklärung des deutschen Heeres
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rung auch eine dementspre-
chend spezialisierte Emp-
fangs- und Peiltechnik vo-
raussetzte. Bis dahin mussten
die Horchkompanien bei der
Erfüllung ihrer Aufgaben die
bei der Nachrichtentruppe im
Gebrauch befindlichen Gerä-
te der Feldnachrichtentech-
nik nutzen. Die Entwicklung
der Feldnachrichtentechnik
orientierte sich aber an den
eigenen Führungsgrundsät-
zen, während die Aufklä-
rungstechnik die Grundsätze
des Gegners und dessen
Kommunikationsmittel zu
beachten hatte. Insbesondere
war die Wellenaufteilung ei-
nes der wichtigsten Kriterien
für die Entwicklung speziel-
ler Aufklärungstechnik. Die-
se Erkenntnisse führten
schließlich im. April 1937
zur Bildung einer besonderen
Entwicklungsgruppe beim
Heereswaffenamt für die
Ausrüstung der Funkaufklä-
rung unter Major Karn. Die
beginnenden Entwicklungs-
arbeiten berücksichtigten das
Frequenzspektrum von 1 bis
30.000 m in mehreren Wel-
lenbändern, so dass dement-
sprechend allmählich eine
ganze Gruppe von Horch-
empfängern Gestalt annahm.
Da die Zeit drängte, gingen
die Entwicklungsmuster
dann auch relativ schnell in
die Produktion. Nach Karn
erhielten „die Empfänger
Fu.HE a, b und c die Dring-
lichkeitsstufe 1, die Geräte
Fu.HE d und e die Stufe 2
und der Fu.HE f die Stufe 3".
Und im Interesse der

schnellstmöglichen Verfüg-
barkeit verteilte sich die Pro-
duktion der Geräte auf je
zwei Firmen. Im Ergebnis
dieser Maßnahmen konnten
Ende1938 bereits die ersten
Horchempfänger der Typen
a, b und c ausgeliefert wer-
den und Mitte 1939 standen
auch die ersten Ultrakurz-
wellen-Empfänger d und e
zur Verfügung.

Hinsichtlich der Peiltech-
nik stand vor der Entwick-
lungsgruppe die Aufgabe
einfach bedienbare, im mobi-
len Einsatz verwendbare,
möglichst schnell und genau
arbeitende Peilgeräte zu ent-
wickeln und zu bauen. Für
die zu erreichenden Peilwei-
ten waren folgende Parame-
ter entwickelt worden: über
700 km für die Fernstpei-
lung, 30 - 700 km für die
Fernpeilung, bis 30 km für
die Nahpeilung und inner-
halb von 2 km für die Orts-
peilung. Bis zum Beginn des
Krieges 1939 war der feste
und mobile Horchdienst mit
einem LangMittelwellen-Pei-
ler a/b mit Drehrahmen und
einem Kurzwellen-Peiler
ausgerüstet. Weitere Peilge-
räte, insbesondere für die
Nahfeldpeilung kamen wäh-
rend des Krieges hinzu. Ab-
gerundet wurde die Arbeit
der speziellen Entwicklungs-
gruppe mit der Entwicklung,
dem Bau und der Einführung
zahlreicher weiterer Geräte
wie z.B. Antennenverstärker,
Wellenanzeiger, Tonschrei-
ber, Sondertelegraphiegeräte
sowie Mess- und Prüfgeräte.

Anmerkung des Bearbeiters: 

Kampe hat die ihm wesentlich erscheinenden
Quellenangaben in den Fließtext eingearbeitet.

Bei der Bearbeitung dieses Beitrags wurden die-
se Eintragungen aus dem Text extrahiert, um
dessen Lesbarkeit zu verbessern. Bei Bedarf

muss auf die Original-PDF-Datei zurückgegrif-
fen werden. Dabei wurden wörtliche Zitate in " "

belassen. 

Folgende Quellen 
hat Kampe im Text angeführt:

• H.Dv.g. 93 - Handbuch für den General-
stabsdienst, Teil II
• Karn: Der deutsche Funk-Aufklärungsdienst
des Heeres organisatorisch und technisch gese-
hen in: Der Funkaufklärungsdienst des Deut-
schen Heeres 1914 bis 1945, Fernmeldering
e.V., Bonn 1999
• Praun, Randewig: „Eine Untersuchung über
den Funkdienst des russischen, britischen und
amerikanischen Heeres im Zweiten Weltkrieg",
Bonn 1999
• Randewig: 50 Jahre Deutsche Heeres-Funk-,
Nachrichten- und Fernmeldeaufklärung", Wehr-
wiss. Rundschau, Heft 10, Oktober 1964
• Wildhagen, „Fellgiebel, Meister operativer
Nachrichtenverbindungen", Hannover 1970
• Brown: Die unsichtbare Front, Desch 1976
• Kriegstärkenachweisung 865 vom
01.03.1942 - Fern-Nachrichtenaufklärungskom-
panie
• KTB OKW/W.Fü Stab, Bd. 1, Frankfurt/M.
1965
• Halder, Kriegstagebuch, Bd. II
• Befehl Oberbefehlshaber des Heeres 1.Abt.
(I) GenstdH. Nr. 4030/39 g.Kdos. 30.01.1939 -
BAMA - RH 2/830
• Befehl OKH Genst.d.H/Chef HNW I a Az
Nr. 831/40 geh. vom 17.02.1940
• Befehl OKH/Genst.d.H./Chef HNW I a Nr.
638/40 g.Kdos vom 09.04.1940
• OKH/Genst.d.H. Op.Abt. (I/N) Nr. 650/41
g.Kdos. vom 31.01.1941, Anlage 4 - BA-MA -
RH 6/5
• OKH/Org.Abt./Chef HNW I 9655/43 geh.
vom 23.12.1943
• Archiv MPF, Akte 35/215 - OKW VO/RPM
III a Nr. 5514/39
• Archiv MPF, Akte 35/215 - OKW VO/RPM
III a Nr. 6379/39
• Archiv MPF, Akte 35/244 - OKW Stb.
WNV/KFA Ia/Id Nr. 522/41 g.Kdos

Fortsetzung 

in der nächsten F-Flagge
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Bereits als In-
genieurstudent
am Ohm-Poly-
technikum
Nürnberg lernte
Oskar Vierling
die damals noch
einsamen Hö-
hen der Fränki-
schen Schweiz
kennen. In Fort-
setzung seiner
Studien und sei-
ner beruflichen
Laufbahn er-
warb er 1935 an
der TH Berlin
seinen Doktorti-
tel und habili-
tierte sich dort
1937. Im Jahre
1938 folgte er einem Ruf an die TH Hannover, wo er
das "Institut für Hochfrequenztechnik und Elektro-
akustik" leitete, ab 1944 als Professor. Von 1949 bis
1955 baute er an der damaligen Philosophisch-Theolo-
gischen Hochschule Bamberg als Leiter das Physikali-
sche Institut auf.

Zahlreich waren seine bahnbrechenden Arbeiten auf
dem Gebiet der Elektroakustik, vor allem zur Erzeu-
gung synthetischer Klänge und zur Untersuchung in-
strumentell oder menschlich erzeugter Klänge. Aus der
Umsetzung seiner grundlegenden Untersuchungen hin
zur praktischen Anwendung stammen die von ihm

Auf den Höhen der Fränkischen Schweiz bei Ebermannstadt  erhebt sich eine trutzige Burg, die aus-
sieht, als ob sie aus dem Mittelalter stamme. Dabei ist sie noch nicht einmal 80 Jahre alt. Denn sie wur-
de erst zu Beginn des 2.Weltkrieges neu gebaut eigens als Entwicklungslabor für streng geheime  Ver-

fahren zur Kryptierung von Funksendungen.

Der nachfolgende Bericht schildert, warum und in wessen Auftrag die "Burg Feuerstein" errichtet
wurde und was sich dort seinerzeit  ereignet hat. Geschrieben hat ihn Rudolf  F. Staritz, der weithin
bekannte Experte für  Funkabwehr, Spionagefunkgeräte und Kryptoverfahren, der im hohen Alter
von 93 Jahren in Bamberg lebt und immer noch gern sein Fachwissen und seine vielfältigen Erinne-
rungen zu Verfügung stellt. Er recherchierte für das Heinz-Nixdorf-Forum in Paderborn, was sich in

der Burg getan hatte und warum sich sofort nach Ende des 2.Weltkrieges die Top-Entzifferungsspezia-
listen des britischen GCHQ dorthin begaben.  Er dokumentierte seine Erkenntnisse im Jahre 2001 un-

ter dem Titel: Warum fuhren Alan Turing und Tommy Flowers sofort nach Kriegsende zur 
Burg Feuerstein?

Heute wird die Burg übrigens als Jugendbegegnungsstätte der Katholischen Kirche genutzt.

Das Laboratorium für Nachrichten-Technik "Burg Feuerstein“
Dipl.Ing. Rudolf F. Staritz

unter Mitwirkung von Oberst a.D. Rudolf Grabau

konstruierten
elektronischen
Orgeln (auch
mit künstlicher
Nachhallerzeu-
gung), andere
elektrische Mu-
sikinstrumente
sowie Großlaut-
sprecheranlagen
bis hin zur 5
kW-Anlage auf
der Nürnberger
Burg zur Be-
schallung über
die Stadt hin.
Die geringe Be-
zahlung von
wissenschaftli-
chen Kräften an
Hochschulinsti-

tuten (ein Dipl.-Ing. am Heinrich-Hertz-Institut der TH
Berlin erhielt beispielsweise pro Monat 150.-- RM),
sowie die von ihm klar erkannte Notwendigkeit der
Transformation von Forschungsergebnissen zur Ent-
wicklung brauchbarer und dringend benötigter Anwen-
dungen veranlassten ihn und seinen Mitarbeiter Dr.
Sennheiser zur Gründung zweier Institutionen:

• Forschungsstelle für Hochfrequenztechnik und
Elektroakustik in Wennebostel (1939)

• Nachrichtentechnisches Laboratorium Burg Feu-
erstein bei Ebermannstadt (1942).

Burg Feuerstein heute
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Großstadtzielen der feindlichen
Bomberverbände)  Reichweitenver-
suche  sowie Einrichtung einer
auch leicht geheim zu haltenden
Forschungs- und Entwicklungsstät-
te. 

In einer genau definierten und in
freier Sicht einsehbaren Entfernung
ohne mögliche hochfrequenzmäßi-
ge Sekundärreflexionen wurde ein
nur aus Holz und ohne störende
Metallteile gebautes Messhaus mit
Plattform-Turm errichtet ("Linders-
berg"). Mit Hilfe der Messstrecke
Feuerstein-Lindersberg wurden
Höchstfrequenz-Ausbreitungsver-
suche, Antennendiagramm-Mes-
sungen usw. unternommen. 

Auf dem Niederfrequenzgebiet un-
terstützten die "Vierling-Laborato-
rien“  Forschungsarbeiten für die
Torpedo-Kommission zur aktiven

Die ersten Forschungsarbeiten
führten kriegsbedingt zu Entwick-
lungsaufträgen für alle drei Wehr-
machtteile.  Einer der Hauptauf-
traggeber war das Heereswaffenamt
(HWA) und zwar dessen Gruppe
für Nachrichtenwesen WaPrüf 7.
Notwendigkeit und Dringlichkeit
der von der Niederfrequenz- bis zur
Höchstfrequenztechnik reichenden
Entwicklungsaufträge gaben Prof.
Vierling die seltene Möglichkeit,
auf dem von ihm privat erworbenen
Hochplateau des „Kahlen Hasen-
berg" bei Ebermannstadt in der
Fränkischen Schweiz mit Hilfe von
Staatsgeldern sein Laboratorium zu
bauen, und zwar im getarnten Stil
einer Burg. Das weiträumig unbe-
baute Gelände, das Baumaterial aus
nahen Steinbrüchen, der Baustil mit
Plattform-Turm für Hochfrequenz-
versuche sowie eine geografische
Lage fast in der Mitte Deutschlands
erlaubten (weit  entfernt zu den

und/oder passiven (zielweisenden
und zielsuchenden) akustischen
Lenkung von Torpedos sowie für
die akustische Annäherungszün-
dung von Minen ("Geier", "Lerche“
und "Zaunkönig"). Nach Auffinden
eines Radar-Rundsuchgerätes in ei-
nem bei Rotterdam abgestürzten
englischen Pfadfinder-Bomber
mussten die deutschen Entwickler
erstaunt feststellen, dass dem Geg-
ner eine Geräteentwicklung mit
Hochleistungs-Magnetrons für sehr
kurze cm-Wellen gelungen war.
Schnellstmöglich mussten zur Ent-
deckung und Abwehr solcher Flug-
zeuge mit Radarausrüstung  Messe-
mpfänger, Wellenmesser usw.  ent-
wickelt werden. Zudem erhielten
die Vierling-Laboratorien nun einen
Auftrag zum Bau derartiger Geräte
und der hierzu erforderlichen Prüf-
oszillatoren mit deutschen Klein-
magnetronröhren vom Typ RD 2
M. 

Frequenzschema 

bei der analogen 

Sprachverschlüsselung
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zeichenfolgen mit Hilfe hochkom-
plizierter mathematisch-logischer
Funktionen und der vorherigen Ver-
einbarung hochgeheimer Startpara-
meter.

Die Arbeiten der Vierling-Labora-
torien in Hannover und auf Burg
Feuerstein beschäftigten sich also
mit den Problemen einer Erzeu-
gung von Schlüsselzeichen-Folgen
sowie der Synchronisierung der
Zeichenwechsel bei Sender und
Empfänger für die verschlüsselte
Sprachübertragung. 

Ähnlich kompliziert war die Su-
che nach einer Lösung für die si-
chere Verschlüsselung von Funk-
Fernschreibzeichen. Prof. Vierling,
Prof. Sennheiser und ihre Mitarbei-
tern erforschten und entwickelten
daher die Methoden zum  Gewin-
nen "echter“ Zufallszeichenfolgen
bzw, "Pseudo"-Zufallszeichenfol-
gen mit höchster Schlüsselsicher-
heit. Das Schlüsselprinzip funktio-
niert hier nach dem Verfahren der
Addition (Verschlüsselung) von
Klartextzeichen und Zufallszei-
chen-"Würmern" – sowie (nach
Übermittlung des Chiffrier-Textes)
der Rückgewinnung des zuvor ver-
schlüsselten Klartextes durch Sub-
traktion (Entschlüsselung) der In-
formationsfolgen (Chi-Text minus
Zufallszeichenwurm). Im Falle der
Verschlüsselung von Fernschreib-
zeichen bedeutet  das die Addition
und Subtraktion von Binärzeichen
vor bzw. nach Übertragung. 

Die deutschen Fernschreibzeichen-
Geheimschreiber (Siemens-Schlüs-
selfernschreibmaschine und Lo-
renz-Fernschreibschlüsselzusatz)

Von überragender Bedeutung
sollte aber die Mitarbeit des
Laboratoriums "Burg Feuer-
stein" an zwei unterschiedli-
chen Methoden zur Verschlüs-
selung von Funksignalen wer-
den, nämlich von
• analog modulierten
Sprachübertragungen und 
• dual-codiert im Fern-
schreibcode gesendeten Funk-
fernschreibzeichen.

Beide Übertragungsverfahren ba-
sierten auf der  on-line-Verschlüs-
selung/Entschlüsselung im Zuge
der real-time-Funkübermittlung.
Hauptprobleme dabei waren der
Start-Stop-Betrieb der Fernschreib-
maschinen und die einheitliche An-
wendung der Schlüsselalgorithmen
für Sender und Empfänger. 

Die Funkübermittlung mit inver-
tierter Sprachmodulation (hohe und
tiefe Sprachfrequenzen werden ver-
tauscht) war bereits vor dem 2.
Weltkrieg bekannt, auch als einfach
und relativ leicht zu entziffernde
Sprachverschleierung. Sie wurde
angewendet im militärischen wie
kommerziellen Übersee-Funkver-
kehr, und zwar mit Zerlegung und
Verwürfelung von Teilbändern des
Sprachspektrums. Ein solch kom-
pliziertes Verfahren zeigt das Sche-
ma (siehe vorangegangene Seite).

Auf einer Programmiertafel
wurden gelegentlich Steckverbin-
dungen gewechselt, zur Verschlüs-
selung die Teilbänder zeitgleich
von Sender und Empfänger in un-
terschiedlicher Folge kombiniert
übertragen. Bei den geheimeren
Verfahren wurde eine synchrone
Lochstreifen-Steuerung verwendet,
zur entsprechenden Umschaltung
bei Sender und Empfänger auf ei-
ner gesonderten Kurzwellenfre-
quenz Steuertöne gesendet.  Das
Problem ist und bleibt dabei die
Übermittlung der "Zufalls“-Zei-
chenfolgen für die beiden Endstel-
len, möglichst ohne Verwendung
von Steuer-Lochstreifen. Dies hätte
erfordert eine übermittlungsfreie
Generierung von "Pseudo“-Zufalls-

arbeiteten nach dem Prinzip
einer hoch komplexen mecha-
nischen Verwürfelung, also
prinzipiell wie die weit ver-
breitete Enigma. Im Gegen-
satz dazu strebte man aber an,
dass maschinell erzeugte
Pseudo-Zufallszeichen online
addiert/subtrahiert wurden zu/
von den Klartext-Zeichenfol-
gen („Vernam-Operation“).
Auf Burg Feuerstein startete

man damit, dass man als Schlüssel-
generator zwei  vorhandene Lo-
renz-Schüsselgeräte hintereinander
schaltete, um so eine Zeichenfolge
hoher Sicherheit zu erzeugen. Ziel
der "Vierling"-Forschungsarbeiten
war hier die Erzeugung "sicherer"
Zufallszeichenfolgen, die zudem
nur einmal pro übermittelter Nach-
richt angewendet werden sollten,
also von sog. I-Würmern ("indivi-
duell" und einmal genutzte Zei-
chenfolgen). Prof. Vierling arbeite-
te hier zusammen mit Wissen-
schaftlern von OKW/Chi, von de-
nen sich bis Kriegsende die Herren
Dr. Hüttenhain, Dr. Liebknecht und
Feldhaus auf Burg Feuerstein auf-
hielten. Diese Herren führten dann
diese Arbeiten auf Schloss Krans-
berg/Taunus fort, zunächst  für die
alliierten Siegermächte sowie spä-
ter für die die Organisation Gehlen/
Bundesnachrichtendienst. Dies
setzte sich dann fort in der Zentral-
stelle für Chiffrierwesen (ZfCh) in
Bad Godesberg.

Auch Prof. Vierling persönlich
versuchte nach dem Krieg, diese
Arbeiten weiterzuführen: Es wurde
eine "Studiengesellschaft" gegrün-
det, die sich vorerst mit Zufallsge-
neratoren und der Konstruktion von
Chiffriermaschinen beschäftigte.

Die Nachkriegsereignisse und die
Restriktionen alliierter Behörden
veranlassten ihn allerdings zum
Verkauf seiner Rechte an die Firma
Crypto AG des weltweit bekannten
Kryptospezialisten Boris Hagelin,
sesshaft in Zug (Schweiz). Hierher
ist auch  Ing. Schindler, ein Mitar-
beiter von Burg  Feuerstein, über-
nommen worden.

Messhaus "Lindersberg" 

mit Plattform-Turm 
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in England vom dortigen Abhör-
dienst (Y-Dienst) aufgefangenen
und von den hochgeheimen Code-
brechern des Entzifferungsdienstes
(X-Dienst) in Bletchley Park ausge-
werteten Funknachrichten erregten
dort höchste Aufmerksamkeit.
Mehrere Jahrzehnte nach Ende des
2. Weltkrieges erst wurde bekannt,
dass es mit Hilfe mehrerer hundert
Wissenschaftler und mehrerer tau-
send Mitarbeiter in England (durch
polnische Vorarbeiten und spätere
Mithilfe der USA) gelungen war,
die mit deutschen Enigma-Schlüs-
selmaschinen und mit Geheim-
schreibern verschlüsselten Funk-
nachrichten zu überwiegenden Tei-
len zu entziffern. Mathematiker,
Physiker, Ingenieure und Sprach-
forscher erfanden Maschinen und
Verfahren bis hin zum Bau des
weltweit ersten, elektronischen
Computers („Colossus“). Herausra-
gend waren hier Alan Turing, Pro-

Über 70 Wissenschaftler und Inge-
nieure waren auf Burg Feuerstein
beschäftigt und die Gesamtbeleg-
schaftszahl erreichte etwa 250 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. Ne-
ben den Auftraggebern aller drei
Wehrmachtteile und des OKW war
auch der damals oberste Nachrich-
tenchef der Wehrmacht, der Chef
OKW/WNV (Wehrmachtnachrich-
tenverbindungswesen) und General
der Nachrichtentruppe Fellgiebel
(kurz vor seiner Hinrichtung als
Widerstandskämpfer) im Sommer
1944 auf Burg Feuerstein zu Be-
such, und zwar anlässlich der Er-
probung von per Kurzwellenfunk
übermittelten verschlüsselten
Sprach- und Fernschreibinformatio-
nen. Hierzu war eine drahtlose Ver-
suchsstrecke zwischen den Institu-
ten in Hannover und auf Burg Feu-
erstein eingerichtet und wurde ein
1kW-Sender im Messhaus Linders-
berg betrieben. Genau diese, auch

fessor am Kings College/Cam-
bridge, der bereits vor dem Krieg
theoretische Arbeiten über bere-
chenbare Zahlen verfasste und
Tommy Flowers, Entwicklungschef
im Forschungsinstitut der engli-
schen PTT in Dollis Hill. 

Nachdem es in Bletchley Park ge-
lungen war, den hochgeheimen
Führungs-Funkverkehr mit Funk-
fernschreib-Verschlüsselung zu ent-
ziffern, blieb also noch Aufklä-
rungsbedarf über die in Erprobung
befindlichen und auch von Burg
Feuerstein ausgesendeten, ver-
schlüsselten Versuchssignale, denn
diese konnten bis Kriegsende nicht
entziffert werden. Noch während
des Vormarsches der Alliierten im
Westen suchten (und fanden) meh-
rere, geheime Spezialkommandos
die deutschen Forscher und deren
Forschungsergebnisse, Fertigungs-
verfahren, geheimen Patente usw.
Die ALSOS-Missionen suchten im
Bereich der Rüstungsindustrie, das
CIOS (Combined Intelligence Ob-
jectives Sub-Committee) im Be-
reich der Universitäten, Hochschu-
len und privaten sowie staatlichen
Forschungsinstituten und das TI-
COM (Technical Intelligence Com-
mittee) im Bereich der deutschen
Fernmeldetechniker und Kryptolo-
gen und deren Arbeiten zur Entzif-
ferung feindlicher (auch sowjeti-
scher) Fernmeldeverfahren. Es war
überraschend, erst vor wenigen Jah-
ren zu erfahren, dass sich bereits
wenige Tage nach Kriegsende (am
15.7.1945) Alan Turing und
Tommy Flowers mit allerhand Rei-
seschwierigkeiten für Zivilisten auf
eine schnelle Reise (ohne Kontakt
und gewollt unerkannt von alliier-
ten Committee-Angehörigen)  nach
Burg  Feurstein begaben. Sie ließen
sich über die (in England sog.)
„Fish“-Funkfernschreib-Chiffrier-
verfahren und deren Weiterentwick-
lungen von den auf der Burg noch
verbliebenen Wissenschaftlern in-
formieren, ohne ihre eigene Identi-
tät und ihre eigenen Entzifferungs-
erfolge zu erwähnen.

Q u e l l e n   +++   Q u e l l e n   +++   Q u e l l e n

1. Staritz: Laboratorium für Nachrichten-Technik „Burg Feuerstein“, Heinz Nix-
dorf Forum- Recherchesammlung, Manuskript, verfasst Bamberg 2001
2. Vilbig: Lehrbuch der Hochfrequenztechnik Akademische Verlagsgesellschaft,
Band I und Band II, 4. Aufl., Leipzig 1944 
3. Ferdinand Müller: Leitfaden der Fernlenkung Deutsche Radar-Verlagsges.mbH
Garmisch-Partenkirchen, 1955 
4. Hoffmann:  Spurensuche - Der Feuerstein im Krieg,  aus: Eine Vielfalt, die be-
freit, 1996 (Bild: Heutiges Aussehen als "Jugendhaus Burg Feuerstein"
5. Archiv der Vierling Electronics GmbH + Co. KG: 80 Lebensjahre eines außer-
gewöhnlichen Mannes:  Der Wissenschaftler Oskar Vierling (Erinnerungen von Prof.
Fritz Sennheiser) 
6. Grabau: Ideen und Planungen für eine militärische Funkaufklärung in West-
deutschland nach Ende des 2. Weltkrieges, Manuskript, dokumentiert  in Kleinaufla-
ge 1999;  Beilage zu F-Flagge Heft 3 /2001
7. Karn: Der Deutsche Funk-Aufklärungsdienst des Heeres organisatorisch und
technisch gesehen, unveröffentlicht, 1950, dokumentiert in Kleinauflage durch den
Fernmeldering Bonn 1999 
8. Combined Intelligence Objectives Sub-Committee (CIOS) Research Work Un-
dertaken by the German Universities and Technical High Schools; Report XXVIII:
Institut fuer Hochfrequenz- und Electro-Acustik, Technische Hochschule Hannover
and private Laboratories of Prof. Vierling, unveröffentlicht, datiert 30. July 1945 
9. Crypto AG, CH 6301 Zug: 100 Jahre Boris Hagelin 1892 – 1992, Crypto Haus-
zeitung Nr. 11 (Sonderdruck 1992) 
10. Hodges: Alan Turing, Enigma, Kammerer & Unverzagt, Berlin, 1989 
11. Smith: Enigma entschlüsselt - Die "Codebreakers“ von Bletchley Park, Wil-
helm Heyne Verlag, München, 2000 
Siehe auch
Zeitschrift „Signals“: Technischer Erkundungsdienst der US Army im und nach dem
2. Weltkrieg, 1949; in Deutsch veröffentlicht in F-Flagge 1/2004
Hepp/Grabau: Der Aufbau der Abteilung Nachrichtenwesen der Organisation Geh-
len, veröffentlicht in F-Flagge Hefte  2+4/2011
Grabau: Wettkampf der Code-Knacker, in F-Flagge 1-2008
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Wenige Tage nach dem 40. Jah-
restag der DDR trat Erich Honecker
von allen seinen Führungsämtern zu-
rück. Der dramatische Niedergang des
SED-Regimes vollzog sich in den
nachfolgender Wochen. Als sich am
Abend des 9. November 1989 die
Grenzen öffneten und die "Wende"
alle Weltbilder zusammenbrechen
ließ, trat der seit langem sorgfältig
vorbereitete Umstrukturierungspro-
zess des Funkaufklärungsregiments 2
über Nacht in den Schatten. Keiner
der Soldaten, die noch am Abend in
Zivilkleidung nach Berlin fuhren, um
mit Familienangehörigen erstmals in
ihrem Leben ohne Todesdrohung und
ungestraft die Mauergrenze zu über-
schreiten, dürfte aber alle Konsequen-
zen des welthistorischen Ereignisses
für sein eigenes Schicksal bedacht ha-
ben.

Der Minister für Nationale Vertei-
digung erließ am 12. November 1989
einen "Befehl über die gegenwärtigen
Aufgaben der NVA und der Grenz-
truppen der DDR", der den konster-
nierten Regimentsangehörigen eröff-
net wurde. Armeegeneral Keßler stell-
te in Aussicht, dass "die Wende zu ei-
ner revolutionären Erneuerung des
Sozialismus in der DDR eingeleitet"
sei. Sie würde "durch die Nationale
Volksarmee und die Grenztruppen der
DDR aktiv mitgestaltet". Aber auch:
"Die Situation in der DDR ist ange-
spannt und widersprüchlich". Inner-
halb von drei Tagen befahl Minister
Keßler seinen Offizieren, was noch
vor einigen Wochen bedeutet hätte,
mutigen Soldaten das Rückgrat zu
brechen. Plötzlich galt es, "im breiten
Dialog mit allen Angehörigen der
NVA ihr Engagement für die revoluti-
onäre Erneuerung in unserem sozialis-
tischen Vaterland auszuprägen". 

Bei aller politischen Verunsiche-
rung konzentrierte sich die Regi-
mentsführung auf die Umsetzung
fachlicher Erfordernisse, die man seit

klärungsregiment 2 in "Zentraler
Funkdienst der NVA (ZFD)" umbe-
nannt . Die neue und letzte STAN gab
eine Struktur vor, die die organisatori-
schen Rahmenbedingungen des ZFD
bis 1995 vorsah.

Ab Umstrukturierung vom 1. De-
zember 1989 bezeichnete sich der
"Zentrale Funkdienst" als "stationäres
Aufklärungsorgan des Hauptstabes
der NVA". Seine Sollstärke betrug
882 Mann, davon 126 Offiziere, 98
Fähnriche, 173 Berufsunteroffiziere,
271 Unteroffiziere auf Zeit, 125
Grundwehrdienstleistende und 89 Zi-
vilbeschäftigte. Es gab weibliche Uni-
formträger, deren Anzahl aus vorhan-
denen Unterlagen aber nicht rekon-
struierbar ist. Standorte und Dislozie-
rungen blieben gegenüber der vorheri-
gen STAN von 1976 unverändert. Die
Gliederung unterhalb der Regiments-
ebene erfolgte jetzt in Bataillonen -
siehe Kasten links.

Zur Funkaufklärungszentrale Nord
(Rüggow) gehörten, wie bisher, die
Objekte Luttersdorf und Neu Nantrow
als Bestandteile des Aufklärungskom-
plexes KRTP-86 zur Erfassung von
Luftzielen und des Aufklärungskom-
plexes SDR-2A (Rüggow) zur Aufklä-
rung bodengestützter Radarsignale.
Zur Funkaufklärungszentrale Süd
(Zella-Mehlis) gehörten die Objekte
Frauenwald und Christes mit einer
modifizierten technischen Vorläufer-
version KRTP-81. Die Aufklärung bo-
dengebundener Radarsignale (SDR-
2A) wurde von der Zentralstation
Rohrberg im Verbund mit den Statio-
nen Zella-Mehlis und Rüggow durch-
geführt. Das automatische Funkpeil-
system REV-259 zur Standortbestim-
mung von Kurzwellensendern arbeite-
te im Verbund Gützkow-Rohrberg-
Dessau-Zodel. Wegen seiner Bedeu-
tung im System hatte auch Gützkow
in seiner Bezeichnung als Funkaufklä-
rungszentrale Ost Bataillonsrang er-
halten. Aus den Standorten Zella-

langem ins Auge gefasst hatte: Die
Einführung neuer Rechentechnik,
die Automatisierung des Erfas-
sungs-, Peil- und Auswerteprozes-
ses auf der Grundlage bodenständi-
ger Einrichtungen. Dieses machte
die mobilen Einsätze nicht nur un-
zweckmäßig, sondern auch zuneh-
mend unrationell und undurchführ-
bar. Der technische Fortschritt er-
zwang den Übergang zur ständigen
stationären Aufklärung aus ortsfes-
ten Stellungen. Hinzu kam, dass die
veränderte Militärdoktrin des War-
schauer Paktes eine Verteidigungs-
fähigkeit unter Beschränkung auf
das eigene Territorium zur neuen
Maxime erhoben hatte. Am 1. De-
zember 1989 wurde das Funkauf-

Die Neuorganisation des Zentralen Funkdienstes der NVA 
und die Dessauer Ereignisse im Jahr der „Wende“

Oberstleutnant a.D. Eberhard Klopp

Ausgewählt von Oberst a.D. Rudolf Grabau

2 Bataillone in Dessau 
(Funkaufklärungszentrale KW,
Funkaufklärungszentrale Sat)

1 Bataillon in Rüggow
(Funkaufklärungszentrale Nord)

1 Bataillon in Zella-Mehlis
(Funkaufklärungszentrale Süd).

Hinzu kamen die Standorte 

Dresden 
(Luftaufklärungszentrale)

Gützkow-Rohrberg-Zodel
(Funkpeilstellen 1, 2 und 3 der
Funkaufklärungszentrale KW)

Brocken/Harz
(Richtfunkaufklärungsstelle 1
der Funkaufklärungszentrale

Sat) 

Völkershausen
(Richtfunkaufklärungsstelle 2
der Funkaufklärungszentrale

Süd). 
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Mehlis, Brocken und Völkershausen
heraus kam der mobile Gerätesatz
NAPRAFORGO zur Aufklärung
westlicher militärischer Richtfunksen-
dungen zum Einsatz. 

 Der Erfassungs- und Auswerte-
auftrag gegen Bundeswehr und die
auf dem Boden der Bundesrepublik
stationierten NATO-Streitkräfte galt
unverändert fort. Die Funkaufklä-
rungszentrale Kurzwelle in Dessau er-
brachte darüber hinaus Einschätzun-
gen zu Krisenregionen außerhalb Eu-
ropas, insbesondere zur konfliktträch-
tigen Situation am Golf und den mili-
tärischen Vorbereitungen der Verein-
ten Nationen.

In der Zwischenzeit vollzog sich
auf den Straßen
Dessaus die
schleichende Auf-
lösung der DDR.
In den Monaten
Oktober 1989 bis
Januar 1990 de-
monstrierten bei
wechselnden An-
lässen in der In-
nenstadt zwischen
5. 000 und 70. 000
Menschen. Bei ei-
ner Einwohnerzahl
von 104.000 Men-
schen bekundete
an manchen Tagen
weit über die Hälf-
te der Bevölke-
rung der Stadt
Dessau ihren Un-
willen gegen das
Regime. Alfred
Radeloff, Kreis-
oberpfarrer an der
evangelischen Jo-
hanniskirche, dem
Zentrum der Er-
eignisse, be-
schreibt in seinen
Aufzeichnungen
das “plastische
Bild der Wende,
die zur Revolution
wurde". Am 5. De-
zember 1989 hatte
sich ein "Runder
Tisch" gebildet,

Vertreter im ZFD, Major Werner
Schulz, im Januar 1990 die Zügel.
Unter Vernichtung seines Aktenbe-
standes verließ er seine Dienststelle.
Am 16. Januar 1990 gaben "ein lei-
tender Offizier und Mitglieder des
Soldatenrats der Kaserne in der
Kühnauer Straße" (also des ZFD) dem
Runden Tisch bekannt, dass am fol-
genden Tag eine Soldatendemonstrati-
on vor dem Dessauer Bauhaus statt-
finden werde, zu der mit Plakaten auf-
gerufen worden war. Unteroffiziers-
schüler der Josef-Zettler-Kaserne (des
ZFD) hatten in Form eines Flugblattes
einen "Hilferuf an die Bürger der
Stadt Dessau" gerichtet. Darin beklag-
ten sie sich, dass sie "nicht aus politi-

scher Überzeu-
gung, sondern aus
damals vorhande-
nen massiv gesell-
schaftlichen
Zwängen (z.B. Er-
halt eines Studien-
platzes) sich zu ei-
nem dreijährigen
Wehrdienst ver-
pflichten muss-
ten". Jetzt forder-
ten sie "aufgrund
der nicht mehr
vorhandenen
Zwänge sowie der
Herausgabe eines
neuen Wehrdienst-
gesetzes ein-
schließlich Fah-
neneides", eine
Herabsetzung ihrer
Dienstzeit auf den
Grundwehrdienst
unter Anrechnung
der bis jetzt ge-
dienten Zeit". 
Die eigentümlich
unpolitischen For-
mulierungen der
NVA-Unteroffi-
ziersschüler dürf-
ten dem Runden
Tisch nicht gerade
als vordringlich er-
schienen sein. Aus
einer Bevölkerung
in Auf- und Um-

von dem aus alle Parteien, neuen
Gruppierungen und Kirchenvertreter
versuchten, die Geschicke der Stadt
gemeinsam mit den abgehalfterten
Systemkräften in Richtung einer un-
gewohnten parlamentarischen Kom-
munaldemokratie zu lenken. 

Nach Auflösung der Dessauer Sta-
si-Zentrale unter Oberstleutnant Koch
mit seinen 56 Mitarbeitern in der
Parkstraße 5, entglitten dem Stasi-

H i s t o r i  s c h e  T h e m e n

Dislozierung des 

Zentralen Funkdienstes

Bilder aus Klopp, Band 2: 
Dokumente und Fotos
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bruchstimmung kamen ganz
andere Probleme und Wün-
sche. Der Regimentskom-
mandeur Oberstleutnant
Horn persönlich und drei
weitere Soldaten erschienen
vor dem Runden Tisch und
"machten deutlich, dass der
Aufruf von nur wenigen
Soldaten getragen wird, und
dass Vorwürfe des Aufrufes
falsch sind". U.a. hatten die
Flugblattverfasser behaup-
tet, ihnen sei "das Telefon
abgeklemmt" worden, ihre
"Situation verschärfe sich
von Tag zu Tag" und ihnen drohten
wegen Verweigerung der Teilnahme
an der Ausbildung vonseiten des Re-
gimentskommandeurs "nach den gel-
tenden gesetzlichen Festlegungen da-
für Gefängnisstrafen".

Der Runde Tisch ging auf Distanz
zu der ganzen Aktion. Man versicher-
te Horn stattdessen, dass für Angst
vor Gewalttätigkeiten aus der Bevöl-
kerung gegen die Kaserne Kühnauer
Straße kein Anlass bestehe. Die ge-
plante "Soldatendemonstration am
17.1.1990 wurde von denen, die dazu
aufgerufen hatten, persönlich abge-
sagt". Major Hans Thun, der Stellver-
tretende Kommandeur für Ausbildung
und Chef seiner rebellierenden Unter-
offiziersschüler traf nach späteren Er-
zählungen gegen 17 Uhr ganze drei
Soldaten auf dem Bauhausplatz an der
Thälmann-Allee an. Oberstleutnant
Horn hatte schon frühzeitig mit Pfar-
rer Radeloff Kontakt aufgenommen
und klugerweise die Unterstützung
der NVA angeboten. Tatsächlich ent-
schließt sich der Runde Tisch dazu,
die Dienste der "Volksarmeegruppe
Kühnauer Straße" - eine aufschluss-
reiche Bezeichnung hinsichtlich des
Bekanntheitsgrades des ZFD in der
Stadt - anzunehmen. Am 16. 1. 1990
wird der ZFD beauftragt, die Richt-
funkparabolspiegel des separaten Te-
lefonnetzes der SED vom Gebäude
der Kreisleitung in der Sophie-Nagel-
Straße 13 (jetzt: Mariannenstraße) zu
demontieren. Am 13. Februar 1990
verantwortete sich der Kommandeur

heitslage hinzustellen. Für
Einzelmaßnahmen gleicher
Art in Zella-Mehlis oder
Rüggow gab es keinen An-
lass, in Dessau Rede und
Antwort zu stehen. In übri-
gen stimmte er mit Pfarrer
Radeloff dahingehend über-
ein, ehemaligen Stasi-Ange-
hörigen lieber Arbeit und
Brot im noch funktionieren-
den Staatsapparat der DDR
zu bieten, als sie einer nicht
ungefährlichen Arbeitslosig-
keit zu überlassen. 
 Mit der brisanten Stasi-

Problematik hatte sich der Runde
Tisch schon bei seiner ersten Zusam-
menkunft befasst. Der dorthin zitierte
Dessauer MfS-Chef, Oberstleutnant
Koch, bat am 5.12.1989 vor Vertre-
tern der Sozialdemokratischen Partei
(SDP), des Neuen Forums, dem ka-
tholischen Probst Pritze und Ober-
pfarrer Radeloff inständig darum, den
Hass der Bevölkerung gegenüber sei-
nen Kraftfahrern, Schreibkräften und
Hausmeistern nicht eskalieren zu las-
sen. Arbeitsplätze und Rentenansprü-
che stünden auf dem Spiel. Im Übri-
gen erklärten sich alle Mitarbeiter zur
„Zusammenarbeit mit allen demokra-
tischen Kräften unserer Stadt" bereit.

Die Beobachtungen misstrauischer
Bürger über nächtliche Antransporte
in die Kaserne Kühnauer Straße er-
wiesen sich als zutreffend. Horn be-
stätigt vor dem Runden Tisch, dass
seine "Spezialfunkdienststelle“ ange-
wiesen worden sei, funktechnisches
Material, Computer und andere elek-
tronische Geräte aus dem Bestand frü-
heren Staatssicherheit in seinem Ver-
band einzulagern. Das Material würde
aus dem Bereich zwischen Salzwedel
und Thüringen mit Lastzügen nach
Dessau transportiert. Horn zeigte sich
erstaunt über die Menge und hohe
Qualität der vorhandenen Geräte.
Runder Tisch und Presse vereinbarten
mit Oberstleutnant Horn eine Bege-
hung der Kaserne für den folgenden
Tag.

Oberstleutnant Horn erneut vor dem
Dessauer Runden Tisch. Jetzt ging es
indirekt um eine der letzten Anwei-
sungen der MfS-Nachfolger bzw. der
"Verwaltung Aufklärung". Zunächst
nahm Horn Stellung zu den Vorhal-
tungen, Stasi-Leute seien in der Nati-
onalen Volksarmee untergetaucht, Sta-
si-Material würde in der Kühnauer
Straße deponiert. Tatsächlich hatte
Horn, wie er zugab, seit dem 7. De-
zember l989 sieben ehemalige Mitar-
beiter des MfS als Zivilisten einge-
stellt bzw. übernommen. Dabei nutzte
er den mit der neuen STAN vorgege-
benen personellen Rahmenansatz.
Dass es sich hierbei um Ehemalige
aus den Stasi-Abteilungen seines Re-
giments und seiner Bataillone handel-
te, wollte er nicht verhehlen. Seine
Machtmittel reichten dank der Um-
stände noch aus, Fernschreiber und
Telefonvermittler vor dem sozialen
Absturz zu bewahren. 

Trotz mutiger Übertreibungen -
seiner Einheit fehlten über 100 Mitar-
beiter und er suche dringend zivile
technologische Fachleute aus der Be-
völkerung - gelingt es Oberstleutnant
Horn, seine Personalpolitik vor dem
Runden Tisch plausibel als glättenden
Beitrag zur gegenwärtigen Unsicher-

H i s t o r i  s c h e  T h e m e n

Oberstleutnant Horn, ehemaliger

Kommandeur des Zentralen Funk-

dienstes (bereits in Bundeswehr-Uni-

form) im Gespräch mit Brigadegene-

ral Westhoff und Oberstleutnant Klo-

pp, dem späteren Autor dieses Bei-

trags, 1990 in der Dessauer Kaserne
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Im Zentralen Funkdienst, der unver-
drossen weiter gen Westen militärisch
aufklärenden Empfangszentrale, kam
im März 199o Krisenstimmung auf.
Es blieb nicht verborgen, dass der
"Bereich Aufklärung" in der Berliner
Oberspreestraße 61 begann, seine
Panzerschränke zu leeren. Dem lang-
sam in Auflösung übergehenden Mili-
tärischen Nachrichtendienst der NVA
lag es fern, die unterstellte Truppe mit
Enthüllungen dieser Art zu beunruhi-
gen. Gut informiert erwies sich der
ZFD-Kommandeur jedoch durch ei-
nen Stabsoffizier und persönlichen
Freund, der im September 1989 regu-
lär nach dort versetzt worden war. Als
Admiral Theodor Hoffmann, der letz-
te Verteidigungsminister der Modrow-
Regierung, den "Bereich Aufklärung"
am 16. März 1990 anweist, "die ille-
gale Arbeit der militärischen Aufklä-
rung" bis Monatsende einzustellen ,
bezog er sich nicht allein auf die sub-
versive "Agenturaufklärung". Hoff-
mann setzte den Termin 31. Juli 1990,
bis zu dem befehlsgemäß "alle perso-
nellen, materiellen und finanziellen
Nachweise, Karteien, Akten oder
sonstige Unterlagen, die zur Aufde-
ckung von Personendaten führen kön-
nen", zu verbrennen oder zu zerhäck-
seln waren. Eine Rückkommandie-
rung nach Dessau rettet Horns Freund
davor, in den Strudel der allgemeinen
Auflösung der "Verwaltung Aufklä-
rung" zu geraten: in den Tagen der
einsetzenden Verunsicherung bot die
Truppe den besten Schutz. Oberstleut-
nant Axel Scholz fungierte als letzter
Stellvertretender Kommandeur für
Nachrichtentechnik im ZFD. Nach der
Volkskammerwahl vom 18. März
1990 mit einem Ergebnis von über 48
Prozent für die CDU-geführte "Alli-
anz für Deutschland“ standen dem ra-
schen Zusammenschluss der beiden
deutschen Staaten nur noch Modalitä-
ten im Wege. Für die NVA hatte Ver-
teidigungsminister Admiral Hoffmann
seit Januar zwar noch eine Militärre-
form in die Wege geleitet, vor dem
Berliner Runden Tisch bekannte er al-

militärischen Dienstpflichten". 21.900
Mark kostete die Generosität den ma-
rode gewirtschafteten Staatshaushalt
der DDR, drei Wochen vor der Wäh-
rungsunion. Eine Epoche ging zu
Ende. 

Fachlich beschäftigte sich der
ZFD, schon aus psychologischen
Gründen gegenüber dem demotivier-
ten Fachpersonal, mit dem, was ihm
verblieb: Aufklärung einiger weniger
im Sommer 1990 bewusst gering ge-
haltener US- und NATO-Aktivitäten
in der Bundesrepublik. Auf dem
Kurzwellengebiet gewann man noch
Erkenntnisse bezüglich der anwach-
senden Kriegsgefahr in der Golfregi-
on im Juli/August. Ob der Meldefluss
im Restbestand der "Verwaltung Auf-
klärung" Interesse fand, darf bezwei-
felt werden. 

Die frühere "Verwaltung für opera-
tiv-taktische Aufklärung“ hatte sich
zwischenzeitlich und unauffällig in
eine harmlos klingende "Verwaltung
Truppenaufklärung" umbenannt. Seit
April/Mai 1990 traten Generalmajor
Rother oder Offiziere seines Stabes
gegenüber dem ZFD nur noch selten
als Führungsorgane in Erscheinung.
Keiner der Verantwortlichen ließ sich
in der Truppe blicken, um zur gegen-
wärtigen Situation Rede und Antwort
zu stehen. Die Strukturen des Dessau-
er Verbandes funktionierten; der Aus-
bildungs- und fachliche Dienstbetrieb
unterlag zwar Einschränkungen - die
personelle Auffüllung betrug wegen
reduzierter Einberufungen nur 55 Pro-
zent, das Diensthabende System der
Informationsstelle arbeitete in herab-
gestuften Nacht- und Wochenendein-
sätzen, - aber das gut ausgebildete
und arbeitsbereite Personal stand zur
Auftragserfüllung zur Verfügung. 

Staatssicherheitsdienst und Polit-
abteilung gab es nicht mehr. Sie hat-
ten unter Vernichtung ihrer Aktenbe-
stände den ZFD verlassen. Bereits im
Dezember 1989 war die Tätigkeit der
Politorgane als Instruktionsmechanis-
men der SED und der Parteiorganisa-
tionen in den Verbänden der NVA ein-

lerdings, dass die Auflösungserschei-
nungen in der Armee fortschritten.
Etwa 1000 Soldaten waren fahnen-
flüchtig, 300 NVA-Soldaten hatten
sich schon bei der Bundeswehr be-
worben . 

Im ZFD wirkten sich die Vorgänge
im "Bereich Aufklärung" nicht gerade
zusammenhaltsfördernd aus. Die
Funkaufklärer in der Truppe hatten
mit "Agenturaufklärung" oder "opera-
tiver Personenkontrolle" nicht das
mindeste zu tun gehabt. Dass Spuren
vertuscht, vom "Bereich Aufklärung"
unterhaltene Spione und Agenten "ab-
geschaltet" und Dokumente vernichtet
wurden, blieb nicht verborgen. Am
18. April 1990 erzielten Kanzleramts-
minister Schäuble und DDR-Innenmi-
nister Diestel Einvernehmen darüber,
" dass nachrichtendienstliche Aktivi-
täten der beiden deutschen Staaten ge-
geneinander nicht mit dem Ziel, ein
vereintes Deutschland zu schaffen,
vereinbar sind und beendet werden
müssen“. Dieses in der Presse be-
kanntgegebene Signal für das bevor-
stehende Ende ist für den ZFD-Kom-
mandeur Anlass dazu, nochmals das
Füllhorn seines "Prämienfonds" über
seine Untergebenen auszugießen. 88
Soldaten kommen in den Genuss von
Geldprämien zwischen 50 und 100
Mark "in Anerkennung und Würdi-
gung der gezeigten Leistungen und
hoher persönlicher Einsatzbereitschaft
bei der Erfüllung aller gestellten Auf-
gaben". Die Eliminierung der MfS-
Stellungen Brocken und Biesenthal
war reibungslos verlaufen. Insgesamt
18.400 Mark erfreuten die Beschenk-
ten.

Für den 7. Juni 1990 befahl der
Minister für Abrüstung und Verteidi-
gung, Rainer Eppelmann, die Einstel-
lung aller Aufklärungstätigkeiten ge-
genüber den Streitkräften der Bundes-
republik. Das historische Datum fin-
det seine Würdigung in einem letzten
Geldsegen: 1o4 Soldaten, zum großen
Teil die gleichen wie fünf Wochen
vorher, erhielten Prämien zwischen 50
und 5oo Mark für die "Erfüllung der

H i s t o r i  s c h e  T h e m e n

Auflösungserscheinungen und Einstellen der Aufklärungsaktivitäten
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gestellt worden. Bis zum 15. Februar
1990 wurden die Politische Hauptver-
waltung und die Politorgane aller
Ebenen aufgelöst. Oberstleutnant We-
ber, der letzte ZFD-Politoffizier, war
gegangen. Der Minister für Abrüstung
und Verteidigung stellte im August
1990 die von seinem Vorgänger mit
Befehl vom 16. Januar 1990 angeord-
nete Organisation und Führung einer
neuen Staatsbürgerlichen Arbeit ein
und entließ die darin tätigen ehemali-
gen SED-Politoffiziere spätestens
zum 15. Oktober 1990. Im ZFD be-
trieb nach Webers Weggang kein Offi-
zier mehr staatsbürgerliche Bildungs-
arbeit im neuen Sinne unter den Sol-

daten. Der ZFD-Kommandeur war in
den letzten drei bis vier Monaten vor
der Übernahme seines Regiments
durch die Bundeswehr weitgehend auf
sich selbst gestellt. Die schweren Brü-
che mit der Vergangenheit belasteten
ihn wie jeden anderen DDR-Bürger.
Die indirekten Verstrickungen der
Funkaufklärung mit den militärisch
nicht immer zu legitimierenden Ma-
chenschaften des "Bereichs Aufklä-
rung" musste er nicht nur persönlich
selbst verarbeiten, sondern hierfür
auch vor seinen Untergebenen durch
Erklärungs- und Bewältigungsversu-
che geradestehen.

H i s t o r i  s c h e  T h e m e n

Fortsetzung in der 
nächsten Ausgabe:

Die Besichtigung des Zentralen
Funkdienstes im September 1990

und das Ende der Funk/Funk-
technischen Aufklärung der NVA

Klopp: Anfänge, Aktivitäten und
"Abwicklung" der Funkaufklärung
der NVA in Dessau, Ein Überblick
auf 40 Jahre militärischer Nach-
richtendienst der DDR, Band 1
(Textteil, als Manuskript gedruckt),
Selbstverlag, Trier 1993

Q u e l l e

Mit großem Bedauern hat 
der Fernmeldering die Nachricht vom Tode

seiner langjährigen Mitglieder, Unterstützer, Freunde und Kameraden 
erfahren.

Der Fernmeldering verneigt sich in Achtung vor den Verstorbenen und
wird ihnen ein ehrendes Andenken bewahren. 

Unser aller Mitgefühl gehört ihren Hinterbliebenen.

Im Namen aller Mitglieder:
Der Vorstand des Fernmeldering e.V.

In Memoriam

Oberstleutnant a.D.

Felix Crüger
* 5. Januar 1921       7. Februar 2015

Oberst a.D.

Lothar Scharff
* 8. Februar 1922       16. April 2015



V e r a n s t a l t u n g s h i n w e i s e
Stand: 30. April 2015

jeweils am 1. Mittwoch im Monat, 15.oo - 18.oo Uhr (im November und Dezember kein Stammtisch!): Stammtisch (Herren wie
Damen) im Offiziersheim, Hannover-Bothfeld, General-Wever-Straße 120

jeden 1. Mittwoch in ungeraden Monaten, 19 Uhr (Januar, März, Mai, Juli, September, November): Stammtisch in der Kombi-

natsgaststätte, dem ehemaligen Unteroffizierheim der Lüttichkaserne in Kassel, Eugen-Rchter-Straße.

13. und 14. Juni 2015 - 4. Treffen auf Bataillonsebene 

Bei Redaktionsschluß lagen keine Veranstaltungstermine vor

4. bis 6. September 2015 - Netzwerktreffen bei SHAPE in Mons (Belgien)

Bei Redaktionsschluß lagen keine Veranstaltungstermine vor

jeweils am 1. Mittwoch im Monat: Treffen in der Offizierheimgesellschaft der Helmut-Schmidt-Universität, Universität der Bun-

deswehr, Rodigallee 98, 22043 Hamburg

3. Juli 2015, 19 Uhr – Mitgliederversammlung, Traditionsraum / Deines-Bruchmüller-Kaserne, Lahnstein

12. September 2015, 14 bis 20 Uhr – Sportliches Schießen mit Herrn Steffens, Schiessplatz in der Au, Vallendar

21. November 2015, 13 bis 20 Uhr – Besichtigung Schloß Oranienstein Diez und Hoher Dom zu Limburg mit Herrn Clau-
sen

19. September 2015 - Jahrestreffen 2015
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Fernmeldering
Geschäftsführer O a.D. Klemens Bröker, vorstand@fernmeldering.de, Telefon 02572 / 9 60 66 64

Gelber Kreis Feldafing
FüUstgSBw, Vorzimmer Schulkommandeur, fueustgsbwfuekdrvorzimmer@bundeswehr.org, Telefon 08157 / 273 - 2002

Gelber Kreis Rheinbach
FüUstgKdo Bw, Hptm Näther, FueUstgKdoBwKdoFueKdr@bundeswehr.org, Telefon 0228 / 55 04 - 7002 
FüUstgKdo Bw, Frau Brauer, FueUstgKdoBwKdoFueKdr@bundeswehr.org, Telefon 0228 / 55 04 - 7001

Freundeskreis der Fernmeldetruppe und Führungsunterstützungskräfte an der Uni BW
Lt Joachim Dey, Tel.: (0162) 4 39 91 93,  joachim.dey@online.de

Fernmeldebataillon 2
OStFw a.D. Bernd Niesel, Tel.: (0561) 820 24 42 - OStFw a.D. Wolfgang Prang, Tel.: (05607) 71 11, 

Oberst a.D. Peter Kilian, Tel.: (06694) 911 812

Fernmeldekameradschaft Hannover Ehemalige FmBtl 1/NA 6/19
Hauptmann a.D. Adalbert Mark, Tel.: (0511) 602 218, Fax: (0511) 606 1000, E-Mail: a.s.mark@htp-tel.de

Kameradschaft der Fernmelder Koblenz /Lahnstein e.V.
Oberst a.D. Hans-Jürgen Siegel, Tel.: (0261) 5 46 68

E-Mail: 1vors@diefernmelder.de oder Juergen.Siegel@t-online.de  +  www.diefernmelder.de

Traditionsverband FmBtl 890
StFw a.D. Heinz Nickel, E-Mail: heinznickel@t-online.de + Oberstlt a.D. Friedrich W. Koopmann, Tel.: 0621/303216



Hinweis auf die Chronik des FmBtl 11
Nach der Auflösung des Fernmeldebataillons 11 im Jahr 1994 haben Angehörige des Bataillons eine Chronik der Hindenburg-Ka-

serne und seines  Fernmeldebataillons 11 verfasst und herausgegeben. Die Chronik ist kartoniert, reich bebildert und umfasst 192

Seiten. - Bei Interesse am Erwerb dieser Chronik wenden Sie sich bitte an Herrn StFw a.D. Musial oder Herrn Hptm a.D. Voges. 

Bei Redaktionsschluß lagen keine Veranstaltungstermine vor

15. August 2015, 16 Uhr - Sommerfest für Mitglieder und geladene Gäste (Anmeldeschluss: 31. Juli 2015) 

8. September 2015, 14 Uhr - Besuch "Kunst im Paradiesgarten" bei unserem Mitglied Bettina Wintergerst in Rheinzabern,
anschließend Einkehr im "Hofmarkt Zapf" in Kandel (Anmeldeschluss: 29. August 2015) 

13. Oktober 2015, 19 Uhr - Babbel-Owend (Anmeldeschluss: 3. Oktober 2015)

10. November 2015, 19 Uhr - "Neuigkeiten von den Straßen" mit unserem Mitglied Bernd Ipolt 

8. Dezember 2015, 19 Uhr - "Advent in der Kaserne" (Anmeldeschluss: 29. November 2015) 

9. Januar 2016, 14 Uhr - "Andacht zum Jahresbeginn" mit Bruder Bernard Picard in der Wallfahrts- und Friedenskapelle
"Unsere liebe Frau" in Wissembourg-Weiler, anschließend Kaffee-und-Kuchen im Café Doris in der Kaserne (Anmelde-
schluss: 30. Dezember 2015) 

16. Februar 2016, 19 Uhr - Babbel-Owend mit Vorbesprechung zur Mitgliederversammlung

12. März 2016, 16 Uhr - Mitgliederversammlung mit anschließenden traditionellen Eintopfessen (Anmeldeschluss: 1. März
2016) 

12. April 2016, 19 Uhr - Babbel-Owend mit Nachbereitung der Mitgliederversammlung

V e r a n s t a l t u n g s h i n w e i s e

12. und 13. September 2015 - Jahrestreffen mit Hauptversammlung und Neuwahl des Vorstandes

26. Juni 2015, 9 Uhr - Arbeitseinsatz 4. August 2015, EDiMo

6. Oktober 2015 - EDiMo 11. November 2015 - Martinsgansessen mit Damen *

1. Dezember 2015, EDiMo (Spieleabend)* * = gesonderte Einladung
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18. Juli 2015 - Sommer-/Grillfest 24. September 2015 - Kameradschaftsabend

27. November 2015 - Jahresabschluß-Treffen

Kameradschaft der Fernmelder e.V., Mainz
Hauptfeldwebel d.R. Konrad Lachenit, Talweg 14,  55291 Saulheim

Internet: www.kdf-mainz.de, E-Mail: Konrad.Lachenit@Sparkassenversicherung.de

Freundeskreis Fernmelderegiment 120 in Rotenburg/Wümme
Hauptmann a.D. Sven von Ehrenkrook, Tel.: (04261) 54 57, Internet: www.fmrgt120.de

Traditionsverband Fernmeldebataillon 11 Oldenburg
Vorsitzender Stabsfeldwebel a.D. Claus-Jürgen Musial, Tel.: (0441) 44019

Hauptmann a.D. Wolfgang Voges, Tel.: (0441) 203 998

Traditionsverein FmBtl 860, FmKp 880, FmAusbKp 861 Bad Bergzabern e.V.
StFw a.D. Günter Schüler, Tel.: (06343) 73 40, E-Mail: guenterschueler@t-online.de

Traditionsverband Luftlandefernmelder
StFw a.D. Peter Weigmann, Tel.: 08158 /6573

Traditionsverband Fernmeldebataillon 620, Flensburg
OTL a.D. Alfred Ott ; Tel.: 04638 / 89 90 89: E-mail: alfred-ott@versanet.de



B u c h b e s p r e c h u n g

Es wird berichtet, wie der IT-
Spezialist Snowden, nachdem er
sich mit den kopierten NSA-
Dokumenten nach Hongkong
abgesetzt hatte, zunächst einen
Kontakt zu dem Geheimdienst-
Experten und Journalisten
Greenwald aufgebaut hat – und
dies sehr kenntnisreich, sicher-
heitsbewusst und zeitaufwän-
dig. Dann treffen Greenwald so-
wie eine ihm nahestehende Vi-
deo-Journalistin mit Snowden
in Hongkong zusammen.
Greenwald erhält von Snowden
etliche NSA-Dokumente; die
Gruppe bereitet daraus eine Ar-
tikelserie für die britische Ta-
geszeitung Guardian vor und er-
reicht gegen erhebliche Wi-
derstände deren Veröffentli-
chung.

Im Hauptkapitel des Buches
eröffnet eine Vielzahl von Do-
kumenten (zumeist Projektions-
folien unterschiedlicher Briefings) einen Einblick in
Stategie, Aufklärungsziele, Planungen, Werkzeuge
(Projekte und Programme) und technisch-betriebliche
Quellen der UKUSA-Partner. 

Obwohl das Buch keine Einzelergebnisse der Auf-
klärung enthält, wird über-
deutlich, dass
• 5 „Comprehensive
Partners“ in einer „Five-
Eyes-Alliance“ (Australi-
en, Canada, Großbritanni-
en, Neuseeland, USA) eng
zusammenarbeiten,
• eine „Focused Coope-
ration“ mit mehr als 20
weiteren Partnern (so auch
mit Deutschland) besteht
(Israel besitzt einen Son-
derstatus),

• ein Überwachungsprogramm
PRISM die Selektion der erfass-
ten Kommunikationsvorgänge
sicherstellt,
• vorwiegend die „Meta-Da-
ten“ der einzelnen Vorgänge ge-
sammelt und ausgewertet wer-
den, und zwar nicht nur durch
Erfassung von Satellitenverbin-
dungen, sondern auch durch
Anzapfen kontinentweiter Glas-
faserkabel, Zugriff auf Internet-
Server sowie Nutzung der Ver-
bindungsdaten der Kommunika-
tionskonzerne (auch durch Ver-
träge mit Google, Facebook,
Microsoft, Skype usw.),
• dass aber auch Informations-
inhalte aufgezeichnet und bei
Bedarf ausgewertet und weiter-
geleitet werden, vor allem wohl
zu politischen und wirtschafts-
relevanten Sachverhalten,
• Schadsoftware entwickelt
und in Zielsystemen implemen-

tiert werden, die auch der Täuschung und Rufschädi-
gung dienen.

So entstand durch Massenüberwachung ein giganti-
scher Datenpool  – hier wird Meinungsfreiheit im Na-
men der Sicherheit unterdrückt. In zwei abschließen-

den Kapiteln stellt der
Autor anhand vielfälti-
ger Beispiele und Hand-
lungsweisen die Gefah-
ren der Massenüberwa-
chung dar. Ein Buch,
geschrieben aus der
Überzeugung eines frei-
heitsliebenden,  muti-
gen Journalisten, aber
auch eines in vielfälti-
ger Weise selbst Betrof-
fenen.

Greenwald, Glenn

Die globale Überwachung
Der Fall Snowden, die amerikanischen Geheim-

dienste und die Folgen

Deutsche Übersetzung im Droemer-Verlag, 
München 2014

Euro 19,99 (Hardcover), Euro 9,99 (Taschenbuch)

ISBN-Nr. 978-3-426-27635-8

Das Buch von Glenn  Greenwald  startet wie ein Spionagethriller, 
wechselt dann  in eine Sachbuch-Schilderung von Aktivtäten der amerikanischen NSA sowie des briti-
schen GCHQ (dargestellt anhand der Snowden-Dokumente), um dann vielfältige Konsequenzen aufzu-

zeigen - einschließlich der Auswirkungen auf die Beteiligten, Darstellung des  symbiotischen Verhält-
nisses von Government und Medien zu- und gegeneinander sowie der zu erwartenden Einflüsse auf die

Gefühlswelt der Menschen und deren Umgang miteinander.

Die globale Überwachung
Der Fall Snowden, die amerikanischen Geheimdienste und die Folgen

Oberst a.D. Rudolf Grabau
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A k t u e l l  e s   S t i  c h w o r t

Das Weißbuch bietet
die Möglichkeit, Regie-
rungshandeln auf dem
Feld der Sicherheits-
und Verteidigungspoli-
tik national wie interna-
tional transparent zu
machen. In diesem
Grundsatzdokument
werden die sicher-
heitspolitischen Leitli-
nien für die kommen-
den Jahre formuliert. So
trägt das Weißbuch
auch dazu bei, die öf-
fentliche Debatte über
Sicherheitspolitik zu be-
fördern. 

Bisher sind in Deutschland
zehn Weißbücher erschienen,
das erste im Jahr 1969 unter
Verteidigungsminister Gerhard
Schröder. Damals trug es den
Titel „Weißbuch zur Verteidi-
gungspolitik der Bundesrepub-
lik“. In späteren Weißbüchern
wurde der Betrachtungshorizont
auf die Perspektive der Sicher-
heitspolitik erweitert, beginnend
bereits mit dem Dokument des
Nachfolgers im Jahr 1970, Hel-
mut Schmidt. 

Weißbücher erschienen im
Anschluss daran in unregelmä-
ßigen Abständen und mit unter-
schiedlichen Schwerpunktset-
zungen in den Jahren 1971/72,
1973/74, 1975/76, 1979, 1983,
1985 und 1994. Das bisher letz-
te wurde im Jahr 2006 unter
dem damaligen Verteidigungs-
minister Franz Josef Jung
erstellt. Zehn Jahre später soll es
im kommanden Jahr ein neues
Weißbuch geben, das hat Vertei-
digungsministerin Ursula von
der Leyen auf der Bundeswehr-
tagung im Oktober 2014 ange-
kündigt.

Das Weißbuch 2016
wird unter Federfüh-
rung des Bundesminis-
teriums der Verteidi-
gung verfasst und vom
Kabinett verabschiedet.
Das Weißbuch stellt die
Grundzüge, Ziele, und
Rahmenbedingungen
deutscher Sicher-
heitspolitik, die Lage
der Bundeswehr und die
Zukunft der Streitkräfte
dar.
Das Weißbuch steht in
der Hierarchie sicher-
heitspolitischer Grund-
lagendokumente an

oberster Stelle, gefolgt von den
Verteidigungspolitischen Richt-
linien (VPR). Die VPR be-
schreiben den strategischen
Rahmen für den Auftrag und die
Aufgaben der Bundeswehr als
Teil der gesamtstaatlichen Si-
cherheitsvorsorge.

Wichtige Themenfelder, die
im neuen Weißbuch angespro-
chen werden sind - neben der
Analyse der internationalen si-
cherheitspolitischen Lage - die
Perspektiven der Bündnisse und
Partnerschaften, der nationale
Handlungsrahmen und die Per-
spektiven für die Bundeswehr.
Erstmalig ist in Deutschland be-
absichtigt die Erstellung des
Weißbuches durch einen breit
angelegten, öffentlichen Partizi-
pationsprozeß zu begleiten. 

Diese nun folgende Phase
der Beteiligung ist der erste Teil
der Erstellung des neuen Weiß-
buches. Der Entstehungsprozess
ist so angelegt, um durch Einbe-
ziehung vieler sicherheitspoli-
tisch Interessierter und vor al-
lem der Öffentlichkeit ein brei-
tes Interesse zu erreichen. 

In enger Abstimmung mit den Ressorts der Bundesregierung wird derzeit 
unter der Federführung des BMVg ein neues Weißbuch erarbeitet.

Weißbuch 2016
www.bmvg.de

Die Arbeitsgruppe 
"Bundeswehr"

Diese Arbeitsgruppe ("4") beschäftigt
sich mit den Perspektiven der 

Bundeswehr

Sie wird vom Journalisten Thomas
Wiegold moderiert, der mit seinem Blog
„augengeradeaus“ als Experte für natio-
nale und internationale Sicherheits- und
Verteidigungspolitik Beachtung findet.

Seit den 1990ern Jahren begleitet und be-
richtet er über die Truppe. Wiegold

schreibt regelmäßig Beiträge in überregi-
onalen Zeitungen und Fachmagazinen.

Auf dem Podium der Arbeitsgruppe sind 

Bundestagsabgeordneter
Henning Otte 

Bundestagsabgeordnete 
Wolfgang Hellmich 

Generalleutnant Heinrich Brauß
Beigeordneter Generalsekretär der NATO

General Tom Middendorp,
Niederlande 
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F e r n m e l d e r i n g  i n t e r n

Vorsitzender
Oberst i.G. Manfred Kutz

MNC NE  ++  Postfach 1129  ++  17319 Löcknitz
vorstand@fernmeldering.de  ++  manfredkutz@bundeswehr.org  ++  Tel.: 0048 / 91 / 44 45-600 

Geschäftsführer
Oberst a.D. Klemens Bröker

Jahnstraße 15  ++  48282 Emsdetten  ++  Tel.: (02572) 960 66 64  ++  Tel.:  0171 / 4 76 74 88
vorstand@fernmeldering.de  ++  ikbroeker@gmx.de

V o r s t a n d

Standort Bonn/Köln/Rheinbach
Oberstlt Roland Kaiser (*)
Tel.: 0171 / 2 10 29 46
otlrokai@aol.com

Standort Hamburg
Hptm Sven Koch (*)
Tel.: 0176 / 21 00 31 78
fernmeldering@sven-koch.net

Standort Storkow 
OLt Sascha Stets (*)
Tel.: 033678-66-1984 (dstl.)
saschastets@bundeswehr.org

Standort Dillingen
Oberstlt Jens Weber (*)

Tel.: 0151 / 41 92 26 05
jensweber@mac.com

Standort Lechfeld
Maj Andreas Hadersdorfer (*)

Tel.: 0176 / 62 02 40 83
Andreas.Hadersdorfer@gmx.de

Standort Veitshöchheim
Maj Björn M. Scherer (*)

Tel.: 0151 / 24 00 55 81
Bjoern.scherer@web.de

Redaktionsbüro F-Flagge
Frau 
Hella Schoepe-Praun
redaktion@fernmeldering.de
h.schoepe-praun@arcor.de

Web-Master
Oberstleutnant

Ulrich Graf von Brühl-Störlein(*)
webmaster@fernmeldering.de

Angehörige Fm/EloAufkl
Hptm d.R. Uwe Lünsmann (*) + Uferstraße 2d, 26409 Wittmund + Tel.: (04464) 8 68 99 48 + uwe@luensmann.it

* nicht Mitglied des Vorstandes

Standort Bad Reichenhall
Maj Michael Kramhöller (*)

Tel.: 08651 – 79 – 2060
michaelkramhoeller@bundeswehr.org

S t a n d o r t -
b e a u f t r a g t eUniBw Hamburg

Lt Joachim Dey
Tel.: 0162 / 43 99 193
joachim.dey@hsu-hh.de

UniBw München
N.N.

FüUstgSBw
Oberstlt Alexander Gerber (*)
Tel.: 08157 / 273 - 2510 (dstl.)

Mobil.: 0173 / 9 50 88 66
alexander2gerber@bundeswehr.org

FüAkBw
Maj Marc Tachlinski (*)
Tel.: 0176 / 24 35 91 27

marctachlinski@outlook.com

Personalia / Mitgliederverwaltung - Meldungen nimmt jedes Vorstandsmitglied gerne entgegen

1. stv. Vorsitzender
Oberst a.D. Wolfgang Paulowicz
Kannenbäckerstr. 1a
53359 Rheinbach
Tel.: (02225) 70 99 779
vorstand@fernmeldering.de
wolfgangpaulowicz@nexgo.de

2. stv. Vorsitzender
Oberstleutnant a.D. Wolfgang Goetze 
Krähbergweg 55
89198 Westerstetten
p.: Tel.: (07348) 948299
vorstand@fernmeldering.de
goetze.w@gmail.com

Kassenwart
Hauptmann a.D. Peter Schatz

Am Köpfle 14
86199 Augsburg

Tel./Fax: (0821) 992340
vorstand@fernmeldering.de

pf.schatz@t-online.de

Schriftführer
Oberstleutnant a.D. Peter Dypka

La Villedieu Ring 40
53343 Wachtberg 

Tel.: 0228 / 3 29 56 64
vorstand@fernmeldering.de

peter@dypka.de

Regionalbeauftragte

Süd
Oberstlt a.D. Wolfgang Goetze

goetze.w@gmail.com

Nord
Hptm Sven Koch (*)

fernmeldering@sven-koch.net

West
Oberstlt Roland Kaiser (*)

otlrokai@aol.com

Ost
Hptm Martin Heusler (*)

fernmeldering@martin-heusler.de 

Beisitzer / Mitgliederwart
Frau Hella Schoepe-Praun

vorstand@fernmeldering.de
h.schoepe-praun@arcor.de



50. Geburtstag
OTL Dietmar Martwich (13.5.)
OTL i.G. Hans-Jürgen Peelen (17.5.)

60. Geburtstag
Herr Reinhard Zander (4.6.)
O a.D. Klaus Birkenstock (18.6.)
OTL a.D. Karl Gey (23.6.)
GM Klaus Veit (25.6.)

65. Geburtstag
M d.R. Rainer H. David (9.4.)
O d.R. Rainer Ruff (3.5.)
OTL a.D. Rolf Widinger (12.5.)
G d.R. Rudolf Renkwitz (27.5.)

82. Geburtstag
H a D. Walter Zürlein (22.6.)

83. Geburstag
Herr Heribert Schwanitz (12.5.)

Herr Klaus Merken (13.5.)

85. Geburtstag
OTL a.D. Wilhelm Straub (4.6.)

90. Geburtstag
H a.D. Rudolf Schwarzinger (28.5.)

94. Geburtstag
H a.D. Rudolf Bölecke (9.6.)

F e r n m e l d e r i n g  i n t e r n

Personalia
- abgeschlossen für diese Ausgabe am 30. April 2015 -

70. Geburtstag
O Martin W. Dreher (11.4.)

OTL a.D. Hartmut Schenk (26.5.)
OTL a.D. Frieder Löhr (23.6.)

BG a.D. Reinhardt Breitfelder (28.6.)

75. Geburtstag
OTL a.D. Klaus Wierowski (5.4.)
O a.D. Hans-Jürgen Glotz (22.4.)

OTL a.D. Herbert K.A. Kulbarsch (8.5.)
OTL a.D. Klaus Tappe (10.5.)

OTL a.D. Klaus-Günter Freytag (5.6.)
OTL a.D. Peter Willers (10.6.)

OTL a.D. Horst Malende (20.6.)
H a.D. Wolfgang Vergien (28.6.)

80. Geburtstag
OTL a.D. Siegfried Wolter (8.4.)

OTL a.D. Wolfgang Dietze (25.4.)
LPD a.D. Carl-Heinz Blessmann (9.5.)

Unsere Jubilare im 2. Quartal 2015

Unser Hinweis zum Datenschutz
Das Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) verlangt von jedermann die Einhaltung strenger Dokumentationspflichten. Es drohen erheb-
liche Bußgelder und Strafen bei Verstößen. Der Vorstand des Fernmeldering e.V. möchte auch in der Zukunft über den Werdegang

seiner Mitglieder mit Anschriftenänderungen, Beförderungen und Zuruhesetzungen informieren. Dies können wir aber nur mit
Einwilligung unserer Mitglieder. Mit der Beitrittserklärung haben die Mitglieder dazu ihre Erlaubnis erteilt bzw. Auflagen gemacht.

Mitglieder, die der Veröffentlichung ihrer Daten  in der Mitgliederliste bzw. im Veränderungsdienst der F-Flagge nicht  mehr zu-
stimmen wollen, bitten wir um eine kurze formlose Information an den Geschäftsführer, den Vorsitzenden oder an jedes andere

Vorstandsmitglied. Bereits verfügte Einschränkungen der Veröffentlichungserlaubnis in den Beitrittserklärungen gelten weiter und
müssen nicht erneuert werden. Für die unter Personalia veröffentlichten Angaben zum Werdegang unserer Mitglieder gibt es aus

Datenschutzgründen auch keine andere Informationsquellen als die Mitteilungen unserer Mitglieder selbst. Bitte denken Sie daran,
den Vorstand des Fernmeldering e.V. zu informieren, wenn Sie Ihre Kameraden auf diesem Wege über dienstliche oder private Ver-

änderungen in Kenntnis setzen wollen.

zum Oberst
Oberstleutnant 
Hartmut Bock

zum Oberstleutnant
Major 

Marcus Berbig zum Major
Hauptmann 

Philipp Konkol

zum Oberleutnant
Leutnant 

Michael Pfaudler

zum Leutnant
Oberfähnrich 

Tim-Oliver Kremer
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Herzliche Gratulation 
zur Beförderung



F e r n m e l d e r i n g  i n t e r n

Personalia
- abgeschlossen für diese Ausgabe am 5. Mai 2015 -

 
Nachfolgenden Mitgliedern konnte diese F-Flagge leider nicht zugeschickt werden,

da uns ihre aktuelle Adresse leider nicht vorliegt:

++  Oberstleutnant Werner Braun  ++  Leutnant David Christ  ++  Hauptmann Christian Frechen  ++  
Fahnenjunker Kevin Mahlmann  ++  Hauptmann Andreas Merz  ++  Oberstleutnant Wolfgang Schäfer  

++  Leutnant Waldemar Schönemann  ++  Hauptmann Michael Weber  ++ 
Fahnenjunker Heinrich Wertmann

Hauptmann a.D. Friedrich Arauner 
Ferdinand-Arauner-Str. 22, 91807 Solnhofen

Hauptmann d.R. Thomas Bertram
Genovevastr. 13, 56727 Mayen

Oberstleutnant Oliver Danz
Mühlenweg 42, 53902; Bad Münstereifel

Oberstleutnant Torsten Ehlers
Peter-Friedhofen-Straße 11, 56073 Koblenz

Oberstleutnant Thomas Fischer
Bahnhofstraße 51, 95028 Hof

Leutnant Jan Glasenapp
An der Linde 39, 86987 Schwabsoien

Hauptmann d.R. Jürgen Hofmann
Im Grabengrund 4, 92655 Grafenwöhr

Leutnant Tim-Oliver Kremer
Jenfelder Allee 70a, 1/7-A-36, 22043 Hamburg

Hauptmann Carsten Lorius
Zur Bauernwiese 1, 04158 Leipzig

Oberstleutnant Karsten Schellin
Frieslandring 18, 53844 Troisdorf

Major Benjamin Schöneberg
Marburger Straße 30, 35043 Marburg

Oberstleutnant Patrick Schütterle
Horn 30, 25421 Pinneberg

Hauptmann Katharina Tibbetts
Große Flottbeker Straße 32a, 22607 Hamburg

Oberstleutnant a.D. Peter Willers
Kiefernweg 4, 53359 Rheinbach

General Daniel Frecher
88, rue de la Liberation, F - 27140 Gisors

Tel.: 0033 / 686 / 26 65 88

Fahnenjunker Martin Philip Hallmann
Stoltenstraße 13, 22-A-37, 22119 Hamburg

Tel.: 0152 / 51 33 34 44

Adjutant UO Ruedi Kilchmann
Winkelriedstraße 21, CH - 8200 Schaffhausen

Tel.: 0041 / 79 / 773 86 82
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B i t t e  m e l d e n ! 

Anschriften-Änderungen

Neue Mitglieder



... im Juni 
Bölecke, Rudolf – H a.D.

(9.)
Botz, Manfred – OTL a.D.

(9.)
Gallmeier, Gerfried – OTL a.D. (9.)

Kuhnigk, Alexander – H d.R. (9.)
Kühn, Michael – OTL a.D. (10.)

Patz, Ralf – OTL d.R. (10.)
Schamfuß, Axel – Herr (10.)

Willers, Peter – OTL a.D. (10.)
Hempel, Mario – OTL d.R. (11.)
Kottmann, Rainer – L d.R. (12.)

Kuhn, Werner – O a.D. (12.)
Zimbelmann, Eugen – HG d.R. (12.)

Schütterle, Patrick – OTL (14.)
Ulrich, Walter – OTL a.D. (14.)

Link, Erich – OSF d.R. (15.)
Rückert, Uwe – M (16.)

Endler, Frank – OTL i.G. (17.)
Exner, Frank – O i.G. (17.)
Kuntzen, Kay – M d.R. (17.)

Musial, Claus-Jürgen – SF a.D. (17.)
Paluch, Peter – O i.G. (17.)

Birkenstock, Klaus – O a.D. (18.)
Bröker, Klemens – O a.D. (18.)

Erik, Riehle – OL (18.)
Wellner, Andrea – OL (w) a.D. (18.)

Bickelhaupt, Udo – HF (19.)
Herzog, Rico – H (20.)

Malende, Horst – OTL a.D. (20.)
Schmerz, Heiko – H (21.)

Schweiger, Jürgen – OTL (21.)
Rossmeisl, Heribert – SF a.D. (22.)

Zürlein, Walter – H a.D. (22.)
Gey, Karl – OTL a.D. (23.)

Löhr, Frieder – OTL a.D. (23.)
Baumann, Claus – H a.D. (24.)

Gröner, Uwe – H d.R. (24.)
Robbel, Dr. Günther – M d.R. (24.)
Sense, Hans-Eberhard – Herr (24.)

Mösinger, Gert – OTL a.D. (25.)
Müller, Claus Jürgen – OTL (25.)

Veit, Klaus – GM (25.)
Vermum, Jürgen – OTL d.R. (25.)

Caspari, Heiko – H (26.)
Christensen, Olliver – Fj (26.)

Bertram, Thomas – H d.R. (27.)
Joerissen, Jörg – HF (27.)

Breitfelder, Reinhardt – BG a.D. (28.)
Manthey, Bernd – FK (28.)
Saremba, Peter – O (28.)

Vergien, Wolfgang – H a.D. (28.)
Wiedemann, Ralf – OTL d.R. (28.)

Schatz, Petra – Frau (29.)
Zander, Frank – H (29.)

Flegel, Sascha – H d.R. (30.)
Wichert, Prof. Hans W. – Herr (30.)

... im Juli
Schönberg, Frank – H

d.R. (2.)
Vogel, Klaus – O a.D. (2.)
Wiech, Peter – OTL a.D.

(2.)
Griff, Bertram – HG d.R. (4.)

Lehmann, Josef-E. – OTL a.D. (4.)
Leonhardt, Frank – O i.G. (4.)

Fullmann, Klaus – OTL a.D. (5.)
Hoss, Jürgen F. – OTL d.R. (5.)

Kretschmer, Stephan – BG a.D. (5.)
Restel, Peter – OTL a.D. (5.)

Beyersdorf, Frank – OTL d.R. (6.)
Grunert, Volker – H d.R. (6.)

Piro, Rolf – OTL a.D. (6.)
Rohde, Elk – OTL a.D. (6.)

Schwall, Peter – H (6.)

Stamm, Olaf –
OTL (6.)

Husen, Clemens
van – SF (7.)

Gaul, Ulrich – H
(8.)

Rockel, Dieter – SF
(8.)

Schüttler, Christ-
opher – L (8.)

Beck, Helmut –
Herr (9.)

Butz, Jürgen –
OTL (9.)

Giebelmann, Jochen – OL d.R. (9.)
Kreuzkam, Thorsten – OTL (9.)

Pac, Peter – O a.D. (9.)
Fürstenberg, Karl-F. – H a.D. (10.)

Hellgrewe, Marco – KpL (10.)
Jendretzke, Siegfried – StaBo (10.)

Ostermann, Falk – OTL (10.)
Sudenn, Wilhelm – OTL a.D. (10.)

Nimbler, Dr. Jürgen – OTL d.R. (11.)
Schriegel, Sebastian – H (11.)

Schwarze, Hans-Peter – Herr (11.)
Konstanty, Michael – O a.D. (12.)
Schaflitzl, Helmut – O a.D. (12.)

Einem, Hans-J. von – OTL a.D. (12.)
Hiller, Veit – OTL a.D. (13.)
Jüngling, Fritz – OTL (13.)

Siegel, Günter – OTL a.D. (13.)
Vogl, Tobias Peter – Herr (13.)

Franz, Thomas – GM (14.)
Hergesell, Udo – OTL a.D. (14.)

Wilk, Klaus – OTL (14.)
Bröcker, Steffen – H (15.)
Lind, Klaus – H a.D. (15.)

Sarodnik, Martin W. – OTL (15.)
Hensger, Jürgen – Herr (16.)

Horn, Siegfried – O a.D. (16.)
Kasch, Andreas – M (16.)

Klein, Bernhard – OTL a.D. (16.)
Gaiser, Willi – H a.d. (17.)

Schönemann, Waldemar – L (17.)
Ganguin, Rainer – OTL a.D. (18.)

Kramhöller, Michael – M (18.)
Prikowitsch, Johann – O a.D. (18.)
Steiner, Heinrich-W. – GM (18.)
Timnik, Peter – OTL a.D. (18.)

Wack, Andreas – OTL (18.)
Kliese, André – H d.R. (19.)

Schiele, Dieter – OTL i.G. (19.)
Unterköfler, Gordon – Herr (19.)
Regenberg, Ulrich – H a.D. (20.)

Homburg, Karl-Heinz – OTL a.D. (21.)
Quintilius, Uwe – H (21.)

Heinz, Alexander – H (22.)
Lambertz, Friedrich – H (22.)
Dippel, Thomas – OTL (23.)

Grünebach, Hans-Peter – O a.D. (24.)
Schieder, Peter – M (24.)

Wirsching, Thomas – O i.G. (24.)
Breulich, Bernd – OTL (25.)

Fleischmann, Ar-
min – O i.G. (25.)

Koellner, Karsten –
OTL i.G. (25.)

Grassmann, Hans-
B.– OTL a.D. (26.)
Kröber, Frank-J. –

OTL a.D. (26.)
Richter, Marc – M

i.G. (26.)
Zander, Birgit –

Frau (26.)
Heise, Peter – OTL

a.D. (27.)
Jurjowitsch, Otto –

U d.R. (28.)

Goetze, Wolfgang
 – OTL a.D. (29.)

Schreiber, Gerald –
OTL i.G. (29.)
Knobel, Axel –
OTL a.D. (30.)

Lüttich, Hubert –
OTL a.D. (30.)

Prenzlow, Heinz –
O a.D. (30.)

Schoepe, Helmut –
BG (30.)

Stettin, Holger –
OSF a.D. (30.)

Marc, Adalbert – H a.D. (31.)
Ehrenkrook, Sven-Ul. von – H a.D. (31.)

... im August 
Dey, Joachim – L (1.)

Gauf, Markus – OTL (1.)
Muche, Wolfgang – H (1.)

Stangl, Eric – OTL (1.)
Parschau, Andreas – OTL (2.)

Röhrig, Wolfgang – H (2.)
Bramstadt, Johanna – Frau (3.)
Gerstenlauer, Ralf – OTL (3.)

Brühl-Störlein, Graf Ulrich von – OTL
(3.)

Herrmann, Kurt – GL a.D. (3.)
Schulze, René – Herr (3.)

Berken, Martin – O a.D. (4.)
Borne, Jürgen von dem – OTL a.D. (4.)

Woycke, Hans-Joachim – O a.D. (4.)
Wagner, Jan – HF (5.)

Deipenau, Rolf – OTL (6.)
Fiebig, Josef – OTL (6.)

Jabs, Michael – OTL i.G. (6.)
Prösch, Roland – H d.R. (6.)
Bader, Christian – O i.G. (7.)

Biesenberger, Thomas – OF d.R. (8.)
Hehnle, Thomas – HF (8.)
Kuba, Ralf – OTL i.G. (8.)

Sparbrod, René – H d.R. (8.)
Bentz, Dr. Holger – H d.R. (9.)

Hardes, Kai – M (9.)
Reichenbach, Peter – OTL a.D. (9.)
Kästner, Horst-Dieter – Herr (10.)

Lutz, Karl-Heinz – O (10.)
Birkenstock-Pflüger, Silvia – Frau (11.)

Bramstedt, Edgar – BG a.D. (11.)
Glasenapp, Jan – L (11.)

Hommer, Oltwin – M a.D. (11.)
Uhlemann, Marcus – OTL (11.)

Will, Stephan – O a.D. (11.)
Fischer, Jörg – OTL (12.)
Kees, Oliver – OL (12.)

Ehlers, Torsten – OTL (13.)
Lattmann, Claudia – H (w) (13.)

Pichl, Stefan – OTL (13.)
Titze, Andreas – M (13.)

Ulfert, Hans-Jürgen – OTL a.D. (13.)
De Gooijer, Andre Edward – H (14.)

Richter, Peter – H a.D. (14.)
Schoepe, Helga –

Frau (14.)
Damerow, Heinz A.
 – OTL a.D. (15.)

Schwegel, Michael
 – OTL (15.)

Singer, Hans –
OTL a.D. (15.)

Mennemann, Win-
fried – H a.D. (16.)

Pauls, Sönke –
OSF (16.)

Graffenberger,
Horst – O a.D.

(17.)

Haupts, Josef – SF

a.D. (17.)
Jäger, Sebastian – L (17.)

Keller, Jörn – H (17.)
Dreyling, Dr. Henning – OG d.R.

(18.)
Heimgartner, Beat – F (18.)

Kammermeier, Bernd – H (18.)
Staudt, Peter – OTL (18.)

Dix, Horst – O (19.)
Petrich, Wolf-Jürgen – Herr (19.)
Pötzsch, Dr. Volker – OTL (19.)
Strasser, Georg – H d.R. (19.)

Weingarten, Ingrid – Frau (19.)
Zager, Karsten – OTL (19.)

Hauschild, Michael – O i.G. (20.)
Stasch, David – H (20.)
Fröhlich, René – H (21.)

Veit, Jens-Uwe – OTL d.R. (21.)
Skrotzke, Klaus – OG d.R. (24.)
Dick, Sebastian – H d.R. (26.)

Hendeß, Bruno – OTL a.D. (26.)
Urban, Rainer – O a.D. (26.)
Herstowski, Marc – OL (27.)

Meißner, Marko – M (27.)
Westerkowsky, Martin – OL (27.)

Herrgott, Christian – H (28.)
Näbe, Matthias – M (28.)

Peters, Günter – OTL a.D. (28.)
Huch, Patrik – OF (29.)

Kahl, René – H (29.)
Lapp, Authari – BG a.D. (29.)

Vollmann, Michael – HF d.R. (29.)
Weber, Reinhard – O a.D. (29.)

Witschel, Albrecht – OTL a.D. (29.)
Albrecht, Markus – OTL (30.)

Liefländer, Benedikt – O d.R. (31.)
Nußbaumer, Peter – OSF a.D. (31.)

Treib, Franz – OTL a.D. (31.)

.. im September 
Assel, Jörg – H a.D. (1.)
Rehbein, Berthold, OTL

a.D. (1.)
Voigtmann, Sven – OTL

(1.)
Schmidt, Thomas – OTL d.R. (2.)

Stöckel, Nico – OTL (2.)
Krahl, Karl-Heinz – OTL a.D. (3.)

Krausche, Steffen – M (3.)
Nödel, Maximilian – SF a.D. (3.)

Pannier, Egberg – M a.D. (3.)
Lachmann, Robin – OL (4.)

Schulz, Manfred – OTL a.D. (4.)
Holland, Stefan – M (5.)

Schlieder, Harald – O a.D. (5.)
Bauer, Willy – M a.D. (6.)

Bröckermann, Dr. Heiner – OTL
(6.)

Mitscherlich, Jörg – SG d.R. (6.)
Sauter, Alexander – H (6.)

Wiesenmüller, Alexander – M (6.)
Frahm, Bernd – H a.D. (8.)

Geifes, Manfred – H d.R. (8.)
Neitzel, Michael – SH a.D. (8.)

Specht, Volker – O a.D. (8.)
Guthardt, Konrad – OTL a.D. (9.)
Wienecke, Dietrich – M d.R. (9.)
Arndt, Joachim – OTL a.D. (10.)

Gerlach, Dr. Harald – O d.R. (10.)
Pöhler, Heiko J. – OTL (11.)

Hörber, Wolfgang – OTL (11.)
Koch, Sven – H (11.)

Rieger, Andreeas – M (11.)
Jagow, Dierk von – O (12.)

Haverkamp, Wilfried – O (13.)
Meulen, Michael v.d. – OL d.R.

(13.)
Meyer, Wilhelm – OTL a.D. (14.)

Nötzel, Sascha – H (14.)
Simon, Rainer – O i.G. (14.)

! ! !   H a p p y   B i r t h d a y   !  ! !
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Blick zurück

Heute erscheint der Name „Bundeswehr“ für die Streitkräfte der Bundesrepublik Deutschland ganz
selbstverständlich. Dabei wurde in der Gründungszeit die Frage nach der Bezeichnung für die neue

deutsche Armee durchaus kontrovers geführt. 

Die Vorgeschichte
Mit der Proklamation des Deut-
schen Kaiserreiches am 18. Januar
1871 bildeten die Kontingente der
Bundesstaaten das Reichsheer. Die
Weimarer Republik nannte ihre
Streitkräfte ab 1919 Reichswehr.

Diese Bezeichnung führten sie
ab 1933 zunächst weiter. Erst mit
Verkündung der sogenannten
„Wehrhoheit“ durch die National-
sozialisten am 16. März 1935 er-
folgte ihre Umbenennung in
„Wehrmacht“. Diese Bezeichnung
sollte die deutschen Streitkräfte bei
dann bis zur bedingungslosen Kapi-
tulation des Deutschen Reiches am
8. Mai 1945 begleiten.

Die neuen Streitkräfte
Am 24. Oktober 1950 machte der
französische Ministerpräsident
René Pleven den Vorschlag, eine
Europäische Verteidigungsgemein-
schaft zu schaffen. Gleichzeitig
erhöhten der sich verschärfende
Ost-West-Konflikt und der Ko-
reakrieg den Druck auf die Bun-
desregierung, mit Planungen für
eine neue deutsche Armee zu be-
ginnen.

Mit der Verabschiedung des
"Freiwilligengesetzes" durch den
Deutschen Bundestag im Juli
1955 waren die Grundlagen für
die Einstellung der ersten freiwil-

den zukünftigen Namen der Streit-
kräfte durch. Dabei entschieden
sich 35 Prozent für "Wehrmacht",
lediglich jeder Vierte plädierte für
"Bundeswehr". Dies war dennoch
ein respektabler Wert, bedenkt man,
dass der Begriff "Bundeswehr" der
Öffentlichkeit erst seit kurzem be-
kannt war.

Die Entscheidung für "Bundes-
wehr" fiel dann letztlich im Sicher-
heitsausschuss des Deutschen Bun-
destages. In der Sitzung am 22.
Februar 1956 wurde über das Sol-
datengesetz beraten. Hierbei disku-
tierte man auch über den Namen
der Streitkräfte. Schließlich kam es
zur Abstimmung, in der dem An-
trag des Vorsitzenden Dr. Richard
Jäger (CSU) für die Bezeichnung
"Bundeswehr" stattgegeben wurde.

Doch fungierte Jäger nicht als
der eigentliche Namensgeber der
neuen Streitkräfte. Nach seiner

Aussage lag die Urheberschaft
des Begriffes bei dem FDP-Abge-
ordneten Hasso von Manteuffel,
einem ehemaligen General der
Panzertruppe.

Seit der Verabschiedung des
"Gesetzes über die Rechtsstellung
der Soldaten" im Deutschen Bun-
destag am 20. März 1956 tragen
die Streitkräfte der Bundesrepub-
lik Deutschland den Namen
„Bundeswehr“.

ligen Soldaten geschaffen. Wäh-
rend der Aushändigung der Ernen-
nungsurkunden am 12. November
1955 sprach Verteidigungsminister
Theodor Blank diese mit "Meine
Herren" an.

Der Name „Bundeswehr“
Bundeskanzler Konrad Adenauer
besuchte die Truppe am 20. Januar
1956 in Andernach und eröffnete
seine Rede mit "Soldaten der neuen
Streitkräfte". Bei einem Gespräch
zwischen ihm und Bundespräsident
Theodor Heuss äußerte sich der
Präsident dahin, dass er den Namen
„Bundeswehr“ gegenüber „Wehr-
macht“ vorziehe.

Im Auftrag des Bundespresse-
amtes führte das Allensbacher Insti-
tut daraufhin eine Umfrage über

Bild: Heer / PIZ

Warum "Bundeswehr"?
www.bmvg.de
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An den Fernmeldering e.V.
Geschäftsführer
Oberst a.D. Klemens Bröker
Jahnstraße 15

48282 Emsdetten

Beitrittserklärung
Ich erkläre meinen Beitritt zum Fernmeldering e.V. und zahle einen Jahresbeitrag in Höhe von EURO ............
ab....................... einschließlich Abonnement für das Mitteilungsblatt „F-Flagge“. Der Mindestbeitrag beträgt
EURO 15,00 jährlich. (Ausnahmen: Für Ehefrauen/-männer, Lebenspartnerinnen/-partner von Mitgliedern, die
keine zusätzliche F-Flagge zugestellt haben wollen, beträgt der Mindestbeitrag EURO 10,00 jährlich.)

..................................................................................................................................................................
Name, Vorname

..................................................................................................................................................................
geb. am                                                        Dienstgrad/Amtsbezeichnung

..................................................................................................................................................................
Straße                                                          PLZ, Wohnort

..................................................................................................................................................................
Telefon                             E-Mail

Ich bin einverstanden mit - Nichtzutreffendes bitte streichen:
* der Veröffentlichung meiner persönlichen Daten in der jährlichen Mitgliederliste:  ja/nein
* der Veröffentlichung bei Änderungen meiner Anschrift, des Dienstgrades und des 
  Dienstverhältnisses:  ja/nein

..................................................................................................................................................................
Datum                                                          Unterschrift

Freiwillige zusätzliche Angaben zu jetziger bzw. letzter Dienststelle bzw. Arbeitgeber

..................................................................................................................................................

SEPA-Lastschriftmandat
Gläubiger Identifikationsnummer: DE88ZZZ00000080641
Hiermit ermächtige ich den Fernmeldering e.V., meinen Jahresbeitrag in Höhe von EURO .................... ab
......................... bis auf meinen Widerruf mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut
an, die vom Fernmeldering e.V. gezogenen Lastschriften von meinem Konto einzulösen.
Hinweis: Ich kann innerhalb von 8 Wochen, beginnenden mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des be-
lasteten Betrages verlangen. Es gelten hierbei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 

.............................................................         .................................................................
Bezeichnung des Geldinstitutes                   Kontoinhaber mit Anschrift, wenn Kontoinhaber und Mitglied nicht identisch ist

DE_ _/ _ _ _ _ / _ _ _ _/ _ _ _ _ / _ _ _ _/ _ _      ................................................................
IBAN                                                                     BIC

.................................................................................................................................................................
Ort          Datum           Unterschrift

B e i t r i t t s e r k l ä r u n g

Fernmeldering e.V.  +  Geschäftsführer  +  Oberst a.D. Klemens Bröker  +  Jahnstraße 15  +  48282 Emsdetten

Tel.: (02572) 960 66 64  +  E-Mail: vorstand@fernmeldering.de



                                                                                     per Mail:
An den Fernmeldering e.V. vorstand@fernmeldering.de
Herrn Hauptmann a.D. Peter Schatz
Am Köpfle 14

86199 Augsburg

O Meine Adresse hat sich geändert - NEUE ADRESSE:

 .............................................................................................................. (Name)

.............................................................................................................. (Straße)

.............................................................................................................. (PLZ / Stadt)

.............................................................................................................. (Telefon)

.............................................................................................................. (E-Mail)

O Mein Dienstgrad hat sich geändert - NEUER DIENSTGRAD:

................................................................................................................

O Meine Dienststelle hat sich geändert - NEUE DIENSTSTELLE:

.............................................................................................................. (Dienststelle)

.............................................................................................................. (Dienstposten)

O Meine Bankverbindung hat sich geändert - NEUE KONTODATEN:

DE_ _/ _ _ _ _ / _ _ _ _/ _ _ _ _ / _ _ _ _/ _ _        .................................................
IBAN        BIC (entfällt wenn IBAN mit DE beginnt)

...................................... Kontoinhaber (mit Anschrift, wenn Kontoinhaber und  Mitglied nicht identisch) 

O Mein Familienstand hat sich geändert - NEUER NAME:

..................................................................................................................................

Datum Unterschrift

Ä n d e r u n g s - M i t t e i l u n g

Fernmeldering e.V.  +  Geschäftsführer  +  Oberst a.D. Klemens Bröker  +  Jahnstraße 15  +  48282 Emsdetten

Tel.: (02572) 960 66 64  +  E-Mail: vorstand@fernmeldering.de



1)   bieten die geistige Heimat für alle
aktiven und ehemaligen Angehörigen
des Führungsdienstes und damit der
Führungsunterstützung, der Fernmelde-
truppe, der Informationstechnik, der
Elektronischen Kampfführung, der
Operativen Information, des Radar-
führungsdienstes und der Stabsunter-
stützung, dabei für alle Dienstgrade und
deren Angehörigen.

2)    stehen zu den im Grundgesetz ver-
ankerten Grundsätzen einer wehr-
haften und streitbaren Demokratie

als Voraussetzung für Frieden, 
Freiheit und Sicherheit der 

Bundesrepublik Deutschland.

3)   bieten geistige Orientierung und ver-
mitteln Truppengattungsidentität für jun-
ge Offiziere und Unteroffiziere. 

4)   fördern den Erfahrungs-
austausch zwischen ehemali-

gen und aktiven Angehörigen
unserer Truppengattung sowie

mit vergleichbaren ausländi-
schen Organisationen.5)   leisten einen Beitrag

zur Pflege der Kame-
radschaft unserer Mit-
glieder, im Sinne des
Zusammenhaltes und
der Tradition der Füh-
rungsunterstützung und
der Fernmeldetruppe.

6)   unterstützen im Ein-
satz verwundete Kame-
raden bzw. die Familien

gefallener Kameraden
unserer Truppen-

gattung.

7)   bewahren ein ehrendes Ge-
denken an unsere verstorbe-
nen Mitglieder und bieten de-
ren Hinterbliebenen auch wei-
terhin eine geistige Heimat.

8)   fördern den fachlich /
technischen Austausch
mit der Industrie.

9)   dokumentieren den Wer-
degang und unterstützen

die historische Aufarbei-
tung der Geschichte

unserer Truppen-
gattung.

10)    kennen unsere Wurzeln,
bewältigen die Aufgaben
der Gegenwart und stel-
len uns zukünftigen 
Herausforderun-
                 gen.

Wir ...

 L e i t b i l d   F e r n m e l d e r i n g



Regionalbeauftragter
NORD

Hauptmann Sven Koch

Regional-
beauftragter 

WEST
Oberstleutnant 
Roland Kaiser

Regionalbeauftragter SÜD
Oberstleutnant a.D. Wolfgang Goetze

Regionalbeauftragter
Ost
Hauptmann 
Martin Heusler


